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(Entschliefungen, Empfehlungen und Stellunghahmen)

ENTSCHLIESSUNGEN

EUROPAISCHES PARLAMENT

P8_TA(2015)0218
Strategie der EU fiir die Gleichstellung von Frauen und Minnern fiir den Zeitraum nach 2015

Entschlieffung des Europiischen Parlaments vom 9. Juni 2015 zu der Strategie der EU fiir die Gleichstellung von
Frauen und Minnern nach 2015 (2014/2152(INI))

(2016/C 407/01)

Das Europdische Parlament,

— gestiitzt auf Artikel 2 und Artikel 3 Absatz 3 Unterabsatz 2 des Vertrags iiber die Europiische Union (EUV) und
Artikel 8 des Vertrags iiber die Arbeitsweise der Europdischen Union (AEUV),

— gestiitzt auf Artikel 23 der Charta der Grundrechte der Europdischen Union,
— unter Hinweis auf die Europiische Konvention zum Schutz der Menschenrechte und Grundfreiheiten (EMRK),
— unter Hinweis auf die Allgemeine Erklarung der Menschenrechte aus dem Jahr 1948,

— unter Hinweis auf das Ubereinkommen der Vereinten Nationen aus dem Jahr 1979 zur Beseitigung jeder Form von
Diskriminierung der Frau (CEDAW),

— unter Hinweis auf das Ubereinkommen der Vereinten Nationen aus dem Jahr 1949 zur Unterbindung des
Menschenhandels und der Ausnutzung der Prostitution anderer,

— unter Hinweis auf die Erklirung und Aktionsplattform von Peking, die am 15. September 1995 von der Vierten
Weltfrauenkonferenz angenommen wurden, auf die entsprechenden Abschlussdokumente, die im Rahmen der UN-
Sondertagungen Peking + 5 (2000), Peking + 10 (2005) und Peking + 15 (2010) angenommen wurden, sowie auf die
Abschlussdokumente der Uberpriifungskonferenz Peking + 20,

— unter Hinweis auf die Verordnung (EU) Nr. 606/2013 des Europiischen Parlaments und des Rates vom 12. Juni 2013
iiber die gegenseitige Anerkennung von Schutzmafnahmen in Zivilsachen (*),

— unter Hinweis auf die Verordnung (EG) Nr. 1567/2003 des Europdischen Parlaments und des Rates vom 15. Juli 2003
tiber die Unterstiitzung von Strategien und Aktionen im Bereich der reproduktiven und sexuellen Gesundheit und der
damit verbundenen Rechte in den Entwicklungslindern (%),

— unter Hinweis auf die Richtlinie 2012/29/EU des Europiischen Parlaments und des Rates vom 25. Oktober 2012 {iber
Mindeststandards fiir die Rechte, die Unterstiitzung und den Schutz von Opfern von Straftaten sowie zur Ersetzung des
Rahmenbeschlusses 2001/220/J1 (),

) ABL L 181 vom 29.6.2013, S. 4.
ABL L 224 vom 6.9.2003, S. 1.
ABL L 315 vom 14.11.2012, S. 57.
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— unter Hinweis auf die Richtlinie 201 1/ 99/EG des Europiischen Parlaments und des Rates vom 13. Dezember 2011 tiber
die Europiische Schutzanordnung (),

— unter Hinweis auf die Richtlinie 2011/36/EU des Europdischen Parlaments und des Rates vom 5. April 2011 zur
Verhiitung und Bekdmpfung des Menschenhandels und zum Schutz seiner Opfer sowie zur Ersetzung des
Rahmenbeschlusses 2002/629/J1 des Rates (%),

— unter Hinweis auf die Richtlinie 2010/41/EU des Europdischen Parlaments und des Rates vom 7. Juli 2010 zur
Verwirklichung des Grundsatzes der Gleichbehandlung von Miannern und Frauen, die eine selbstindige Erwerbstitigkeit
ausiiben, und zur Aufhebung der Richtlinie 86/613/EWG des Rates (°),

— unter Hinweis auf die Richtlinie 2010/18/EU des Rates vom 8. Mirz 2010 zur Durchfithrung der von
BUSINESSEUROPE, UEAPME, CEEP und EGB geschlossenen tiberarbeiteten Rahmenvereinbarung iiber den Elternurlaub
und zur Aufhebung der Richtlinie 96/34/EG (*),

— unter Hinweis auf die Richtlinie 2006/54/EG des Europiischen Parlaments und des Rates vom 5. Juli 2006 zur
Verwirklichung des Grundsatzes der Chancenglelchhelt und Gleichbehandlung von Minnern und Frauen in Arbeits-
und Beschiftigungsfragen (Neufassung) (°),

— unter Hinweis auf die Richtlinie 92/85/EWG des Rates vom 19. Oktober 1992 iiber die Durchfithrung von Mafinahmen
zur Verbesserung der Sicherheit und des Gesundheitsschutzes von schwangeren Arbeitnehmerinnen, Wochnerinnen
und stillenden Arbeitnehmerinnen am Arbeitsplatz (zehnte Einzelrichtlinie im Sinne des Artikels 16 Absatz 1 der
Richtlinie 89/391/EWG) (°),

— unter Hinweis auf die Richtlinie 2004/113/EG des Rates vom 13. Dezember 2004 zur Anwendung des Grundsatzes der
Gleichbehandlung zwischen Mannern und Frauen beim Zugang zu Giitern und Dienstleistungen () und der Versorgung
mit diesen und auf das zugehorlge Urteil des Gerichtshofs der Europiischen Union vom 1. Mirz 2011 in der
Rechtssache Test-Achats (C-236/09) (%),

— unter Hinweis auf das Ubereinkommen des Europarats zur Verhiitung und Bekidmpfung von Gewalt gegen Frauen und
héuslicher Gewalt (Ubereinkommen von Istanbul),

— unter Hinweis auf den vom Europalschen Rat im Mirz 2011 angenommenen Europdischen Pakt fiir die Gleichstellung
der Geschlechter (2011-2020) (%),

— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 5. Mdrz 2010 mit dem Titel ,Ein verstirktes Engagement fiir die
Gleichstellung von Frauen und Minnern — eine Frauen-Charta“ (COM(2010)0078),

— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 21. September 2010 mit dem Titel ,Strategie fiir die
Gleichstellung von Frauen und Minnern 2010-2015“ (COM(2010)0491),

— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 3. Mérz 2010 mit dem Titel ,Europa 2020 — Eine Strategie fiir
intelligentes, nachhaltiges und integratives Wachstum* (COM(2010)2020),

— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 20. September 2011 mit dem Titel ,Wachstum und
Beschiftigung unterstiitzen — eine Agenda fiir die Modernisierung von Europas Hochschulsystemen® (COM(2011)
0567),

— unter Hinweis auf das Arbeitsdokument der Kommissionsdienststellen vom 16. September 2013 mit dem Titel ,Mid-
term review of the Strategy for equality between women and men (20102015)“ (Halbzeitbewertung der Strategie fiir die
Gleichstellung von Frauen und Mannern 2010-2015) (SWD(2013)0339),

— unter Hinweis auf das Arbeitsdokument der Kommissionsdienststellen vom 8. Marz 2010 mit dem Titel ,EU Plan of
Action on Gender Equality and Women’s Empowerment in Development (2010-2015)“ (Aktionsplan der EU zur
Gleichstellung der Geschlechter und Teilhabe von Frauen in der Entwicklungszusammenarbeit (2010-2015)) (SWD
(2010)0265),

. L 338 vom 21.12.2011, S. 2.

.L 101 vom 15.4.2011, S. 1.

. L 180 vom 15.7.2010, S. 1.

.L 68 vom 18.3.2010, S. 13.

. L 204 vom 26.7.20006, S. 23.

ABL L 348 vom 28.11.1992, S. 1.

ABL L 373 vom 21.12.2004, S. 37.

ABL C 130 vom 30.4.2011, S. 4.

Anhang zu den Schlussfolgerungen des Rates vom 7. Mirz 2011.
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— unter Hinweis auf die Schlussfolgerungen des Rates ,Beschiftigung, Sozialpolitik, Gesundheit und Verbraucherschutz*
vom 19./20. Juni 2014,

— unter Hinweis auf die 2014 veroffentlichte Studie der Fachabteilung C des Europdischen Parlaments zur Bewertung der
Strategie fiir die Gleichstellung von Frauen und Mannern 2010-2015 als Beitrag zu den Zielen der Aktionsplattform von
Peking,

— unter Hinweis auf den Bericht der Agentur der Europdischen Union fiir Grundrechte (FRA) mit dem Titel ,Gewalt gegen
Frauen: eine EU-weite Erhebung. Ergebnisse auf einen Blick®, der im Marz 2014 veroffentlicht wurde,

— unter Hinweis auf den im Oktober 2014 veroffentlichten Bericht der Européischen Agentur fur Grundrechte mit dem
Titel ,Discrimination against and living conditions of Roma women in 11 EU Member States* (Diskriminierung und
Lebensverhiltnisse von Roma-Frauen in 11 EU-Mitgliedstaaten),

— unter Hinweis auf den im Dezember 2014 veroffentlichten Bericht der Europédischen Agentur fiir Grundrechte mit dem
Titel ,Being Trans in the EU — Comparative analysis of EU LGBT survey data“ (Das Leben als Transgender in der EU —
Vergleichende Analyse von Erhebungsdaten zu LGBT in der EU),

— unter Hinweis auf seine Entschhe@ungen vom 15. Juni 1995 zur Vierten Weltfrauenkonferenz in Peking:
,Gleichstellung, Entwicklung und Frieden* (* ) vom 10. Mérz 2005 zu Folgemaflnahmen zur Vierten Weltfrauenkon-
ferenz — Aktionsplattform (Peking + 10) (*) und vom 25. Februar 2010 zu Peking + 15 — UN-Plattform fiir
Mafnahmen zur Gleichstellung der Geschlechter (%),

— unter Hinweis auf seine Entschlleﬁungen vom 10. Februar 2010 zur Gleichstellung von Frauen und Ménnern in der
Europiischen Umon — 2009 (*, vom 8. Mirz 2011 zur Gleichstellung von Frauen und Ménnern in der Europaischen
Union — 2010 ( ), vom 13. Mdrz 2012 zur Gleichstellung von Frauen und Méannern in der Europdischen Union —
2011 (%) und vom 10. Marz 2015 zur Gleichstellung von Frauen und Mannern in der Europiischen Union — 2013 (),

— unter Hinweis auf seine EntschlieSung vom 12. September 2013 zur Anwendung des Grundsatzes des gleichen Entgelts
fir Manner und Frauen bei gleicher oder gleichwertiger Arbeit (%),

— unter Hinweis auf seine EntschlieRung vom 12. Mirz 2013 zum Abbau von Geschlechterstereotypen in der EU (°),

— unter Hlnwels auf seine EntschlieRungen vom 17. Juni 2010 zu geschlechtsspezifischen Aspekten der Rezession und
Finanzkrise (") und vom 12. Mirz 2013 zu den Auswirkungen der Wirtschaftskrise auf die Gleichstellung von
Minnern und Frauen und die Rechte der Frauen (*!),

— unter Hinweis auf seine Entschliefung vom 6. Februar 2013 zur 57. Tagung der VN-Kommission fiir die Rechtsstellung
der Frau zum Thema ,Beseitigung und Verhiitung aller Arten von Gewalt gegen Frauen und Madchen* (*?),

— unter Hinweis auf seine EntschlieSung vom 24. Mai 2012 mit Empfehlungen an die Kommission zur Anwendung des
Grundsatzes des gleichen Entgelts fiir Manner und Frauen bei gleicher oder gleichwertiger Arbeit (*°),

=

ABL. C 166 vom 3.7.1995, S. 92.

ABL C 320 E vom 15.12.2005, S. 247.
ABL. C 348 E vom 21.12.2010, S. 11.
ABL C 341 E vom 16.12.2010, S. 35.
ABL C 199 E vom 7.7.2012, S. 65.

ABL C 251 E vom 31.8.2013, S. 1.
Angenommene Texte, P8_TA(2015)0050.
Angenommene Texte, P7_TA(2013)0375.
Angenommene Texte, P7_TA(2013)0074.
ABIL. C 236 E vom 12.8.2011, S. 79.
Angenommene Texte, P7_TA(2013)0073.
Angenommene Texte, P7_TA(2013)0045.
ABL C 264 E vom 13.9.2013, S. 75.
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— unter Hinweis auf seine Entschliefung vom 20. November 2013 zu dem Vorschlag fiir eine Richtlinie des Europdischen
Parlaments und des Rates zur Gewahrleistung einer ausgewogeneren Vertretung von Frauen und Méinnern unter den
nicht geschiftsfiihrenden Direktoren/Aufsichtsratsmitgliedern bérsennotierter Gesellschaften und zu damit zusam-
menhingenden Mafnahmen (*),

— unter Hinweis auf seine EntschlieSung vom 25. Februar 2014 mit Empfehlungen an die Kommission zur Bekdmpfung
von Gewalt gegen Frauen (%),

— unter Hinweis auf seine Entschliefung vom 25. Februar 2014 zum Europdischen Semester fiir die wirtschaftspolitische
Koordinierung: Jahreswachstumsbericht 2014 (°),

— gestitzt auf Artikel 52 seiner Geschiftsordnung,

— unter Hinweis auf den Bericht des Ausschusses fiir die Rechte der Frau und die Gleichstellung der Geschlechter und die
Stellungnahme des Ausschusses fiir Beschiftigung und soziale Angelegenheiten (A8-0163/2015),

A. in der Erwidgung, dass das Recht auf Gleichbehandlung ein in den Vertrdgen der Europdischen Union anerkanntes, tief
in der europdischen Gesellschaft verwurzeltes, pragendes Grundrecht und fiir deren Weiterentwicklung unabdingbar
ist und in den gesetzlichen Regelungen, in der Praxis, in der Rechtsprechung sowie im tatsichlichen Leben
gleichermafSen gelten muss;

B. in der Erwigung, dass die EU in der Vergangenheit einige wichtige Schritte zur Stirkung der Frauenrechte und zur
Forderung der Gleichstellung der Geschlechter unternommen hat, sich aber wihrend des letzten Jahrzehnts die
gleichstellungsorientierten politischen Manahmen und Reformen auf EU-Ebene verlangsamt haben; in der Erwigung,
dass die Strategie der vorherigen Kommission zu schwach war und die in ihrem Rahmen durchgefithrten Maflnahmen
fur die Gleichstellung der Geschlechter unzureichend waren; in der Erwidgung, dass daher eine neue Strategie neue
Impulse geben und konkrete Manahmen zur Stirkung der Rechte der Frau und zur Forderung der Gleichheit der
Geschlechter nach sich ziehen muss;

C. in der Erwdgung, dass mit der vorherigen Strategie der Kommission zwar einige der gesetzten Ziele, nicht aber die
vollstindige Gleichstellung der Geschlechter erreicht wurden, Hinweise auf das Zusammenspiel der verschiedenen
Formen von Diskriminierung, prizisen Zielen und effektiven Evaluierungsmafnahmen darin oftmals fehlten und
Gender Mainstreaming nach wie vor nur begrenzt durchgefiihrt wird;

D. in der Erwidgung, dass die Gleichstellung von Frauen und Minnern ein in den Vertrigen und in der Charta der
Grundrechte verankertes Grundprinzip der Europiischen Union ist und dass die EU es sich zur besonderen Aufgabe
gemacht hat, den Gleichstellungsaspekt bei all ihren Tatigkeiten durchgingig zu beriicksichtigen; in der Erwédgung, dass
die Gleichstellung als strategisches Ziel zur Erreichung der allgemeinen Ziele der EU, wie der anvisierten Erwerbsquote
innerhalb der Strategie Europa 2020, unabdingbar ist und ein wichtiges Wirtschaftsgut zur Forderung eines gerechten
und integrativen Wirtschaftswachstums ist; in der Erwigung, dass die Verminderung von Ungleichheiten im
Berufsleben nicht nur ein Ziel in Sachen Gleichbehandlung, sondern auch im Hinblick auf Arbeitsmarkteffizienz und
~fluiditat ist;

E. in der Erwigung, dass zwischen Roma und der Mehrheitsgesellschaft weiterhin ein starkes Gefille bei Bildung,
Beschiftigung, Gesundheit und Diskriminierung besteht und dass die Lage der Roma-Frauen in der EU infolge von
Mehrfachdiskriminierung aus Griinden der ethnischen Herkunft und des Geschlechts sogar noch schlimmer ist;

F.  in der Erwdgung, dass sich die wirtschaftliche und politische Stellung Europas nur verbessern lisst und die Folgen des
demographischen Wandels nur zu stoppen sind, indem das Talent und Potenzial aller Frauen und Ménner genutzt
wird;

G. in der Erwigung, dass wir nicht linger iiberholten Wirtschaftsmodellen verhaftet bleiben diirfen, die Umweltbelange
vernachldssigen und sich auf eine durch die Einbeziehung der Frauen in den Arbeitsmarkt obsolet gewordene
Arbeitsteilung zwischen Mann und Frau stiitzen; in der Erwdgung, dass wir eine neues Modell bendétigen, das sich auf
Wissen und Innovation stiitzt, sozial vertrdglich ist, mit dem alle Talente der Frauen in den Produktionsapparat
eingebracht werden, mit dem manche von der Industrie gesetzten Normen und die Faktoren, die Manner und Frauen in
unterschiedliche Berufe kategorisieren, in Frage gestellt werden, mit dem die Aufteilung der Verantwortung zwischen
Minnern und Frauen in den 6ffentlichen und privaten Bereichen ausgewogen gestaltet und das Privat- und Berufsleben
der Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen in Einklang gebracht wird;

6] Angenommene Texte, P7_TA(2013)0488.
A Angenommene Texte, P7_TA(2014)0126.
! Angenommene Texte, P7_TA(2014)0128.
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H. in der Erwidgung, dass die Erleichterung des Zugangs zu hochwertigen und erschwinglichen Dienstleistungen fiir die
Betreuung von Kindern, dlteren Menschen und anderen betreuungsbediirftigen Familienmitgliedern wesentlich fur eine
gleichberechtigte Teilhabe von Frauen und Mannern am Arbeitsmarkt, an der Bildung und an der Weiterbildung ist;

I in der Erwidgung, dass sich die Pekinger Aktionsplattform in diesem Jahr zum zwanzigsten Mal jahrt und ihre Ziele
und deren umfassende Umsetzung aktueller denn je sind;

J.  in der Erwidgung, dass Gewalt gegen Frauen unabhingig davon, ob es sich um kérperliche, sexuelle oder psychische
Gewalt handelt, eines der grofiten Hindernisse fiir die Gleichstellung von Frauen und Minnern ist und, obwohl es sich
bei ihr um eine der am seltensten angezeigten Straftaten handelt, dennoch weiterhin die am weitesten verbreitete
Menschenrechtsverletzung ist, von dem alle Ebenen der Gesellschaft betroffen sind; in der Erwidgung, dass trotz der
ergriffenen Mafnahmen zur Bekdmpfung von Gewalt gegen Frauen laut der im Mirz 2014 von der FRA
durchgefithrten Erhebung 55 % der Frauen in ihrem Leben eine oder mehrere Formen sexueller Beldstigung erfahren
haben und 33 % seit threm 15. Geburtstag Opfer physischer und/oder sexueller Gewalt geworden sind; in der
Erwidgung, dass ein gewaltfreies Leben eine Voraussetzung fiir vollstindige gesellschaftliche Teilhabe darstellt und
wirkungsvolle Manahmen ergriffen werden miissen, um gegen Frauen gerichtete Gewalt zu bekdmpfen;

K. in der Erwidgung, dass Zwangsprostitution eine Form der Gewalt ist, von der die Schwichsten am stirksten betroffen
sind und die hauptsichlich mit Netzwerken der organisierten Kriminalitdt und Menschenhandel im Zusammenhang
steht und der Gleichstellung von Frauen und Mannern im Wege steht;

L. in der Erwigung, dass Frauen durch traditionelle Strukturen und steuerliche Fehlanreize in einen Zweitverdienerin-
nenstatus gedrangt werden, der sich durch eine vertikale und horizontale Segregation des Arbeitsmarkts, eine
lisckenhafte Erwerbsbiographie und eine geschlechtsspezifische Lohnungleichheit ausdriickt, sowie in der Erwdgung,
dass unbezahlte Pflegetitigkeit, die Betreuung von Kindern, dlteren Menschen und anderen betreuungsbediirftigen
Familienmitgliedern und Hausarbeit wesentlich hiufiger von Frauen geleistet werden und ihnen so weniger Zeit zur
Verfiigung steht, einer bezahlten Arbeit nachzugehen, was wiederum zu einer weitaus geringeren Rente fithrt, weshalb
die Vereinbarkeit von Berufs- und Familienleben, auch zur Erreichung der Ziele der Strategie Europa 2020, weiterhin
durch konkrete Manahmen gefordert werden muss, wobei vor allem Minner stirker eingebunden werden miissen;

M. in der Erwigung, dass die Beschiftigungsquote der Frauen bei 63 % liegt bzw. bei 53,5 %, wenn die Beschiftigung in
Vollzeitiquivalenten gemessen wird ('); in der Erwigung, dass das geschlechtsspezifische Lohngefille bei 16,4 % und
das geschlechtsspezifische Rentengefille bei durchschnittlich 39 % liegt; in der Erwdgung, dass die Beteiligung von
Frauen am Arbeitsmarkt ihnen nicht immer Einfluss verschafft und Macht- und Entscheidungspositionen meistens von
Minnern besetzt sind, was Frauen in ihrer Moglichkeit, Einfluss zu nehmen, einschrinkt, und in Anbetracht der
Tatsache, dass Frauen die Halfte der Bevolkerung ausmachen, einen Mangel an demokratischer Legitimitit in der
Beschlussfassung darstellt; in der Erwidgung, dass die Forderung der Gleichstellung der Geschlechter tiber das Verbot
von Diskriminierung aus Griinden des Geschlechts hinausgeht und sich Fordermaffnahmen fiir Frauen als grundlegend
erwiesen haben, wenn es um ihre vollstindige Einbindung in den Arbeitsmarkt, in die politische und wirtschaftliche
Beschlussfassung und in die Gesellschaft im Allgemeinen geht; in der Erwagung, dass sich der Ausschluss von Frauen
aus Machtpositionen und Beschlussfassungsgremien negativ auf die Fahigkeit der Frau auswirkt, sowohl auf ihre eigene
Entwicklung und Emanzipation als auch auf die Entwicklung der Gesellschaft Einfluss zu nehmen;

N. in der Erwigung, dass sich Geschlechterquoten und Listen nach dem ReifSverschlussverfahren in politischen
Entscheidungsprozessen als wirksamste Mittel zur Bekdmpfung von Diskriminierung und geschlechtsspezifischen
Machtungleichgewichten und zur Verbesserung der demokratischen Reprisentation in politischen Entscheidungs-
gremien erwiesen haben;

O. in der Erwidgung, dass die fehlende Forderung einer Politik der Vereinbarkeit von Arbeits- und Privatleben, die
unzureichende Forderung flexibler Arbeitszeiten insbesondere bei Mannern und die geringe Nutzung von Eltern- und
Vaterschaftsurlaub wichtige Hindernisse fur die wirtschaftliche Unabhangigkeit von Frauen und fur die ausgewogene
Aufteilung der Verantwortlichkeiten in Familie und Haushalt darstellen;

P. in der Erwidgung, dass das Gesicht der Armut in Europa iiberdurchschnittlich hdufig weiblich ist und dass vor allem
alleinerziehende Miitter, Frauen mit Behinderungen, junge und alte Frauen, Migrantinnen und Frauen, die einer
ethnischen Minderheit angehoren, von Armut und sozialer Ausgrenzung betroffen sind und dass sich diese Situation
durch die Wirtschaftskrise, die nicht als Rechtfertigung fiir verminderte Anstrengungen im Bereich der Gleichstellung
herangezogen werden sollte, spezifische Sparmafinahmen, prekire Arbeitsverhaltnisse, Teilzeittitigkeiten, niedrige

" Kommission, ,Report on Progress on equality between women and men 2012“ (Fortschrittsbericht zur Gleichstellung von Frauen
und Minnern 2012), (SWD(2013)0171), S. 8.



4.11.2016 Amtsblatt der Europdischen Union C 407(7

Dienstag, 9. Juni 2015

Lohne und Renten, einen erschwerten Zugang zu Sozial- und Gesundheitsleistungen und Arbeitsplatzverluste, vor
allem im offentlichen Sektor und im Pflege- und Betreuungsbereich, weiter verstirkt, wodurch das Ziel der
Gleichstellung der Geschlechter noch mehr Aktualitit erhilt;

Q. in der Erwidgung, dass Frauen in lindlichen Gebieten stirker unter Mehrfachdiskriminierung und Geschlechter-
stereotypen leiden als Frauen in stddtischen Gebieten und dass die Beschiftigungsquote von Frauen in lindlichen
Gebieten gegeniiber denen in Stidten sehr viel geringer ist; in der Erwidgung, dass im lindlichen Raum Nachteile durch
den Mangel an guten Beschiftigungsmaoglichkeiten entstehen; in der Erwigung, dass dariiber hinaus viele Frauen
niemals auf dem offiziellen Arbeitsmarkt titig sind und daher weder arbeitslos gemeldet sind noch in den
Arbeitslosenstatistiken erscheinen, was zu besonderen finanziellen und rechtlichen Problemen in Bezug auf das Recht
auf Mutterschaftsurlaub und Krankheitszeiten, den Erwerb von Rentenanspriichen und den Zugang zur sozialen
Sicherheit sowie zu Problemen im Scheidungsfalle fithrt;

R. in der Erwdgung, dass die traditionellen Geschlechterrollen weiterhin einen starken Einfluss auf die Verteilung der
Aufgaben zwischen Mannern und Frauen in den Bereichen Haushalt, Bildung, berufliche Karriere, Arbeit und der
Gesellschaft im Allgemeinen haben;

S. in der Erwigung, dass stereotype Geschlechterrollen und traditionelle Strukturen einen negativen Einfluss auf die
Gesundheit und den allgemeinen Zugang zu sexueller und reproduktiver Gesundheit sowie auf die damit verbundenen
Rechte haben, die grundlegende Menschenrechte sind und deshalb niemals eingeschrankt werden diirfen; in der
Erwagung, dass das Recht, den eigenen Korper zu kontrollieren, und Selbstbestimmung die Grundvoraussetzungen fiir
die Gleichstellung aller Menschen sind;

T. in der Erwidgung, dass weltweit eines von sechs Paaren von einer Form von Unfruchtbarkeit betroffen ist; in der
Erwigung, dass die Kommission eine neue Vergleichsanalyse der Reproduktionsmedizin in der EU vorlegen sollte, da
die 2008 veroffentlichte Studie (SANCO/2008/C6/051), in der grofse Unterschiede beim Zugang zu Fruchtbarkeits-
behandlungen deutlich wurden, veraltet ist;

U. in der Erwidgung, dass es weiterhin Bildungseinrichtungen gibt, in denen Geschlechtersegregation betrieben wird, und
dass Bildungsmaterialien oftmals Stereotype enthalten, aufgrund derer die traditionellen unterschiedlichen Rollen, die
Midchen und Jungen zugeschrieben werden, weitergegeben werden, was sich wiederum negativ auf deren
Wahlmoglichkeiten auswirkt; in der Erwigung, dass diese Rollenmuster vor allem durch die in den Medien, im
Internet und in der Werbung getroffenen Aussagen und des vermittelten Bildes der Frau noch weiter verstirkt werden;

V. in der Erwédgung, dass transsexuelle Personen aufgrund ihrer geschlechtlichen Identitit oder Ausdrucksform in der EU
heutzutage haufig Opfer von Diskriminierung, Mobbing und Gewalt werden;

W. in der Erwidgung, dass die EU eine Verantwortung und eine Rolle als Vorbild fiir die Gleichstellung der Geschlechter
und fur Frauenrechte zu tibernehmen hat, die zu einem zentralen Anliegen in ihrem auswirtigen Handeln werden
sollten; in der Erwdgung, dass die Gleichstellung der Geschlechter, der Kampf gegen geschlechtsspezifische Gewalt
sowie die Stirkung der Rolle der Frau fiir die Verwirklichung der internationalen Entwicklungsziele und die Umsetzung
einer erfolgreichen AufSenpolitik, einer erfolgreichen Entwicklungszusammenarbeit und einer erfolgreichen
internationalen Handelspolitik der EU notwendig sind; in der Erwdgung, dass Frauen nicht nur besonders stark
durch Auswirkungen in den Bereichen Energie, Umwelt und Klimawandel gefihrdet sind, sondern dass sie auch
wirksame Akteure im Zusammenhang mit Eindimmungs- und Anpassungsstrategien sowie Impulsgeber fiir ein
gerechtes und nachhaltiges Wachstumsmodell sind;

X. in der Erwidgung, dass die institutionellen Mechanismen eine notwendige Grundlage fiir die Verwirklichung der
Gleichstellung sind; in der Erwigung, dass Gleichstellung — mit den Konzepten Gender Mainstreaming,
geschlechtsbezogene Budgetierung (Gender Budgeting) und geschlechtsspezifische Folgenabschitzungen (Gender
Impact Assessment) — auch als ein wichtiger, alle Ebenen betreffender Aspekt samtlicher Politikbereiche in der EU und
ihren Mitgliedstaaten behandelt werden muss;

Y. in der Erwidgung, dass nach Geschlecht aufgeschliisselte Daten ein wichtiges Instrument sind, um wirklichen Fortschritt
zu erzielen und Ergebnisse wirksam beurteilen zu konnen;

Z. in der Erwigung, dass sich Bewegungen gegen die Gleichstellung der Geschlechter, mit denen versucht wird,
traditionelle Geschlechterrollen zu verfestigen und bisherige Errungenschaften im Bereich der Gleichstellung der
Geschlechter infrage zu stellen, in einigen Mitgliedstaaten zunehmend verbreiten;
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AA. in der Erwigung, dass die derzeitigen Herausforderungen und die bisherigen Erfahrungen zeigen, dass die
unzuldngliche Abstimmung der Maffnahmen in verschiedenen Bereichen die tatsichliche Gleichstellung von Ménnern
und Frauen in der Vergangenheit behindert hat und dass eine angemessene Bereitstellung von Ressourcen, eine stirkere
Koordinierung sowie eine umfassendere Verbreitung und wirksamere Forderung der Frauenrechte unter Beriick-
sichtigung der unterschiedlichen Realitdten erforderlich sind;

Allgemeine Empfehlungen

1. fordert die Kommission auf, eine neue eigenstindige Strategie fur Frauenrechte und zur Gleichstellung von Frauen und
Minnern in Europa zu erarbeiten und zu verabschieden, die auf den vorrangigen Bereichen der vorhergehenden Strategie
basiert, mit dem Ziel, Chancengleichheit zu schaffen und simtlichen Formen von Diskriminierung, die Frauen u. a. auf dem
Arbeitsmarkt, im Hinblick auf Lohne, Renten, Beschlussfassung, Zugang zu Giitern und Dienstleistungen und die
Vereinbarkeit von Familie und Beruf erleiden, simtlichen Arten von Gewalt gegen Frauen sowie diskriminierenden
geschlechtsspezifischen Strukturen und Praktiken ein Ende zu setzen; betont, dass im Rahmen der neuen Strategie fiir die
Rechte der Frau und die Gleichstellung der Geschlechter die in Artikel 21 der Charta der Grundrechte aufgefiihrten
mehrfachen und sich iiberschneidenden Formen von Diskriminierung eingehend beriicksichtigt werden miissen, die
gemeinsame, zugrunde liegende Faktoren haben, aber die Frauen in unterschiedlicher Weise treffen, und spezifische
Mafinahmen entwickelt werden miissen, um die Rechte von verschiedenen Gruppen von Frauen, darunter Frauen mit
Behinderungen, Migrantinnen und Frauen, die ethnischen Minderheiten angehdren, Roma-Frauen, dltere Frauen,
alleinerziehende Miitter und LGBTI, zu stirken;

2. fordert die Kommission zudem auf, Maflnahmen zu erarbeiten, die darauf ausgerichtet sind, die Diskriminierung aller
Frauen in ihrer Vielfalt im Rahmen einer breitangelegten Strategie zur Bekdmpfung von Diskriminierung und eines
eigenstindigen Fahrplans im Hinblick auf Lesben, Schwule, Bisexuelle, Transgenderpersonen und Intersexuelle zu
beseitigen; fordert in diesem Zusammenhang den Rat auf, unverziiglich zu einem gemeinsamen Standpunkt zu dem seit
seiner Annahme durch das Parlament im April 2009 blockierten Vorschlag fiir eine Richtlinie des Rates zur Anwendung des
Grundsatzes der Gleichbehandlung ungeachtet der Religion oder der Weltanschauung, einer Behinderung, des Alters oder
der sexuellen Ausrichtung zu gelangen;

3. bedauert, dass das Thema Behinderung in der Gemeinschaftsstrategie fiir die Gleichstellung von Frauen und Minnern
(2010-2015) keine besondere Beriicksichtigung findet, obwohl Frauen mit Behinderungen haufiger benachteiligt werden als
Minner mit Behinderungen und einem grofferen Risiko ausgesetzt sind, Opfer von Armut und sozialer Ausgrenzung zu
werden; fordert die Kommission daher auf, sich der Bediirfnisse von Frauen mit Behinderungen anzunehmen, um fir ihre
stirkere Teilhabe am Arbeitsmarkt zu sorgen; bedauert in diesem Zusammenhang zudem, dass die Européische Strategie
zugunsten von Menschen mit Behinderungen 2010-2020 ebenso wenig eine ganzheitliche Geschlechterperspektive noch
ein eigenstindiges Kapitel tiber geschlechterspezifische Mafinahmen zugunsten von Menschen mit Behinderungen enthilt;

4. fordert die Kommission auf, die Zivilgesellschaft und Sozialpartner in strukturierter Weise in die Entwicklung und
stetige Evaluierung der Strategie mit einzubeziehen;

5. fordert die Mitgliedstaaten auf, die umfassende Durchfithrung von Tarifverhandlungen im privaten und offentlichen
Sektor zu stirken und zu achten, da diese fiir die Regulierung der Arbeitsbezichungen, die Bekdmpfung von
Lohndiskriminierung und die Forderung der Gleichstellung unbedingt notig sind;

6. fordert die Kommission auf, bei der Bewertung der Umsetzung der Richtlinie 2004/113/EG zur Verwirklichung des
Grundsatzes der Gleichbehandlung von Minnern und Frauen beim Zugang zu und bei der Versorgung mit Giitern und
Dienstleistungen Fille von Diskriminierung zu beriicksichtigen;

7. fordert die Kommission auf, die Rolle deutlich zu machen, die die EU in der Welt und in Zusammenarbeit mit den
Mitgliedstaaten, einschliefSlich ihrer zustandigen Behorden, in Bezug auf die Forderung der Gleichstellung der Geschlechter
sowohl innerhalb als auch auflerhalb der Grenzen der EU ihrer Ansicht nach spielen sollte, und diese Ziele sowohl durch das
Konzept des Gender Mainstreaming in allen Bereichen als auch durch einzelne gezielte und konkrete Mafnahmen zu
verfolgen; betont die Notwendigkeit, die Geschlechterperspektive und die Bekimpfung von geschlechtsspezifischer Gewalt
in die Auenpolitik, in die Politik der Entwicklungszusammenarbeit und in die internationale Handelspolitik der
Europiischen Union mit einzubeziehen und die notwendigen finanziellen Instrumente und die erforderliche Personalaus-
stattung sicherzustellen;

8.  bedauert einmal mehr, dass die Strategie Europa 2020 keine befriedigende Form der Geschlechterperspektive enthilt
und fordert die Kommission und den Rat daher auf sicherzustellen, dass die Gleichstellung der Geschlechter in alle
Programme, Aktionen und Initiativen aufgenommen wird, die im Rahmen der besagten Strategie gestartet werden, und eine
eigene Sdule fiir die Gleichstellung von Frauen und Méinnern im Rahmen dieser Strategie einzufiigen, die Ziele der kiinftigen
Strategie als einen Teilaspekt des Europidischen Semesters zu betrachten sowie eine Geschlechterperspektive in die
landerspezifischen Empfehlungen und den Jahreswachstumsbericht einzufiigen;
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9.  fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, in allen Politikbereichen und auf allen Regierungsebenen
zuverldssige statistischen Daten, die nach Geschlecht und nach den Indikatoren fur die Gleichstellung der Geschlechter
aufgeschliisselt sind, zu sammeln, zu analysieren und zu veréffentlichen und sich dabei auf die Arbeit des Europiischen
Instituts fiir Gleichstellungsfragen (European Institute for Gender Equality, EIGE) und der Agentur der Europdischen Union
fur Grundrechte (FRA) zu stiitzen, um den Entwurf und die Anwendung der Strategien zur Gleichstellung der Geschlechter
in der Europiischen Union und den Mitgliedsstaaten zu bewerten, die besagten Strategien anzupassen und die Integration
der Geschlechterdimension in alle entsprechenden Politikbereiche auf nationaler Ebene und auf EU-Ebene zu bewerten;
fordert die Kommission ferner auf, diese Daten, soweit moglich, zusitzlich nach Rasse oder ethnischer Herkunft, Religion
oder Glauben sowie Behinderung zu differenzieren, um eine intersektionelle Analyse hinsichtlich aller Politikbereiche zu
ermoglichen und so die von bestimmten Gruppen von Frauen erfahrene Mehrfachdiskriminierung zu dokumentieren; legt
der Kommission und den Mitgliedstaaten nahe, geschlechtsspezifische Folgenabschatzungen der Politik der Mitgliedstaaten
einzufithren, insbesondere wenn Arbeitsmarkt- und Rentenreformen vorgeschlagen werden;

10.  fordert die Kommission auf, die Strategie in Form eines konkreten Aktionsplans mit einer eindeutigen Benennung
der zustandigen Akteure zu verfassen, wobei dabei insbesondere die folgenden spezifischen Anregungen beriicksichtigt
werden sollen, die die Bereiche Gewalt gegen Frauen, Arbeit und Zeit, Frauen in Fithrungs- und Entscheidungspositionen,
finanzielle Mittel, Gesundheit, Wissen, Bildung und Medien, internationaler Blickwinkel sowie institutionelle Mechanismen
und Gender Mainstreaming betreffen; betont die Notwendigkeit, bei Bedarf und unter voller Beriicksichtigung der
Zustandigkeitsbereiche der EU Rechtsakte einzufithren, um den rechtlichen Rahmen fiir die Gleichstellung von Frauen und
Minnern zu stirken;

Gewalt gegen Frauen und geschlechterbezogene Gewalt

11.  fordert die Kommission wie auch schon in seiner Entschliefung vom 25. Februar 2014, die Empfehlungen zur
Bekdmpfung der Gewalt gegen Frauen enthielt, auf, einen Rechtsakt vorzulegen, der sowohl ein kohirentes System zur
Erhebung statistischer Daten als auch einen verstirkten Ansatz der Mitgliedstaaten zur Pravention und Verfolgung aller
Formen von Gewalt gegen Frauen und Midchen sowie geschlechterbezogener Gewalt sicherstellt und einen
niedrigschwelligen Zugang zur Justiz ermdglicht;

12.  fordert die Kommission auf, eine Definition geschlechtsspezifischer Gewalt gemaf8 den Bestimmungen der Richtlinie
2012/29/EU in die kiinftige Strategie aufzunehmen und eine umfassende Strategie zur Bekdmpfung von Gewalt gegen
Frauen und Mddchen und geschlechtsspezifischer Gewalt vorzulegen, die so bald wie moglich einen verbindlichen Rechtsakt
beinhaltet; fordert den Rat auf, die Uberleitungsklausel zu aktivieren, indem er einen einstimmigen Beschluss fasst und
geschlechtsspezifische Gewalt zu den Kriminalitdtsbereichen hinzufiigt, die in Artikel 83 Absatz 1 AEUV aufgefiihrt sind;

13.  fordert die Kommission auf, die Méglichkeit zu iiberpriifen, dass die Europaische Union dem Ubereinkommen von
Istanbul beitritt, und das entsprechende Verfahren unverziiglich aufzunehmen, sowie iiber die neue Strategie die
Ratifizierung des Ubereinkommens von Istanbul durch die Mitgliedstaaten zu férdern und sich aktiv fiir die Bekimpfung
von Gewalt gegen Frauen und Madchen einzusetzen; fordert die Mitgliedstaaten auf, das Ubereinkommen von Istanbul so
schnell wie moglich zu unterzeichnen und zu ratifizieren;

14.  fordert die Kommission erneut auf, 2016 zum Europdischen Jahr zur Bekdmpfung von Gewalt gegen Frauen und
Midchen zu erkliren und wihrend dieses Jahres der Forderung weitreichender und wirkungsvoller Strategien Prioritit
einzurdumen, um die Gewalt gegen Frauen und Midchen erheblich einzudimmen;

15.  fordert die EU auf, die Mitgliedstaaten bei der Erarbeitung von Kampagnen und Strategien gegen die tdgliche
Beldstigung von Frauen im offentlichen Raum zu unterstiitzen und sie in diesem Zusammenhang tiber bewédhrte Verfahren
zu unterrichten;

16.  hilt eine weitere Uberwachung der Umsetzung und Anwendung der Richtlinie itber Mindeststandards fiir die Rechte,
die Unterstiitzung und den Schutz von Opfern von Straftaten, der Verordnung iiber die gegenseitige Anerkennung von
Schutzmaffnahmen in Zivilsachen und der Richtlinie iiber die Europdische Schutzanordnung bis 2015 und dariiber hinaus
fiir dringend notwendig;

17.  fordert die Kommission auf, Kampagnen fiir ,Null Toleranz* in die Strategie aufzunehmen und die Mitgliedstaaten
dabei zu unterstiitzen, die Gesellschaft fiir die Problematik von Gewalt gegen Frauen zu sensibilisieren und jihrliche
Kampagnen zur Aufklarung tiber die Ursachen von Gewalt und Missbrauch und iiber Pravention, den Zugang zur Justiz und
die Unterstiitzung von Opfern durchzufithren; betont, dass es wichtig ist, die gesamte Gesellschaft und insbesondere
Minnern und Jungen konkreter in den Kampf gegen Gewalt gegen Frauen einzubeziehen; fordert die Kommission dariiber
hinaus auf, ihre Initiativen im Kampf gegen weibliche Genitalverstimmelung weiterzuverfolgen;
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18.  betont, dass sich die Einstellung gegeniiber Frauen und Midchen in der Gesellschaft dndern muss, wenn Gewalt
gegen Frauen sowie Straflosigkeit wirksam bekdmpft werden sollen, da Frauen allzu oft als unterlegen dargestellt werden
und Gewalt gegen sie allzu haufig toleriert oder heruntergespielt wird; fordert die Kommission auf, die Mitgliedstaaten dabei
zu unterstiitzen, Gewalt in all ihren Ausprigungen sowie die zugrundeliegenden Ursachen zu verhindern und zu
bekdmpfen sowie misshandelte Frauen zu schiitzen und gezielte Mafinahmen im Hinblick auf verschiedene Aspekte zu
ergreifen, darunter die verstarkte Unterstiitzung fiir Frauenhduser und Organisationen, die weiblichen Opfern von
geschlechterbezogener Gewalt helfen, sowie praventive Malnahmen wie die Bekimpfung geschlechtsspezifischer Stereotype
und diskriminierender soziokultureller Einstellungen ab einem frithen Alter, und die Aggressoren entsprechend zu
bestrafen;

19.  weist darauf hin, dass die Feminisierung der Armut eine Zunahme des Frauenhandels, der sexuellen Ausbeutung und
der Zwangsprostitution und dadurch eine verstirkte finanzielle Abhingigkeit von Frauen zur Folge haben konnte; fordert
die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, die Griinde zu erforschen, die Frauen in die Prostitution treiben, und Methoden
zu erarbeiten, um die Nachfrage zu senken; betont die Bedeutung von Programmen, die Frauen den Ausstieg aus der
Prostitution ermdglichen;

20.  weist darauf hin, dass es wichtig ist, qualifiziertes Personal, das sich um Frauen kiimmert, die Opfer von korperlicher,
sexueller oder emotionaler Gewalt geworden sind, systematisch zu schulen; ist der Auffassung, dass eine derartige Schulung
fiir Akteure der ersten und zweiten Reihe, zu denen die sozialen Notdienste, die medizinischen Dienste, die Dienste des
Zivilschutzes und der Polizei zdhlen, unbedingt erforderlich ist;

21.  fordert die Mitgliedstaaten auf, die Richtlinie 2011/36/EU zur Verhiitung und Bekdmpfung des Menschenhandels
und zum Schutz seiner Opfer uneingeschrinkt umzusetzen, und fordert die Kommission auf, die Umsetzung zu bewerten
und zu {iberwachen sowie bewihrte Verfahren zu ermitteln, die die Mitgliedstaaten voneinander iibernehmen sollten, und
dabei die Verabschiedung einer neuen Strategie zur Bekdmpfung des Menschenhandels nach Auslaufen der bisherigen
Strategie im Jahr 2016 im Blick zu behalten, die eine Geschlechterperspektive beinhalten, den Rechten der Opfer von
Menschenhandel Prioritit einrdumen und eine eigene Siule betreffend Menschenhandel fiir Zwecke der sexuellen
Ausbeutung umfassen sollte und in der besonderes Augenmerk auf die neuen Methoden des Menschenhandels gelegt
werden sollte, die entstehen, wihrend dltere Methoden ausgeriumt werden; fordert die Kommission auflerdem auf
sicherzustellen, dass alle politischen Mafinahmen, Haushalte und Ergebnisse der Mitgliedstaaten im Rahmen der
Entwicklung der Strategie transparent und zuginglich sind;

22, fordert die Kommission auf, die Mitgliedstaaten dabei zu unterstiitzen sicherzustellen, dass Opfer von Stalking
Nutzen aus dem Schutz ziehen kénnen, der durch bestehende Mafnahmen, wie die Européische Schutzanordnung, die
Verordnung iiber die gegenseitige Anerkennung von Schutzmaflnahmen in Zivilsachen und die Richtlinie iiber den Schutz
von Opfern, geboten wird, wenn diese von einem EU-Mitgliedsstaat in einen anderen umziehen, sowie weitere Mainahmen
in Erwdgung zu ziehen, um den Schutz von Stalking-Opfern zu verbessern und dabei zu beachten, dass Statistiken zufolge
18 % der Frauen in der EU nach Vollendung ihres 15. Lebensjahres Opfer von Stalking geworden sind und dass jedes fiinfte
Stalking-Opfer ausgesagt hat, dass der Missbrauch zwei Jahre oder langer andauerte (');

23.  fordert die Kommission auf, die zustindigen Behorden der Mitgliedstaaten bei der Erstellung ihrer Aktions-
programme fur die Gleichstellung der Geschlechter zu unterstiitzen und ein besonderes Augenmerk auf neue Formen der
Gewalt gegen Frauen und Midchen, wie Cyber-Harassment, Cyber-Stalking und Cyber-Mobbing (%), zu legen sowie
fortlaufende Evaluierungen durchzufithren; betont in diesem Zusammenhang auch die Wichtigkeit einer engen
Zusammenarbeit mit der Zivilgesellschaft, um Problemstellungen frither zu erkennen und effektiver zu bekdmpfen;

24, fordert die Kommission auf, sicherzustellen, dass die Mitgliedstaaten die uneingeschrankte Anerkennung des von
einer Person bevorzugten Geschlechts vor dem Gesetz ermdglichen, einschlieflich der Anderung des Vornamens, der
Sozialversicherungsnummer und sonstiger geschlechtsspezifischer Indikatoren auf Ausweisdokumenten;

25.  fordert die Europiische Kommission erneut auf, in den Raumlichkeiten des Europdischen Instituts fiir
Gleichstellungsfragen so schnell wie moglich eine Europdische Beobachtungsstelle fiir Gewalt gegen Frauen einzurichten,
die von einem EU-Koordinator fir die Bekimpfung der Gewalt gegen Frauen geleitet wird;

(') Gewalt gegen Frauen: eine EU-weite Erhebung. Ergebnisse auf einen Blick — Bericht der FRA, S. 83-84 und 92-93.
()  Gewalt gegen Frauen: eine EU-weite Erhebung. Ergebnisse auf einen Blick — Bericht der FRA, S. 87.
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Arbeit und Zeit

26.  fordert die Kommission auf, in der neuen Strategie ein besonderes Augenmerk auf die verschiedenen Moglichkeiten
der Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu legen; bedauert in diesem Zusammenhang das Stocken der Verhandlungen zur
Verabschiedung der Richtlinie tiber den Mutterschaftsurlaub und bekriftigt erneut die uneingeschrankte Bereitschaft des
Parlaments zur Zusammenarbeit; ruft in der Zwischenzeit die Mitgliedstaaten auf, den Anspruch auf Mutterschutz
sicherzustellen, gegen ungerechtfertigte Entlassungen schwangerer Arbeitnehmerinnen vorzugehen und Frauen und Minner
mit Betreuungspflichten vor ungerechtfertigten Entlassungen zu schiitzen;

27.  beklagt, dass einige Mitgliedstaaten trotz der verfiigbaren Gemeinschaftsmittel Haushaltskiirzungen vorgenommen
haben, die Auswirkungen auf die Verfiigbarkeit, Qualitdt und den Preis der Kinderbetreuungsdienste haben und folglich die
Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben beeintrachtigen, was sich insbesondere auf Frauen auswirkt; fordert die
Kommission auf, die Verwirklichung der Barcelona-Ziele zu iiberwachen und die Mitgliedstaaten weiterhin bei der
Schaffung einer qualitativ hochwertigen und erschwinglichen Kinderbetreuung mit angemessenen Betreuungszeiten zu
unterstiitzen sowie sukzessive neue Ziele im Bereich der Einrichtungen zur Betreuung von Kindern zu entwickeln; betont in
diesem Zusammenhang, dass es wichtig ist, die Verfiigbarkeit, Qualitit und Zuginglichkeit von Pflege- und
Betreuungsmoglichkeiten fiir Kinder, dltere Menschen und Menschen, die besonderer Pflege bediirfen, einschlieflich der
Unterstiitzung abhingiger Personen, zu steigern und sicherzustellen, dass diese Dienste wahrend der Arbeitszeiten von
Frauen und Minnern, die Vollzeit arbeiten, verfiigbar sind; weist darauf hin, dass die bessere Verfiigbarkeit von
Kindertagesstdtten und Kinderkrippen nicht nur davon abhingt, ob die 6ffentliche Hand die erforderliche Infrastruktur
schafft, sondern auch davon, ob Anreize fiir Arbeitgeber vorhanden sind, solche Losungen anzubieten;

28.  betont, dass flexible Arbeitsformen wichtig sind, damit Frauen und Manner Beruf und Familie besser vereinbaren
konnen, vorausgesetzt, der Arbeitnehmer kann sich frei fiir eine bestimmte Arbeitsform entscheiden, und beauftragt die
Kommission, den Austausch bewéhrter Verfahren zu koordinieren und zu férdern; betont in diesem Zusammenhang, dass
Sensibilisierungskampagnen zur Forderung einer gleichmifigen Aufteilung von Haushalts-, Betreuungs- und Pflegearbeit,
zugunsten von mehr Investitionen in die Betreuungsstrukturen, zur Foérderung der Einbeziehung von Mannern und zur
Einfithrung eines Vaterschaftsurlaubs von mindestens 10 Tagen sowie eines Elternurlaubs, der beiden Elternteilen zusteht,
aber starke Anreize fiir Viter, beispielsweise die Nichtiibertragbarkeit des Elternurlaubs, beinhaltet, durchgefiihrt werden
miissen; hebt hervor, dass ein gleiches Anrecht auf Elternurlaub allen Familienmitgliedern zugutekommt und als ein Anreiz
fur die Verringerung der mit dem Elternurlaub verbundenen Diskriminierung wirken kann;

29.  fordert, dass die fiir die Forderung einer hoheren Beschiftigungsquote der Frauen notwendigen Maflnahmen
ergriffen werden, wie zum Beispiel bezahlbare Pflege und Kinderbetreuung, angemessene Mutterschafts-, Vaterschafts- und
Elternurlaubsregelungen sowie Flexibilitat im Hinblick auf die Arbeitszeiten und den Arbeitsort; betont, dass gute und
sichere Arbeitsbedingungen wichtig sind, damit Frauen und Manner Beruf und Familie besser vereinbaren konnen, und
fordert die Kommission auf, die Stirkung der Arbeitnehmerrechte zu koordinieren und zu férdern, um fiir mehr
Gleichstellung zu sorgen; betont, dass eine verbesserte Vereinbarkeit von Familie, Beruf und Privatleben ein wichtiges
Element fur den wirtschaftlichen Aufschwung, eine nachhaltige Demografie und das personliche und gesellschaftliche
Wohlergehen ist, und weist darauf hin, dass eine gleichberechtigte Teilhabe von Frauen und Mannern am Arbeitsmarkt das
Wirtschaftspotenzial der EU deutlich stirken und gleichzeitig fiir einen gleichberechtigten und integrativen Arbeitsmarkt
sorgen konnte; weist darauf hin, dass sich nach Berechnungen der OECD die vollkommene Angleichung der Erwerbsquote
von Frauen und Mdnnern bis 2030 in einem um 12,4 % gesteigerten Pro-Kopf-BIP niederschlagen wiirde; weist darauf hin,
dass eine Teilzeittitigkeit, der iberwiegend Frauen nachgehen, zwar die Vereinbarkeit von Beruf und Familie erleichtert, mit
ihr aber gleichzeitig zweifelsohne weniger Karrierechancen, niedrigere Lohne und Renten, eine nicht umfassende Nutzung
des Humankapitals und infolgedessen ein geringeres Wirtschaftswachstum und weniger Wohlstand einhergehen;

30.  betont, dass das Europdische Institut fiir Gleichstellungsfragen um die Sammlung von umfassenden geschlechts-
spezifischen Daten zur Verwendung von Zeit auf Pflege-, Betreuungs- und Haushaltsarbeit und als Freizeit mit dem Ziel
einer regelmafSigen Beurteilung ersucht werden muss;

31.  empfiehlt angesichts der sich mit der Zeit wandelnden Zusammensetzung von Familien und des sich wandelnden
Familienbegriffs, das Arbeits- und Familienrecht im Hinblick auf Alleinerziehende und LGBT-Eltern auszubauen;

32.  fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, der Stimme von Frauen im sozialen Dialog mehr Gewicht zu
verleihen und die Vertretung von Frauen in Gewerkschaften in allen Wirtschaftszweigen zu férdern;
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33.  fordert die Kommission im Rahmen der Strategie auf, die Ratifizierung des Ubereinkommens 189 der
Internationalen Arbeitsorganisation durch die Mitgliedstaaten anzuregen, um die Rechte von Hausangestellten und von
Pflegepersonal in der EU zu stirken;

34.  fordert die Kommission auf, die zustindigen Behorden der Mitgliedstaaten bei der Schaffung von Anreizen fir
Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber zu unterstiitzen, informelle Arbeit in formelle Arbeit umzuwandeln; betont das grofle
Ausmafs nicht angemeldeter Erwerbstitigkeit, die insbesondere in weiblich dominierten Sektoren wie der Arbeit in
Privathaushalten zu beobachten ist; fordert die Mitgliedstaaten auf, gegen prekdre Arbeitsverhiltnisse und die nicht
angemeldete Erwerbstitigkeit von Frauen vorzugehen, die zur vollstindigen Deregulierung der Arbeitsentgeltstruktur von
Frauen beitragen, was zu einem Anstieg der Armut von Frauen vor allem im spateren Leben fithrt, und die sich nachteilig
auf die soziale Sicherheit von Frauen und das BIP in der gesamten EU auswirken; fordert die Mitgliedstaaten auerdem auf
sicherzustellen, dass allen Beschaftigten ein angemessener Sozialschutz gewahrt wird; fordert die ziigige Umsetzung der
Europiischen Plattform zur Privention und Abschreckung von nicht angemeldeter Erwerbstitigkeit;

35.  betont, dass die Feminisierung der Armut das Ergebnis verschiedener Faktoren ist, zu denen die Unterbrechung der
Berufstitigkeit von Frauen, das Lohn- und Pensionsgefille zwischen Minnern und Frauen (16,4% bzw. 39 %),
geschlechtsspezifische Unterschiede der Laufbahnentwicklung, die Tatsache, dass Frauen hiufig auf der Grundlage
atypischer Arbeitsvertrage (unfreiwillige Teilzeittatigkeit, Interimsvertrage, Null-Stunden-Vertrage) beschiftigt sind, das
Fehlen eines Sozialversicherungsstatus von Partnern, die Selbststindigen helfen, und die Armut in Haushalten, die von
alleinerziehenden Miittern versorgt werden, gehoren; betont, dass die Verringerung der Zahl der in Armut lebenden
Menschen bis zum Jahr 2020 um 20 Millionen mit Hilfe von Strategien zur Bekdmpfung von Armut und von
Diskriminierung, die auf dem Gender Mainstreaming beruhen, und iiber Aktionsprogramme, mit denen insbesondere
benachteiligte Frauen unterstiitzt werden, erreicht und durch Mafnahmen zur Bekdmpfung von Frauenarmut sowie durch
die Verbesserung der Arbeitsbedingungen in einkommensschwachen Branchen, in denen Frauen iibermifig vertreten sind,
unterstiitzt werden kann; betont, dass die Mehrfachdiskriminierung von Frauen aufgrund einer Behinderung, ihrer
rassischen oder ethnischen Zugehorigkeit, ihres soziookonomischen Status, ihrer Geschlechtsidentitit oder sonstiger
Faktoren zur Feminisierung der Armut beitragt; halt es fiir wichtig, die geschlechtsspezifischen Auswirkungen der
Besteuerung und der Arbeitszeitmodelle auf Frauen und Familien zu tiberwachen;

36.  erwartet, dass die Kommission alle ihr zur Verfiigung stehenden Mafinahmen ergreift, um dafiir zu sorgen, dass die
Richtlinien der EU zur Gleichbehandlung von Frauen und Minnern, auch von den Sozialpartnern, die Tarifvertrdge
aushandeln, in allen Punkten befolgt werden, und dass sie den Dialog mit den Sozialpartnern fordert, um Themen wie
Lohntransparenz und die Bedingungen von Teilzeit- oder befristeten Arbeitsvertragen fiir Frauen zu untersuchen, und dass
sie dabei auch die Teilhabe von Frauen in ,griinen“ und innovativen Wirtschaftszweigen fordert; betont, dass Renten ein
wichtiger Faktor fiir die wirtschaftliche Unabhingigkeit der Rentenempfinger sind und dass Rentengefille die Nachteile
widerspiegeln, die sich im Laufe einer auf einem geschlechtsspezifisch gepriagten Arbeitsmarkt durchlaufenen Erwerbs-
biografie angesammelt haben; fordert die die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, geeignete Schritte zu unternehmen,
um das geschlechtsspezifische Gefille bei den Altersbeziigen als direkte Folge des Lohngefilles zwischen Mannern und
Frauen zu verringern und die Auswirkungen der Rentensysteme auf Frauen — mit besonderem Augenmerk auf Teilzeit-
und Nichtstandard-Vertrige — zu bewerten;

37.  betont, dass das Wissen um die Rechtsform des gemeinsamen Eigentumstitels auf EU-Ebene gefordert werden muss,
um die umfassende Anerkennung von Frauenrechten im Agrarsektor sicherzustellen; fordert die Kommission und die
Mitgliedstaaten nachdriicklich auf, zur Forderung einer Strategie beizutragen, die zur Schaffung von Arbeitsplitzen fiir
Frauen in landlichen Gebieten sowie damit verbunden zur Sicherstellung von angemessenen Renten fiir Rentnerinnen in der
EU fiihrt, die unter prekiren Verhiltnissen leben miissen, und fordert die Unterstiitzung von politischen Anstrengungen zur
Starkung der Rolle der Frau in der Landwirtschaft sowie die angemessene Vertretung von Frauen in allen politischen,
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Gremien des Agrarsektors;

38.  fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, die soziokonomischen Hindernisse zu beriicksichtigen, denen
Frauen unter bestimmten Umstidnden, beispielsweise in lindlichen Gebieten, in von Mannern dominierten Wirtschafts-
zweigen, dltere Frauen und Frauen mit Behinderungen, begegnen; betont, dass die zunehmende Prekarisierung der
Erwerbstitigkeit von Frauen im Vergleich zu der von Minnern eine Konstante bleibt, weist dariiber hinaus darauf hin, dass
die Prekarisierung durch die Krise verschirft wurde, und duf8ert seine Besorgnis iiber die Anzahl und den Anteil an Frauen,
die trotz Erwerbstitigkeit in Armut leben; ist der Auffassung, dass multidimensionale politische Losungen erforderlich sind,
um die Wiedereingliederung von Frauen in die Arbeitswelt zu ermoglichen, welche das lebenslange Lernen, die Bekdmpfung
unsicherer Arbeitsverhaltnisse und die Forderung von mit Rechten verbundener Arbeit sowie differenzierte Praktiken der
Arbeitsorganisation umfassen; fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, die Geschlechterperspektive in
samtlichen Beschiftigungsprogrammen zu stirken und auf diese Weise hochwertige Arbeitsplitze entsprechend der Agenda
der TAO fiir menschenwiirdige Arbeit zu schaffen;
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39.  betont, dass das Wirtschaftswachstum und die Wettbewerbsfahigkeit in der EU davon abhangen, ob es gelingt, die
Liicke zwischen dem Bildungsniveau von Frauen (60 % der Hochschulabsolventen in Europa sind Frauen) und ihrer Teilhabe
und Stellung auf dem Arbeitsmarkt zu schlieBen; hebt hervor, dass simtliche Formen der horizontalen und vertikalen
Segregation bekdmpft werden miissen, die die Beschiftigung von Frauen in einigen Sektoren behindern und dazu fiihren,
dass Frauen von hoheren Positionen in der Unternehmenshierarchie ausgeschlossen werden; betont, dass bestehende
Rechtsvorschriften, in denen positive Mafnahmen vorgesehen sind, insbesondere im offentlichen Sektor einiger
Mitgliedstaaten, die Gleichstellung von Frauen und Mannern auf der Einstiegsebene verbessert haben, diese allerdings auf
alle Karrierestufen erweitert werden sollten;

Teilnahme an Beschlussfassungsprozessen und weibliches Unternehmertum

40.  weist darauf hin, dass der mit Abstand grofte Anstieg des Frauenanteils in Verwaltungsriten von Unternehmen in
den Landern verzeichnet wurde, die Rechtsvorschriften tiber Pflichtquoten verabschiedet haben, und dass die Unternehmen
in den Lindern, die keine verbindlichen Maffnahmen eingefithrt haben, noch weit von einem annehmbaren Niveau der
Gleichstellung zwischen Frauen und Minnern entfernt sind; betont, dass transparente Verfahren fiir die Ernennung von
Frauen als nicht geschiftsfithrende Mitglieder von Leitungsorganen von an der Borse notierten Unternehmen unterstiitzt
werden missen; fordert den offentlichen und den privaten Sektor auf, freiwillige Regelungen zu prifen, um Frauen in
Fithrungspositionen zu fordern; fordert die Kommission auf, konkrete Mafinahmen zur Forderung der gleichen
Reprisentation von Frauen und Minnern in Fithrungspositionen in die Strategie aufzunchmen und den Rat in den
Verhandlungen zur Verabschiedung der Richtlinie fiir eine ausgewogene Reprisentation der Geschlechter in Aufsichtsriten
zu unterstiitzen; fordert den Rat auf, unverziiglich zu einem gemeinsamen Standpunkt in Bezug auf diesen Vorschlag fiir
eine Richtlinie zu gelangen;

41.  fordert die Kommission auf, Anreize fiir die Mitgliedstaaten zu schaffen, eine ausgewogenere Reprisentation von
Frauen und Minnern in Gemeinde- und Stadtriten, regionalen und nationalen Parlamenten sowie im Europiischen
Parlament herbeizufithren, und betont in diesem Zusammenhang die Bedeutung parititischer Wahllisten, auf denen sich
Frauen und Ménner bei den Listenplitzen abwechseln; betont die Bedeutung von Quoten zur Steigerung der Beteiligung von
Frauen an politischen Entscheidungsprozessen; fordert alle Institutionen der EU dazu auf, interne MafSnahmen zu ergreifen,
um die Gleichstellung innerhalb der eigenen Entscheidungsgremien zu verbessern, indem jeweils eine Frau und ein Mann
fur hochrangige Positionen vorgeschlagen werden; ist der Ansicht, dass die nichste Kommission den Anspruch haben sollte,
selbst die Gleichstellung zu verwirklichen, und dass die Einsetzung einer die Gleichstellung verkorpernden Kommission
auch fir die kiinftige Forderung der Gleichstellung der Geschlechter ein wichtiges Zeichen wire;

42.  weist darauf hin, dass ein Ungleichgewicht bei der Beteiligung von Frauen und Ménnern an Entscheidungsprozessen
im Bereich der Politik, der Wirtschaft sowie im 6ffentlichen Bereich existiert und dass die Hindernisse, die der Teilhabe von
Frauen entgegenstehen, auf ein Zusammenspiel von Diskriminierungen aufgrund des Geschlechts und stereotypem
Verhalten, das in Unternehmen, der Politik und der Gesellschaft fortbesteht, zuriickzufithren sind; weist darauf hin, dass
Frauen zwar 60 % der Hochschulabsolventen ausmachen, aber in bestimmten Bereichen, wie der Wissenschaft und der
Forschung, unterreprasentiert sind; fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, Frauen stirker auf Ausbildung-
smoglichkeiten in diesen Bereichen aufmerksam zu machen und dafiir zu sorgen, dass ihnen beim Zugang zu
entsprechenden Berufen und zu Karrieremdglichkeiten die gleichen Chancen wie den Ménnern geboten werden; stellt fest,
dass die Berufslaufbahnen von Frauen im Allgemeinen keine signifikante Entwicklungen aufweisen; fordert die
Mitgliedstaaten auf, Frauen, u. a. durch positive Malnahmen wie die Schaffung von Netzwerken und Mentorenpro-
grammen, zu ermutigen und sie dabei zu unterstiitzen, beruflich Karriere zu machen, sowie angemessene Bedingungen zu
schaffen und sicherzustellen, dass Frauen in jedem Alter die gleichen Moglichkeiten wie Manner in Bezug auf Ausbildung,
berufliches Weiterkommen, Neuqualifizierung und Umschulung haben; betont, dass es wichtig ist, dass Maflnahmen, die
auf die Gleichstellung von Frauen und Ménnern in der Arbeitswelt abzielen, der moglichen Schutzbediirftigkeit von Frauen
in Fuhrungspositionen Rechnung tragen; fordert die Kommission insbesondere auf, Mafnahmen gegen Mobbing am
Arbeitsplatz zu fordern (*);

43.  weist darauf hin, dass Frauen 52 % der europdischen Gesamtbevolkerung ausmachen, aber nur ein Drittel der
Selbstindigen oder aller Unternehmensgriinder in der EU; betont die Wichtigkeit von Forderprogrammen fiir
Unternehmerinnen sowie fiir Frauen in der Wissenschaft und fordert die EU auf, diese konkreter zu unterstiitzen; fordert
die Kommission auf, Vorschliage zu analysieren und zu erarbeiten, wie das Interesse von Frauen an der Griindung eines
Unternehmens geweckt werden kann; betont, dass potenzielle Unternehmerinnen, Wissenschaftlerinnen und Akademi-
kerinnen auf Forderprogramme und Finanzierungsmaoglichkeiten aufmerksam gemacht werden sollten; bestirkt die
Mitgliedstaaten darin, Malnahmen und Aktionen zur Unterstiitzung und Beratung von Frauen, die eine unternehmerische
Titigkeit aufnehmen wollen, zu fordern und die unternehmerische Tatigkeit von Frauen zu unterstiitzen, den Zugang zu

(') Gewalt gegen Frauen: eine EU-weite Erhebung. Ergebnisse auf einen Blick — Bericht der FRA, S. 96.
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Krediten und anderen Arten der Unterstiitzung zu vereinfachen, den Verwaltungsaufwand zu verringern sowie sonstige
Hindernisse fiirr Unternehmensgriindungen von Frauen zu beseitigen;

Finanzielle Mittel

44, weist erneut darauf hin, dass weiterhin ein geschlechtsspezifisches Lohngefille existiert, das in den letzten Jahren
kaum abgenommen hat; betont, dass das Lohngefalle zwischen Médnnern und Frauen auf die unzureichende Beteiligung von
Frauen am Arbeitsmarke, die vertikale und horizontale Geschlechtersegregation und die hiufig schlechtere Bezahlung in
Branchen mit iiberméfig hohem Frauenanteil zuriickzufiihren ist; fordert die Kommission auf, die Umsetzung der Richtlinie
2006/54/EG zu iiberwachen und gezielte Mafnahmen sowohl legislativer als auch nicht-legislativer Art vorzuschlagen, im
Rahmen derer die strukturellen Lohnunterschiede beriicksichtigt werden, um Lohntransparenz sicherzustellen, Sanktionen
verhdngen zu konnen und auf dieser Weise das geschlechtsspezifische Lohngefille zu verringern, und einen jdhrlichen
Fortschrittsbericht zu diesem Thema vorzulegen; fordert die Mitgliedstaaten auf, das Potenzial der neuesten Richtlinie tiber
die Vergabe offentlicher Auftrige als ein Instrument zur Forderung und Verbesserung der Politik des Gender Mainstreaming
anzuerkennen, indem sie in Erwdgung ziehen, auf der Grundlage bestehender Rechtsvorschriften der Mitgliedstaaten zur
Gleichbehandlung und Gleichstellung von Frauen und Mannern Bedingungen festzulegen, die gegebenenfalls Voraussetzung
fur die Vergabe offentlicher Auftrdge sind; fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, zu priifen, ob die
Sozialklauseln im offentlichen Auftragswesen potenziell als Instrument zur Unterstiitzung von Mafnahmen der sozialen
Inklusion genutzt werden konnten; weist darauf hin, dass bei der Umsetzung dieses Vorschlags das Wettbewerbsrecht der
EU geachtet werden muss;

45.  fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, bei der Ausgestaltung ihrer Steuerpolitik, der Systeme der
sozialen Sicherung und der offentlichen Dienstleistungen demografische Entwicklungen und die Verdnderungen in Grofe
und Zusammensetzung der Haushalte zu beriicksichtigen;

46.  fordert die Kommission auf, die Mitgliedstaaten bei der Bekdmpfung der Armut, die vor allem alleinerzichende
Frauen trifft und die durch die Krise weiter verschirft wurde und vermehrt zu sozialer Ausgrenzung fithrt, zu unterstiitzen;

47.  fordert die Kommission auf, als zentrale Strategie zur stirkeren Beteiligung von Frauen am Arbeitsmarkt die
Mitgliedstaaten dabei zu unterstiitzen, die Strukturfonds verstirkt fiir Investitionen in die offentliche Kinder- und
Altenbetreuung einzusetzen;

48.  bekraftigt, dass die Richtlinie 2006/54/EG in der geltenden Fassung nicht wirksam genug ist, um dem
geschlechtsspezifischen Lohngefille entgegenzuwirken und das Ziel der Gleichstellung der Geschlechter in Beschaftigung
und Beruf zu verwirklichen; fordert die Kommission nachdriicklich zur unverziiglichen Uberarbeitung dieser Richtlinie auf;

49.  vertritt die Auffassung, dass im Rahmen der Strategien und Instrumente zur Bekdmpfung der Jugendarbeitslosigkeit,
wie der Jugendgarantie und der Beschiftigungsinitiative fur junge Menschen, die besonderen Bediirfnisse von jungen
Menschen beriicksichtigt werden miissen, um ihnen den Zugang zum Arbeitsmarkt zu ermdoglichen; verweist darauf, dass
der Anteil der jungen Frauen, die weder in Arbeit noch in Ausbildung sind, hoher ist als der der jungen Manner; fordert
auflerdem die nach Geschlecht aufgeschliisselte Erhebung von Daten im Bereich der Jugendarbeitslosigkeit, damit
maflgeschneiderte, faktengestiitzte Strategien entwickelt werden konnen;

50.  fordert die Kommission auf, sowohl das im Jahr 2014 beschlossene Investitionspaket als auch die Jugendgarantie
deutlicher auf die spezifische Situation und die spezifischen Bediirfnisse von Madchen und Frauen auszurichten;

51.  betont, dass der Austausch von Beispielen fiir bewihrte Verfahren und Initiativen zur Entwicklung derselben wichtig
ist, um Tendenzen einer Dequalifizierung von Frauen entgegenzuwirken, ihre Qualifikationen weiterzuentwickeln oder
ihnen die Teilnahme an Fortbildungsmalnahmen zu ermdglichen, damit sie wieder auf dem Arbeitsmarkt Fuf§ fassen
konnen, nachdem sie sich eine bestimmte Zeit lang ausschlieflich der Betreuung von Kindern oder anderen
Familienmitgliedern gewidmet haben; betont auflerdem, dass die Anerkennung von Diplomen und Qualifikationen
verbessert werden muss, um zu verhindern, dass die Kompetenzen hoch qualifizierter Frauen ungenutzt bleiben, was oft auf
Migrantinnen zutrifft,

Gesundheit

52.  fordert die Kommission auf, die Mitgliedstaaten bei der Bereitstellung von qualitativ hochwertigen und leicht
zuginglichen Diensten mit angemessener geografischer Streuung in den Bereichen sexuelle und reproduktive Gesundheit
und Rechte, sichere und legale Abtreibung und Verhiitung sowie allgemeine Gesundheitsversorgung zu unterstiitzen;
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53.  fordert die Kommission nachdriicklich auf, sexuelle und reproduktive Gesundheit und Rechte in ihre ndchste EU-
Gesundheitsstrategie aufzunehmen, um die Gleichstellung von Frauen und Médnnern sicherzustellen und die nationalen
Mafnahmen im Bereich der sexuellen und reproduktiven Gesundheit und Rechte zu erginzen;

54.  fordert die Mitgliedstaaten auf, ihre Anstrengungen auf die Verhiitung sexuell tibertragbarer Krankheiten und
Methoden der Pravention sowie auf Vorbeugungs- und Forschungsmaffnahmen zur Verbesserung der Fritherkennung von
Krankheiten wie frauenspezifischer Krebserkrankungen (Brust-, Gebdrmutterhals- und Eierstockkrebs) im Rahmen
regelmafiger gyndkologischer Kontrolluntersuchungen zu konzentrieren;

55.  bekriftigt seine an die Kommission und die Weltgesundheitsorganisation gerichtete Forderung, Storungen der
Geschlechtsidentitit von der Liste der psychischen Storungen und Verhaltensstorungen zu streichen und in den
Verhandlungen {iber die 11. Revision der Internationalen Klassifikation der Krankheiten (ICD-11) eine nicht
pathologisierende Neueinstufung sicherzustellen sowie zu gewihrleisten, dass Geschlechtsvarianz in der Kindheit nicht
pathologisiert wird;

56.  fordert die Kommission angesichts der Bedeutung der sexuellen und reproduktiven Rechte auf, Modelle fiir bewdhrte
Verfahren fiir die Sexualerziehung junger Menschen in ganz Europa zu entwickeln;

57.  betont, dass die Kommission eine Gleichstellungskontrolle durchfithren muss, damit sich die Gesundheitspolitik der
EU und EU-geforderte Forschungsvorhaben zunehmend mit der gesundheitlichen Situation von Frauen und Frauen-
diagnostik befassen;

58.  betont die Wichtigkeit von Sensibilisierungskampagnen fiir geschlechtsspezifische Krankheitssymptome sowie fiir
Geschlechterrollen und Stereotype, die Einfluss auf die Gesundheit haben, und fordert die Kommission auf,
geschlechterdifferenzierte Forschungsprogramme finanziell zu unterstiitzen;

59.  fordert die Kommission auf, bei den Mitgliedstaaten anzuregen, die (medizinische) Unterstiitzung von Fruchtbarkeit
zu férdern und der Diskriminierung beim Zugang zu Fruchtbarkeitsbehandlungen und assistierter Reproduktion ein Ende
zu setzen; betont in diesem Zusammenhang auch, dass es wichtig ist, Adoptionen zu unterstiitzen;

60.  fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, Sexualerziehungsprogramme an Schulen durchzufithren und
sicherzustellen, dass junge Menschen Zugang zu Beratung und zu Verhiitungsmitteln haben;

Wissen, Bildung und Medien

61.  fordert die Kommission auf, Anreize fur die Durchfithrung von Schulungen in den Mitgliedstaaten zu schaffen, in
denen Fachleute den kritischen Umgang mit den Medien vermitteln, um so die Hinterfragung von Stereotypen und
Strukturen sowie den Austausch von Beispielen fiir bewihrte Verfahren zur Uberpriifung von bisher verwendeten
Unterrichtsmaterialien auf rollenstereotype Darstellungsweisen zu férdern; fordert die Kommission in diesem
Zusammenhang auf, Programme zur Sensibilisierung fiir Stereotype, Sexismus und traditionelle Geschlechterrollen im
Bildungs- und Medienbereich zu unterstiitzen sowie Kampagnen zur Forderung positiver weiblicher und mannlicher
Rollenbilder durchzufiihren; unterstreicht in diesem Zusammenhang, dass die Bekimpfung von Mobbing und Vorurteilen
gegeniiber LGBTI-Personen in Schulen, seien es Schiilerinnen und Schiiler, Eltern oder Lehrkrifte, Teil der Bemithungen der
EU zur Bekdmpfung von Geschlechterstereotypen sein sollte; betont in diesem Zusammenhang, dass dem Lehrpersonal
geschlechtergerechte Lehrmethoden zur Verfiigung stehen miissen, damit es die Vorteile von Gleichstellung sowie einer
vielfiltigen Gesellschaft deutlich machen kann;

62.  fordert die Mitgliedstaaten und insbesondere ihre Medienaufsichtsbehorden auf, darauf zu achten, welcher Platz —
sowohl quantitativ als auch qualitativ — Frauen gewidmet wird, und ein ausgewogenes, nicht stereotypes Frauenbild zu
fordern, welches der Wiirde der Frauen, ihren vielfaltigen Rollen und ihrer Identitit gerecht wird, und sicherzustellen, dass
die kommerziellen audiovisuellen Medien und insbesondere die internetgestiitzten Medien, die sich oft gegen Frauen und
Midchen richten, weder Diskriminierungen aufgrund des Geschlechts noch frauenverachtende Darstellungen beinhalten;
betont, dass die Mitgliedstaaten auch den Zugang von Frauen zu einer Beschiftigung im Medienbereich und insbesondere
zu Fithrungspositionen verbessern sollten; fordert die Kommission auf, die Mitgliedstaaten daftir zu sensibilisieren, dass
offentlich-rechtliche Medien bei der Darstellung von Vielfalt eine Vorbildrolle einnehmen miissen; fordert die Kommission
und die Mitgliedstaaten auf, sich stirker dafiir einzusetzen, dass die sexistischen Stereotypen in den Medien verschwinden,
und verweist auf wichtige Mainahmen, die in dem 2013 vom Europdischen Parlament angenommenen Bericht tiber den
Abbau von Geschlechterstereotypen in der EU enthalten sind;
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63. weist auf die entscheidende Rolle hin, die der Bildung und der Selbstbestimmung bei der Bekdmpfung von
Geschlechterstereotypen und der Beseitigung von Diskriminierung aus Griinden des Geschlechts zukommt, sowie auf ihre
positiven Auswirkungen fiir Frauen sowie fiir die Gesellschaft und die Wirtschaft im Allgemeinen; hebt hervor, dass es
auferordentlich wichtig ist, diese Werte bereits in jungen Jahren zu vermitteln und am Arbeitsplatz und in den Medien
Sensibilisierungskampagnen durchzufithren, in denen die Rolle der Manner bei der Forderung der Gleichstellung, die
gleichberechtigte Aufteilung familidrer Verpflichtungen sowie die Vereinbarkeit von Arbeit und Privatleben aufgezeigt wird;

64.  betont, dass die Wahrung der Gleichstellung der Geschlechter als ein Kriterium fur alle von der EU finanzierten
Programme in den Bereichen Kultur, Bildung und Forschung gelten sollte, und fordert die Kommission auf,
Geschlechterforschung als spezifischen Bereich in das Programm Horizont 2020 aufzunehmen;

65.  beauftragt die Kommission mit der Durchfithrung einer Studie iiber die alltiglichen Auswirkungen der Darstellung
der Geschlechter in der Offentlichkeit, den Medien und Bildungseinrichtungen mit besonderem Schwerpunkt auf Mobbing
an Schulen, Hassreden und geschlechtsspezifischer Gewal;

66.  fordert die Kommission auf, Kampagnen und Initiativen zur Forderung der aktiven Beteiligung der Biirger an der
Gesellschaft zu unterstiitzen, die sich speziell an Frauen und Migrantinnen richten;

Globaler Blick

67.  fordert die Kommission auf, dafiir zu sorgen, dass bei der europiischen Entwicklungszusammenarbeit ein auf den
Menschenrechten basierender Ansatz verfolgt wird, wobei die Gleichstellung von Frauen und Mannern, Bildung fiir Frauen,
die Bekdmpfung jeglicher Form von Gewalt gegen Frauen und die Abschaffung der Kinderarbeit besonders zu
beriicksichtigen sind; unterstreicht, dass der universelle Zugang zur Gesundheit, insbesondere zur sexuellen und
reproduktiven Gesundheit und zu den damit verbundenen Rechten, ein grundlegendes Menschenrecht ist, und betont das
Recht, freiwillig Familienplanungsdienste aufzusuchen und sich auch im Hinblick auf eine sichere und legale Abtreibung
betreuen zu lassen sowie Informationen und Aufklirung zur Verringerung der Miitter- und Sduglingssterblichkeit und zur
Beseitigung aller Formen geschlechtsspezifischer Gewalt, einschlieflich der weiblichen Genitalverstiimmelung, von Kinder-,
Frith- und Zwangsehen, Genderzid, Zwangssterilisation und Vergewaltigung in der Ehe, zu erhalten;

68.  unterstreicht, dass es unbedingt erforderlich ist, die Geschlechterperspektive in alle Bestandteile von Programmen zur
Erndhrungssicherung aufzunehmen, da 80 % der Landwirtschaft in Afrika von Frauen betrieben wird;

69. fordert die Kommission auf, sich im Rahmen der Erweiterungs- und Nachbarschaftspolitik und im Bereich der
Entwicklungszusammenarbeit, der Handelsbeziehungen sowie der diplomatischen Beziehungen fiir die Einfihrung eines
Standards einzusetzen, der die Rechte der Frau als ein Menschenrecht festlegt und zu seiner Einhaltung verpflichtet, und
diese Einhaltung zu einem Bestandteil der strukturierten Dialoge in allen EU-Partnerschaften und bilateralen Verhandlungen
macht; betont, dass die partizipative Zusammenarbeit mit allen Akteuren, vor allem mit Frauenrechtsorganisationen,
zivilgesellschaftlichen Organisationen und Verbinden der Kommunal- und Regionalverwaltungen, im Rahmen der
Entwicklungszusammenarbeit wesentlich ist; fordert die Kommission nachdriicklich auf, anzuerkennen, dass mit der
Positionierung von Madchen an der Spitze der globalen Entwicklung die Rahmenbedingungen dafiir geschaffen werden,
dass die Menschenrechte von Midchen geachtet, gefordert und eingehalten werden, und fordert, die ,Girl Declaration” und
ihre Ziele in den Mittelpunkt der Strategie fiir die Gleichstellung der Geschlechter nach 2015 zu stellen; unterstreicht die
Bedeutung der Durchfithrung von Informations- und Aufklarungskampagnen in Gemeinschaften, in denen geschlechts-
spezifische Menschenrechtsverletzungen begangen werden;

70.  fordert die Kommission auf, die Erstellung eines Aktionsplans auf der Grundlage der Resolutionen 1325 und 1820
des UN-Sicherheitsrates iiber Frauen, Frieden und Sicherheit durch die Mitgliedstaaten zu fordern; erinnert die internationale
Gemeinschaft daran, dass Frauen und Midchen, insbesondere vor als Kriegswaffe eingesetzter Vergewaltigung und vor
Zwangsprostitution, geschiitzt werden miissen; verurteilt nachdriicklich die noch immer als Kriegswaffe eingesetzte sexuelle
Gewalt gegen Frauen; betont, dass noch mehr getan werden muss, um die Achtung des Volkerrechts, den Schutz der Opfer
und den Zugang zu drztlicher und psychologischer Hilfe fur Frauen und Madchen, die im Rahmen von Konflikten
missbraucht worden sind, sicherzustellen;

71.  fordert eindringlich, dass die Bereitstellung humanitirer Hilfe durch die EU und ihre Mitgliedstaaten nicht von
anderen Partnergebern auferlegten Einschrinkungen unterliegen sollte, was notwendige érztliche Behandlungen betrifft,
wozu auch der Zugang zu sicheren Abtreibungen fiir Frauen und Madchen gehort, die in bewaffneten Konflikten Opfer von
Vergewaltigung geworden sind;
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72.  betont, dass eine geschlechterdifferenzierte Asyl- und Migrationspolitik, die Anerkennung von drohender
Genitalverstiimmelung als Asylgrund und die Entwicklung entsprechender Leitlinien sowie die Koordinierung von
Beispielen fiir bewidhrte Verfahren wesentlich sind; betont hierbei die Unerlasslichkeit eines individuellen Aufenthaltsrechts,
da ansonsten, insbesondere im Hinblick auf Migrantinnen in Fillen von hiuslicher Gewalt, ein Machtungleichgewicht
gegeben ist; fordert die Kommission auf, konkrete Mafinahmen zu bewerten und festzulegen, mit denen die Starkung und
uneingeschrinkte Achtung der Rechte von Asylbewerberinnen wihrend des gesamten Asylverfahrens sichergestellt werden
kann;

73.  fordert die Kommission auf, geschlechtsspezifische Daten zu sammeln, um eine Folgenabschdtzung fiir Frauen in
den Bereichen Klima-, Umwelt- und Energiepolitik durchzufihren;

74.  weist darauf hin, dass zwar Berater fiir Geschlechterfragen an den Krisenbewiltigungsoperationen sowohl
militdrischen als auch zivilen Charakters, an denen die EU beteiligt ist, teilnehmen, aber der Anteil von Frauen, die an
Operationen und Missionen beteiligt sind, auf allen Entscheidungsebenen und bei Friedensverhandlungen und
Verhandlungen zum Wiederaufbau dennoch weiter erhoht werden muss; besteht darauf, dass fur jede Mission eine
spezifische Strategie im Bereich der Rechte von Méadchen und Frauen und der Gleichstellung der Geschlechter angenommen
werden sollte; ist aulerdem der Ansicht, dass ein besonderes Kapitel zur Gleichstellung der Geschlechter in den nichsten
Aktionsplan des EAD fiir Menschenrechte aufgenommen werden muss; betont in diesem Zusammenhang, dass eine
kontinuierliche und intensive Zusammenarbeit zwischen dem Ausschuss fur die Rechte der Frau und die Gleichstellung der
Geschlechter und dem Europdischen Auswirtigen Dienst wesentlich ist;

Institutionelle Mechanismen und Gender Mainstreaming

75.  fordert die Kommission auf, die Verwendung von Gender Mainstreaming, Gender Budgeting und Gender Impact
Assessment in allen Bereichen und im Falle eines jeden Legislativvorschlags auf allen Regierungsebenen zu fordern und so
fur konkrete Ziele im Bereich der Gleichstellung zu sorgen; fordert den Rechnungshof auf, auch die Geschlechterperspektive
in die Bewertung des EU-Haushalts zu integrieren; fordert die Mitgliedstaaten auf, auch den Gleichstellungsaspekt in ihre
Haushalte aufzunehmen, um die Regierungsprogramme und -politik, ihre Auswirkungen auf die Zuweisung von Mitteln
und ihren Beitrag zur Gleichstellung von Frauen und Ménnern zu iiberpriifen;

76.  fordert die Kommission ferner auf, die Zusammenarbeit zwischen den Mitgliedstaaten, Frauenrechtsorganisationen
und Sozialpartnern zu fordern;

77.  betont die Bedeutung einer angemessenen Finanzierung der nationalen Stellen fir Gleichstellung und zur
Bekdmpfung von Diskriminierung; fordert die Kommission daher auf, die Wirksamkeit der nationalen Beschwerdestellen
und -verfahren im Zusammenhang mit der Umsetzung der Richtlinien iiber die Gleichstellung der Geschlechter genau zu
tiberwachen; fordert die Kommission in diesem Zusammenhang auch auf, die Umsetzung der Européischen Charta fur die
Gleichstellung von Frauen und Méinnern auf lokaler Ebene und die Kontinuitit der Tatigkeit nichtstaatlicher Organisationen,
insbesondere von Frauenrechtsorganisationen und anderen mit Fragen der Geschlechtergleichstellung befassten
Organisationen, durch angemessene und vorhersehbare finanzielle Forderung zu unterstiitzen; fordert an dieser Stelle
auflerdem dazu auf, das Daphne-Programm weiterhin finanziell zu unterstiitzen sowie sein Profil beizubehalten, um es vor
allem Frauenrechtsorganisationen vor Ort in den Mitgliedstaaten weiterhin zu ermdglichen, gegen Gewalt an Frauen zu
arbeiten;

78.  betont die Bedeutung der partnerschaftlichen Zusammenarbeit der Kommission und des Parlaments und schligt
deshalb vor, dass das Mitglied der Kommission mit Zustdndigkeit fur Justiz, Verbraucher und Gleichstellung dem Ausschuss
fir die Rechte der Frau und die Gleichstellung der Geschlechter in miindlicher und schriftlicher Form einen jahrlichen
Fortschrittsbericht — sowohl aus dem Blickwinkel der Kommission als auch aus dem Blickwinkel der Mitgliedstaaten unter
Verfolgung eines linderbezogenen Ansatzes bei der Berichterstattung mit spezifischen Informationen zu jedem
Mitgliedstaat — iiber die in der Strategie festgelegten Ziele vorlegt;

79.  fordert die Kommission auf, mit dem Europiischen Parlament und dem Rat zusammenzuarbeiten und ein jahrliches
EU-Gipfeltreffen zur Gleichstellung der Geschlechter und zu den Rechten der Frau einzuberufen, auf dem die erzielten
Fortschritte festgestellt und die gemachten Zusagen erneuert werden;

(6]
(0] (]

80.  beauftragt seinen Prisidenten, diese Entschliefung dem Rat und der Kommission sowie den Regierungen der
Mitgliedstaaten zu ibermitteln.
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P8 TA(2015)0219
Immaterialgiiterrechte in Drittlindern

Entschliefung des Europdischen Parlaments vom 9. Juni 2015 zu einer Strategie zum Schutz und zur
Durchsetzung von Immaterialgiiterrechten in Drittlindern (2014/2206(INI))

(2016/C 407/02)

Das Europdische Parlament,

— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission an das Europdische Parlament, den Rat und den Europdischen
Wirtschafts- und Sozialausschuss vom 1. Juli 2014 ,Handel, Wachstum und geistiges Eigentum — Eine Strategie zum
Schutz und zur Durchsetzung von Immaterialgiiterrechten in Drittlindern“ (COM(2014)0389),

— unter Hinweis auf die Strategie der Kommission fiir die Durchsetzung der Rechte an geistigem Eigentum in
Drittlindern (') und die unabhingige Bewertung dieser Strategie vom November 2010,

— unter Hinweis auf die Charta der Grundrechte der Europdischen Union, insbesondere auf Artikel 11 Absatz 1 und
Artikel 17 Absatz 2,

— unter Hinweis auf die Strategie Europa 2020 (COM(2010)2020),
— unter Hinweis auf die Schlussfolgerungen des Europdischen Rates vom 21. Mirz 2014,

— unter Hinweis auf den Bericht der Organisation fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) ,The
economic impact of counterfeiting and piracy” (Die wirtschaftlichen Auswirkungen von Nachahmungen und Piraterie)
aus dem Jahr 2008 in der aktualisierten Fassung des Jahres 2009,

— unter Hinweis auf den Bericht der Organisation fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) , Piracy of
digital content“ (Piraterie digitaler Inhalte) aus dem Jahr 2009,

— unter Hinweis auf die gemeinsame Studie des Europiischen Patentamts und des Harmonisierungsamts fiir den
Binnenmarkt (EPA/HABM) aus dem Jahr 2013 ,Intellectual property rights intensive industries: contribution to
economic performance and employment in the European Union“ (Beitrag schutzrechtsintensiver Wirtschaftszweige zur
Wirtschaftsleistung und Beschaftigung in der Europdischen Union),

— unter Hinweis auf das Arbeitspapier der OECD zur Handelspolitik aus dem Jahr 2010 ,Policy Complements to the
Strengthening of IPRS in Developing Countries” (Beitrdge der Politik zur Stirkung der Rechte des geistigen Eigentums in
Entwicklungslandern),

— unter Hinweis auf die Studie der Welthandelsorganisation, der Weltorganisation fuir geistiges Eigentum und der
Weltgesundheitsorganisation aus dem Jahr 2013 ,Promoting Access to Medical Technologies and Innovation
(Bereitstellung eines Zugangs zu medizinischen Technologien und Innovationen),

— unter Hinweis auf die Verordnung (EG) Nr. 3286/94 des Rates vom 22. Dezember 1994 zur Festlegung der Verfahren
der Gemeinschaft im Bereich der gemeinsamen Handelspolitik zur Ausiibung der Rechte der Gemeinschaft nach
internationalen Handelsregeln, insbesondere den im Rahmen der Welthandelsorganisation vereinbarten Regeln (%)
(Handelshemmnisseverordnung),

— unter Hinweis auf die Richtlinie 2004/48/EG des Europdischen Parlaments und des Rates vom 29. April 2004 zur
Durchsetzung der Rechte des geistigen Eigentums (*),

ABL C 129 vom 26.5.2005, S. 3.
ABL L 349 vom 31.12.1994, S. 71.
ABL. L 157 vom 30.4.2004, S. 45.
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— unter Hinweis auf die Verordnung (EG) Nr. 816/2006 des Europiischen Parlaments und des Rates vom 17. Mai 2006
iiber Zwangshzenzen fur Patente an der Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen fiir die Ausfuhr in Linder mit
Problemen im Bereich der offentlichen Gesundheit (*),

— unter Hinweis auf die Verordnung (EG) Nr. 9532003 des Rates vom 26. Mai 2003 zur Vermeidung von
Handelsumlenkungen bei bestimmten grundlegenden Arzneimitteln in die Europiische Union (%),

— unter Hinweis auf die Verordnung (EU) Nr. 952/2013 des Europdischen Parlaments und des Rates vom 9. Oktober 2013
zur Festlegung des Zollkodex der Union (%),

— unter Hinweis auf die Verordnung (EU) Nr. 608/2013 des Europaischen Parlaments und des Rates vom 12. Juni 2013
zur Durchsetzung der Rechte geistigen Eigentums durch die Zollbehorden und zur Aufhebung der Verordnung (EG)
Nr. 1383/2003 des Rates (*),

— unter Hinweis auf das Ubereinkommen iiber handelsbezogene Aspekte der Rechte des geistigen Eigentums (TRIPS) und
die Erklarung von Doha iiber das TRIPS-Ubereinkommen und die offentliche Gesundheit, die am 14. November 2001
von der Ministerkonferenz der Welthandelsorganisation angenommen wurde,

— unter Hinweis auf seine EntschlieBung vom 12. Juli 2007 zum TRIPS-Ubereinkommen und dem Zugang zu
Arzneimitteln (%),

— unter Hinweis auf seine Entschheﬁung vom 18. Dezember 2008 zu den Auswirkungen von Produktfilschung auf den
internationalen Handel (%),

— unter Hinweis auf seine Entschlleﬁung vom 22. September 2010 iiber die Durchsetzung von Rechten des geistigen
Eigentums im anenmarkt( ),

— unter Hinweis auf den Bericht der Kommission vom 31. Juli 2014 iiber die Durchsetzung der Rechte des geistigen
Eigentums durch die Zollbehorden — Ergebnisse an den AuRengrenzen der EU 2013 (%),

— unter Hinweis auf die Entschliefung des Rates zum EU- Aktlonsplan im Zollbereich zur Bekdmpfung von Verletzungen
der Rechte des geistigen Eigentums fiir den Zeitraum 2013-2017 (°),

— unter Hinweis auf die Stellungnahme des Europdischen Wirtschafts- und Sozialausschusses vom 10. Dezember 2014,
— gestitzt auf Artikel 52 seiner Geschiftsordnung,
— unter Hinweis auf den Bericht des Ausschusses fur internationalen Handel (A8-0161/2015),

A. in der Erwigung, dass sich die Wettbewerbsfahigkeit der EU bisher auf Kreativitdt und Innovation gegriindet hat, was in
zunehmendem MafSe auch fur die Zukunft gilt, und in der Erwédgung, dass ,intelligentes Wachstum“ — die Entwicklung
einer auf Wissen und Innovation gestiitzten Wirtschaft — eine der drei Priorititen der Strategie Europa 2020 bildet;

B. in der Erwidgung, dass die Immaterialgiiterrechte (IPR) zur Entwicklung von Innovation und Kreativitit beitragen, dass
ihr Schutz von wesentlicher Bedeutung fiir die Wettbewerbsfahigkeit Europas ist und dass die Union daher gegeniiber
ihren Handelspartnern eine chrgeizigere Strategie auf dem Gebiet des Schutzes der Immaterialgiiterrechte verfolgen
muss;

C. in der Erwidgung, dass es von grundlegender Bedeutung ist, die Stirkung der Verkniipfungen zwischen Bildung,
Wirtschaft, Forschung und Innovation und geistigem Eigentum zu fordern; in der Erwigung, dass die Verfahren zur
Bekdmpfung von IPR-Verletzungen kostspielig und zeitaufwendig sind, insbesondere fir KMU, einschlieflich natiirlicher
Personen als Rechteinhaber;

1. L 157 vom 9.6.2006, S. 1.

1. L 135 vom 3.6.2003, S. 5
ABL. L 269 vom 10.10.2013, S. 1.

. L 181 vom 29.6.2013, S. 15.

1. C 175 E vom 10.7.2008, S. 591.
ABL. C 45 E vom 23.2.2010, S. 47.
ABL C 50 E vom 21.2.2012, S. 438.
http://ec.europa.eu/taxation_customs/resources/documents/customs/customs_controls/counterfeit_piracy/statistics/2014_ipr_stati-
stics_en.pdf.
) ABL C 80 vom 19.3.2013, S. 1.
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D. in der Erwidgung, dass die EU und ihre Mitgliedstaaten als Mitglieder der Welthandelsorganisation an das
Ubereinkommen iiber handelsbezogene Aspekte des geistigen Eigentums (TRIPS) gebunden und damit zum Erlass
und zur Durchfithrung von Mindeststandards wirksamer Manahmen zur Bekdmpfung simtlicher Verletzungen der IPR
verpflichtet sind;

E. in der Erwidgung, dass die IPR-Debatte auf der Grundlage einer qualifizierten Reflexion der bisherigen Erfahrungen und
kiinftiger Technologietrends gefiihrt werden sollte, wobei gegebenenfalls die Kohdrenz zwischen internen und externen
Aspekten gewahrt und zwischen physischem und digitalem Umfeld unterschieden werden sollte, die Anliegen aller
Akteure einschlieSlich der KMU und der Verbraucherverbinde zu beriicksichtigen sind und eine vollstindige
Transparenz der Interessen und eine ausreichende Legitimitdt bei den Bemithungen um ein ausgewogenes Verhiltnis
zwischen allen Interessen angestrebt werden sollte;

F. in der Erwigung, dass Nachahmungen nicht mehr nur auf Luxuserzeugnisse beschrinkt sind, sondern auch gingige
Waren wie Spielzeugartikel, Arzneimittel, Kosmetika und Lebensmittel betreffen, die, wenn sie nachgeahmt werden, zu
Verletzungen fithren oder schwerwiegende gesundheitliche Risiken fiir die Verbraucher darstellen konnen;

G. in der Erwidgung, dass die Zollbehorden in der EU im Jahr 2013 ca. 36 Millionen Artikel beschlagnahmt haben, bei
denen der Verdacht auf eine Verletzung der Immaterialgiiterrechte bestand, und dass der Wert dieser sichergestellten
Waren iiber 760 Mio. EUR betrug;

H. in der Erwigung, dass 72 % aller Beschlagnahmen des Jahres 2013 Kleinsendungen betrafen; in der Erwigung, dass die
Arzneimittel im vierten Jahr in Folge mit einem Anteil von 19 % an diesen Beschlagnahmen und einem Anteil von 10 %
an allen Beschlagnahmen an der Spitze lagen;

I. in der Erwdgung, dass die IPR-Verletzungen bekimpft werden miissen, um das Risiko, das sie fiir die Gesundheit und
Sicherheit der Verbraucher und fir die Umwelt darstellen konnen, zu verringern, die Wertschopfung in der EU und in
Drittlindern zu schiitzen, wirtschaftliche und soziale Folgen von den Unternehmen und Produktentwicklern der EU
abzuwenden und Risiken fiir die kulturelle Vielfalt in Europa und in Drittlindern abzuwehren; in der Erwdgung, dass der
Bekdmpfung der organisierten Kriminalitit, die vom Handel mit nachgeahmten und unerlaubt hergestellten Waren
profitiert, besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden muss;

J. in der Erwidgung, dass ein umfassender Rechtsrahmen fiir IPR mit einer wirksamen Durchsetzung verbunden werden
sollte, gegebenenfalls unter Verweis auf Durchsetzungsmafinahmen und Sanktionen, wobei dafiir zu sorgen ist, dass die
Mafnahmen zur Durchsetzung der IPR den rechtmifSigen Handel nicht ungebiihrlich belasten;

K. in der Erwigung, dass sich der Schutz des geistigen Eigentums in erster Linie durch eine ordnungsgemifle Anwendung
der Dbestehenden Rechtsvorschriften und Einhaltung der internationalen Verpflichtungen einschlieflich der
Bestimmungen iiber Sanktionen auszeichnet;

Allgemeine Bemerkungen

1. begriifSt den von der Kommission verfolgen Ansatz, insbesondere was die Forderung nach einem Ausgleich der
divergierenden Interessen betrifft;

2. ist der Ansicht, dass die Debatte tiber einen angemessenen Ausgleich zwischen den Interessen der Rechteinhaber und
den Interessen der Endnutzer vielschichtig und komplex ist, wobei alle Seiten wirtschaftliche Interessen haben; ist der
Ansicht, dass die Kommission priifen sollte, wie eine sachlich fundierte und transparente 6ffentliche Debatte tiber Schutz
und Durchsetzung des geistigen Eigentums gefithrt werden kann und was dies fur die Verbraucher bedeutet; ist der
Auffassung, dass die Forderung nach einer verstirkten Beteiligung der Interessentriger an der Debatte iiber die IPR von
Mafnahmen zur Gewahrleistung von Transparenz und Legitimitit fiir alle Teilnehmer begleitet sein muss; ist der Ansicht,
dass es keine Bewertung der Mitteilung gibt, die sowohl die Strategie von 2004 fiir die Durchsetzung der Rechte an
geistigem Eigentum in Drittlindern als auch die Ablehnung des Ubereinkommens zur Bekimpfung von Produkt- und
Markenpiraterie (ACTA) beriicksichtigt;

3. hebt hervor, dass nicht hinreichend klar ist, mit welchen Mitteln und mit welcher Methode die in der Mitteilung
aufgefithrten Ergebnisse erzielt werden konnten, insbesondere was die Frage betrifft, welche Ressourcen in Anspruch
genommen werden und wo man sie hernehmen soll, auch angesichts der begrenzten Mittel, die zur Unterstiitzung der
Rechteinhaber der EU, die in Drittlinder exportieren oder sich dort niederlassen, bereitgestellt werden;
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4. ist der Ansicht, dass es keine klaren Angaben dazu gibt, wie die internen und externen Strategien zum Schutz der I[PR
koordiniert werden sollen, und betont die Bedeutung interner Verbesserungen in dieser Frage; erkennt an, dass die
Abstimmung zwischen internen und externen politischen Mafnahmen der Notwendigkeit, eine mafgeschneiderte
Vorgehensweise zu verfolgen, die den Fakten und Gegebenheiten des jeweiligen Drittlandsmarkts Rechnung trigt, keinen
Abbruch tut;

5. betont, dass der Schutz der IPR als ein erster — notwendiger, aber nicht ausreichender — Schritt verstanden werden
sollte, um Zugang zum Markt eines Drittlands zu erlangen, und dass die Voraussetzung dafiir, dass anerkannte IPR wirksam
ausgeiibt werden koénnen, ein materiell-rechtlicher Schutz einschlieflich einer wirksamen Durchsetzung und wirksamer
Rechtsbehelfe in dem betreffenden Land ist;

6.  hebt hervor, dass der kommerzielle Charakter vieler IPR-Verletzungen sowie die wachsende Beteiligung der
organisierten Kriminalitdt daran zu einem grofen Problem geworden sind; bedauert, dass das Ubereinkommen der
Vereinten Nationen gegen die grenziiberschreitende organisierte Kriminalitdt (Palermo-Konvention) noch nicht tiber ein
Protokoll zur Bekdmpfung von Nachahmungen verfiigt, und fordert die Kommission und die Mitgliedsstaaten auf, ihre
dahingehenden Bemithungen erheblich zu steigern;

7. begriifit und unterstiitzt das Ziel einer besseren Abstimmung zwischen Schutz und Durchsetzung der IPR und
anderen Strategien sowie zwischen der Kommission und den Mitgliedstaaten bei der Erreichung dieses Ziels; ist der Ansicht,
dass der Schutz der IPR und geeignete Mafnahmen zur Bekdmpfung von IPR-Verletzungen einen Beitrag zur Bekimpfung
von organisierter Kriminalitit, Geldwische und Steuerhinterziehung und zur Entwicklung eines fairen, nachhaltigen,
zukunftssicheren und innovationsfreundlichen digitalen Marktes leisten konnen;

8.  unterstiitzt die Kommission in ihren Bemithungen, ausgehend von ihren zweijahrlichen Berichten tiber den Schutz
und die Durchsetzung von IPR in Drittlindern geografische Priorititen festzulegen;

9. ist der Ansicht, dass die Strategie dem Unterschied zwischen physischer Nachahmung von Handelsmarken und
Patenten einerseits und Urheberrechtsverletzungen, vor allem im digitalen Umfeld, andererseits nicht hinreichend Rechnung
tragt; weist darauf hin, dass mit der immer schnelleren Digitalisierung die Frage des Schutzes und der Durchsetzung der IPR
weltweit an Bedeutung gewinnen wird;

10. st der Ansicht, dass die Strategie zwecks Sicherstellung der horizontalen Kohirenz besser an das digitale Umfeld
angepasst werden und eine enge Zusammenarbeit mit den Zollbehorden und Marktaufsichtsbehorden vorsehen sollte;

11.  hebt hervor, dass geografische Angaben und ihr Schutz genauso wichtig wie andere Arten geistigen Eigentums sind,
da sie die Rickverfolgbarkeit der Konsumgiiter sicherstellen und das Know-how der Hersteller schiitzen;

12.  ist der Ansicht, dass die Kommission bei der Aushandlung von Freihandelsabkommen mit Drittlindern und
insbesondere bei den Verhandlungen iiber die transatlantische Handels- und Investitionspartnerschaft (TTIP) sicherstellen
muss, dass geografische Angaben anerkannt und wirksam geschiitzt werden;

13. st der Auffassung, dass das TRIPS-Ubereinkommen gegebenenfalls ausgewogen und effektiv umgesetzt werden sollte
und dass iiberall dort, wo sein Wortlaut Spielrdume ldsst, der Grundsatz der nichtdiskriminierenden Behandlung fir alle
Gebiete der Technik gemdR Artikel 27 Absatz 1 des Ubereinkommens in vollem Umfang gewahrt werden sollte; ist der
Auffassung, dass auch der Erklarung von Doha Rechnung getragen werden sollte, wobei darauf hinzuweisen ist, dass ein
verstarkter Schutz und eine verstirkte Durchsetzung des geistigen Eigentums nicht nur den EU-Landern zugute kommt,
sondern auch den Entwicklungslindern hilft, die notwendigen internen Rahmenbedingungen zur Forderung und zum
Schutz von Innovation und Forschung zu schaffen und weiterzuentwickeln, ein Aspekt, der im Zuge ihres Aufstiegs in den
Wertschopfungsketten des internationalen Handels zunehmend an Bedeutung gewinnt;

Durchsetzung und Sensibilisierung der Offentlichkeit

14.  unterstreicht die Notwendigkeit einer sachlich fundierten, ausgewogenen und transparenteren offentlichen Debatte
tiber die Durchsetzung unter Einbeziehung aller betroffenen Parteien und unter Ausgleich aller privaten und offentlichen
Interessen;

15.  ist sich bewusst, dass die Verbraucher fur den wirtschaftlichen Schaden, die Beeintrachtigung von Innovation und
Kreativitat und die gelegentliche Gefdhrdung der Gesundheit und Sicherheit, die durch den Erwerb von Waren, die die IPR
verletzen, oder durch den Zugang zu solchen Waren entstehen, sensibilisiert werden miissen; weist darauf hin, dass eine
strengere Durchsetzung allein die bestehenden und kiinftigen Sorgen um Schutz und Durchsetzung des geistigen Eigentums
nicht ausrdumen wird, sondern eine Erganzung zu einer verstirkten Sensibilisierung der Verbraucher darstellen sollte; hebt
die Rolle der Wirtschaft in diesem Zusammenhang hervor;
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16. st der Ansicht, dass es aufSer Frage steht, dass eine offentliche Unterstiitzung fiir die Verteidigung der IPR erreicht
werden muss; verweist in diesem Zusammenhang auf die Arbeit des Harmonisierungsamts fur den Binnenmarkt (HABM),
die auch Kampagnen zur Sensibilisierung der Biirger fiir die Auswirkungen gewerbsmifSiger Schutzrechtsverletzungen
umfasst;

Internet und IPR

17.  begrilt die Vereinbarung, die am 4. Mai 2011 zwischen Rechteinhabern und Internet-Plattformen in dem
gemeinsamen Bemithen um eine Verringerung der Verkdufe nachgeahmter Waren tiber E-Commerce-Plattformen
unterzeichnet wurde; fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, sich mit den Online-Plattformen in einem
strukturierten Dialog dariiber zu verstindigen, wie Verkiufe nachgeahmter Waren am besten ermittelt und dagegen
vorgegangen werden kann;

18.  stellt fest, dass sich das Problem der IPR-Verletzungen infolge der Digitalisierung und der zunehmenden Zahl
digitaler Verkaufsplattformen, tiber die nachgeahmte Produkte ohne ein wirksames Mittel der Kontrolle weltweit verkauft
und verbreitet werden, in den letzten Jahren extrem verschirft hat; fordert in diesem Zusammenhang, dass intensiver tiber
wirksamere Instrumente zur Kontrolle von Online-Verkdufen physischer Produkte nachgedacht wird;

19.  ist der Ansicht, dass der Wortlaut der Strategie, was die Forderung eines zuverldssigen Schutzes geografischer
Angaben im Internet betrifft, spezifischer gefasst werden miisste, um konkrete Ziele zu benennen;

20.  fordert die Kommission auf, mit der Zentralstelle fur die Vergabe von Internet-Namen und -Adressen (ICANN) und
der Weltorganisation fiir geistiges Eigentum (WIPO) an der Einfithrung eines Schutzmechanismus fiir geografische Angaben
im Internet zu arbeiten;

21. st der Ansicht, dass die Verantwortlichkeiten der zwischengeschalteten Stellen sorgfiltig bewertet werden miissen;
hdtte in dieser Hinsicht eine ausgekliigeltere Strategie begriifdt, erkennt jedoch an, dass diese Frage ein gesondert zu
behandelndes Thema darstellt;

Entwicklung und Schwellenlinder

22.  fordert die Kommission auf, zur Schaffung eines Umfelds beizutragen, in dem sich die Interessen von Mitgliedstaaten
und Drittlindern decken und in dem ein beiderseitiges Interesse besteht, die Rahmenbedingungen fur ein hohes
Schutzniveau und wirksame Rechtsbehelfe zu schaffen, um die Liicken im IPR-Schutz zu schliefSen; weist darauf hin, dass
sorgfiltig zwischen den in den verschiedenen ,Entwicklungslindern® vorliegenden Gegebenheiten und den sich jeweils
stellenden Handelsfragen zu differenzieren ist, wobei es die jeweilige spezifische Situation in Entwicklungslindern zu
beriicksichtigen gilt;

23.  begriflt die Arbeit, die die Kommission im Zusammenhang mit der einzelfallbezogenen Unterstiitzung von
Entwicklungslandern geleistet hat, die ihre IPR-Systeme verbessern wollen, und fordert die Kommission auf, diese
Anstrengungen fortzusetzen und zu verstirken, indem sie je nach Entwicklungsgrad des jeweiligen Landes auch weiterhin
eine angemessene technische Hilfe in Form von Sensibilisierungsprogrammen, Unterstiitzung bei der Ausarbeitung von
Rechtsvorschriften und Schulungen fiir Beamte anbietet;

Zugang zu Arzneimitteln

24, schlieft sich der Forderung nach einer breit angelegten Reaktion auf das komplexe und vielschichtige Problem des
Zusammenhangs zwischen IPR und einem allgemeinen Zugang zu erschwinglichen Arzneimitteln an, und betont dabei die
Bedeutung eines patientenorientierten IPR-Ansatzes im Arzneimittelsektor;

25.  fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, auch weiterhin die Forderung eines konstruktiven Dialogs tiber
den Zugang zu Arzneimitteln unter Einbezichung aller einschligigen Akteure sicherzustellen und Moglichkeiten
aufzuzeigen, wie der Zugang zu Arzneimitteln fir die Bevolkerungen der drmsten Linder, die sich die besten derzeit
verfuigbaren Behandlungen nicht leisten konnen, verbessert werden kann;

26. st der Auffassung, dass die Interessen und die Wettbewerbsfahigkeit der pharmazeutischen Unternechmen der EU
zwar geschiitzt werden miissen, indem ihre Innovationsfihigkeit erhalten wird — wobei zu beriicksichtigen ist, dass einige
Unternechmen der EU iiber Hilfsprogramme und gestaffelte Preisnachlisse Zugang zu Arzneimitteln gewihren — , die
Arzneimittelpreise aber auch fiir die Menschen in dem Land, in dem sie verkauft werden, erschwinglich sein miissen,
weshalb die Nutzung der im TRIPS-Ubereinkommen vorgesehenen und in der Erkldrung von Doha anerkannten Spielrdume
unbedingt unterstiitzt werden muss, wihrend gleichzeitig den Marktverzerrungen Rechnung zu tragen ist, die durch den
Weiterverkauf von Arzneimitteln in Drittlindern entstehen; fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, sich weiter
darum zu bemithen, dass durch Mafnahmen an den Grenzen, mit denen die Einfuhr gefilschter Arzneimittel gestoppt
werden soll, der Transit von Generika nicht beeintrichtigt wird;
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27.  betont, dass die Unternehmen ermutigt werden sollten, in ihrem wettbewerbsbestimmten Umfeld besser zu
kooperieren und mit den Behorden zusammenzuarbeiten, damit in den Mitgliedstaaten und in Drittlindern ein besserer und
umfassenderer Zugang zu Arzneimitteln gewihrleistet werden kann; fordert die Kommission auf, die Unterstiitzung von
innovativen Mechanismen wie etwa Patentgemeinschaften in Erwédgung zu ziehen, um die Forschung zu fordern und
gleichzeitig die Herstellung von Generika sicherzustellen;

28. ist der Ansicht, dass sich die Union an der umfassenderen Debatte iiber eine weltweite Verbesserung der
Gesundheitsfiirsorge unter Einbeziehung von Strategien zur Stirkung der Gesundheitssysteme beteiligen sollte;

29.  fordert die Kommission auf, die frithzeitige Ausfuhr von in der EU hergestellten Generika und Biosimilars zu
fordern, sobald sie in Drittlindern nicht mehr patentgeschiitzt sind;

Verbesserung der Datenlage

30.  ist der Ansicht, dass einige der in der Mitteilung angefithrten statistischen Daten mit Hilfe einer umstrittenen und
bereits kritisierten Methode gewonnen wurden und dass die statistischen Daten verbessert werden miissen, um die
derzeitige Situation, was die zentrale Rolle der IPR sowie ihres Schutzes und ihrer Durchsetzung fiir die Wirtschaft der EU
betrifft, besser widerzuspiegeln, nicht nur um zu informieren und die aktuelle Politik zu verbessern, sondern um den
Grundsatz der faktengestiitzten Politikgestaltung weiter zu unterstiitzen;

31.  teilt die Begriindung der Kommission fiir die Errichtung der Européischen Beobachtungsstelle fiir Verletzungen von
Rechten des geistigen Eigentums, und fordert, dass ihr eigene Mittel zugewiesen werden;

32, weist darauf hin, dass die Beobachtungsstelle von ihrer Zusammensetzung her breit ausgerichtet sein sollte und
bereits bestehende Einrichtungen nicht duplizieren sollte;

33.  fordert die Kommission auf, darauf hinzuwirken, dass die Beobachtungsstelle ihre Unabhingigkeit behalt, damit ihre
Arbeit nicht durch reale oder empfundene Voreingenommenheiten untergraben wird;

EU-Gesetzgebung und Zusammenarbeit innerhalb der EU

34.  erkennt an, dass bessere, angemessen harmonisierte interne IPR-bezogene Strategien bei dem Bemithen um eine
weltweite Verbesserung des Standards fiir den Schutz und die Durchsetzung der IPR hilfreich sein konnten;

35.  fordert die Kommission auf, mit den Mitgliedstaaten auf die Ratifizierung des WIPO-Markenrechtsvertrags, der
Genfer Akte des Haager Abkommens und des Lissabonner Abkommens iiber den Schutz der Ursprungsbezeichnungen und
ihre internationale Registrierung sowie anderer IPR-bezogener internationaler Abkommen hinzuwirken;

36. fordert die Kommission auf, entsprechend dem Ergebnis der offentlichen Konsultation zu ihrem Griinbuch
,Bestmogliche Nutzung des traditionellen Wissens Europas“ (COM(2014)0469) weitere Mafnahmen im Hinblick auf eine
mogliche Ausdehnung des Schutzes der geografischen Angaben der Union auf nichtlandwirtschaftliche Erzeugnisse zu
ergreifen;

Schutz und Durchsetzung von IPR in Drittlindern

37.  unterstitzt die Verpflichtung der Kommission, der Férderung eines besseren IPR-Schutzes und dessen Durchsetzung
in der WTO und anderen internationalen Foren Prioritdt einzurdumen und so neue Mirkte fiir die europdische
Exportwirtschaft zu erschliefen bzw. bestehenden Marktzugang zu verbessern;

38.  nimmt zur Kenntnis, dass die Verleihung des Marktwirtschaftsstatus, was die handelspolitischen Schutzinstrumente
betrifft, neben anderen Kriterien vom Schutz des geistigen Eigentums in dem betreffenden Land abhingig ist;

39.  fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, die IPR in allen einschlidgigen multilateralen Organisationen
(WTO, Weltgesundheitsorganisation und Weltorganisation fiir geistiges Eigentum) besser zu verteidigen und darauf
hinzuwirken, dass IPR-bezogene internationale Abkommen, die noch nicht Teil des WTO-Systems sind, wie z. B. der WIPO-
Markenrechtsvertrag, der WIPO-Vertrag iiber Darbietungen und Tontrdger, der WIPO-Urheberrechtsvertrag, die Genfer
Akte des Haager Abkommens und das Lissabonner Abkommen iiber den Schutz der Ursprungsbezeichnungen und ihre
internationale Registrierung, in das WTO-System aufgenommen werden;
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40.  ist der Ansicht, dass bei Verhandlungen tiber bilaterale Freihandelsabkommen den Kapiteln tiber geistiges Eigentum
gebithrende Aufmerksamkeit gewidmet werden sollte und dass die Verhandlungspartner anerkennen sollten, dass bei der
unternehmerischen Freiheit die Achtung der IPR und die Einhaltung bestehender Rechtsrahmen mit zu beriicksichtigen
sind; begriiflt die Arbeit, die die Kommission bisher geleistet hat, um in bilaterale Freihandelsabkommen erfolgreich Kapitel
iiber den Schutz und die Durchsetzung des geistigen Eigentums einzubeziehen;

41.  ist der Ansicht, dass die Ratifizierung der oben aufgefithrten WIPO-Vertrage, die in das WTO-System einzubeziehen
sind, in die bilateralen Freihandelsabkommen aufgenommen werden sollte, die von der Union abgeschlossen werden;

42.  unterstiitzt den Ansatz der Kommission, Dialoge iiber geistiges Eigentum mit vorrangigen Lindern, mit denen es
keine umfassenden Verhandlungen gibt, aufzunehmen und entsprechende Arbeitsgruppen einzusetzen, um konkrete
Verpflichtungen in Bezug auf den Schutz und die Durchsetzung des geistigen Eigentums zu erreichen und auszubauen;
betont, dass die IPR auf die Tagesordnung politischer Treffen auf hoherer Ebene gesetzt werden miissen, wenn auf der Ebene
der Dialoge iiber geistiges Eigentum und der agentureniibergreifenden Sitzungen keine Fortschritte erzielt werden;

43.  betont, dass die Zusammenarbeit zwischen der Union und anderen regionalen Blocken auf dem Gebiet der IPR wann
immer moglich verstirkt werden sollte;

44, fordert die Kommission auf, bei einer Verletzung der Rechte der Wirtschaftsbeteiligten der Union, unter anderem
aller IPR-Inhaber, regelmifSiger auf Streitbeilegungsmechanismen einschlieflich des WTO-Streitbeilegungsgremiums
zuriickzugreifen;

45.  fordert die Kommission auf, Drittlinder zur gegenseitigen Anerkennung des Rechts von Rechtssachverstandigen fur
geistiges Eigentums auf Ausiibung ihrer Tatigkeit zu bewegen;

46.  fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, die Zusammenarbeit auf dem Gebiet des Zollwesens innerhalb
der Union und mit Drittlindern im Hinblick auf die Beschlagnahme nachgeahmter Waren zu verstirken und die
Zollverfahren zu vereinfachen;

47.  fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, auf dem Gebiet des Urheberrechts und der Lizenzvergabe enger
mit Drittlindern zusammenzuarbeiten;

48. ist iberzeugt, dass ein besserer Schutz der Immaterialgiiterrechte und eine wirksame Anwendung der
diesbeziiglichen Rechtsvorschriften in Drittlindern fir Investoren aus der EU und anderen Regionen ein starker Anreiz
wiren, zu investieren, neue technologische Fihigkeiten gemeinsam zu nutzen und bestehende Technologien zu
modernisieren;

Hilfe in Drittlindern und geografischer Schwerpunkt

49.  stellt fest, dass einige Mitgliedstaaten innerhalb ihrer Delegationen in bestimmten wichtigen Landern iiber , Attachés
fir geistiges Eigentum® verfigen; ist der Auffassung, dass durch eine bessere Koordinierung und einen besseren
Informationsaustausch der Mitgliedstaaten untereinander neue Moglichkeiten geschaffen werden koénnten, um die
gemeinsamen Ziele des Schutzes des geistigen Eigentums in Drittlindern zu erreichen;

50. ist der Ansicht, dass EU-Wirtschaftsbeteiligte und Verbraucher in Drittlindern, in denen IPR-Verletzungen hiufiger
vorkommen, durch eine Ausweitung des IPR-Helpdesks besonders geschiitzt werden sollten;

o
0o o

51.  beauftragt seinen Prasidenten, diese Entschliefung dem Rat und der Kommission sowie den Regierungen und
Parlamenten der Mitgliedstaaten zu tibermitteln.
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PS_TA(2015)0220
Ein EU-Aktionsplan fiir Immaterialgiiterrechte

Entschliefung des Europiischen Parlaments vom 9. Juni 2015 zu dem EU-Aktionsplan fiir einen neuen Konsens
iiber die Durchsetzung von Immaterialgiiterrechten (2014/2151(INI))

(2016/C 407/03)

Das Europdische Parlament,

— unter Hinweis auf die Richtlinie 2004/48/EG des Europdischen Parlaments und des Rates vom 29. April 2004 zur
Durchsetzung der Rechte des geistigen Eigentums ('),

— unter Hinweis auf Artikel 17 der Charta der Grundrechte der Europdischen Union,

— unter Hinweis auf die Verordnung (EU) Nr. 386/2012 des Europiischen Parlaments und des Rates vom 19. April 2012
zur Ubertragung von Aufgaben, die die Durchsetzung von Rechten des geistigen Eigentums betreffen, einschlieflich der
Zusammenfihrung von Vertretern des offentlichen und des privaten Sektors im Rahmen einer Europiischen
Beobachtungsstelle fir Verletzungen von Rechten des geistigen Eigentums, auf das Harmonisierungsamt fiir den
Binnenmarkt (Marken, Muster und Modelle) (),

— unter Hinweis auf die Verordnung (EU) Nr. 608/2013 des Europdischen Parlaments und des Rates vom 12. Juni 2013
zur Durchsetzung der Rechte geistigen Eigentums durch die Zollbehorden und zur Aufhebung der Verordnung (EG)
Nr. 1383/2003 des Rates,

— unter Hinweis auf die im September 2013 vorgestellte Studie des HABM und des Europiischen Patentamtes (EPA) mit
dem Titel ,Intellectual property rights intensive industries: contribution to economic performance and employment in
the European Union®,

— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 25. Juni 2008 an das Europdische Parlament, den Rat, den
Europiischen Wirtschafts- und Sozialausschuss und den Ausschuss der Regionen mit dem Titel ,Vorfahrt fur KMU in
Europa — Der ,Small Business Act’ fiir Europa“ (COM(2008)0394),

— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 11. September 2009 an den Rat, das Europiische Parlament und
den Europdischen Wirtschafts- und Sozialausschuss mit dem Titel ,Verbesserung der Durchsetzung von Rechten des
geistigen Eigentums im Binnenmarkt“ (COM(2009)0467),

— unter Hinweis auf den Bericht der Kommission vom 22. Dezember 2010 an den Rat, das Européische Parlament, den
Europdischen Wirtschafts- und Sozialausschuss und den Ausschuss der Regionen mit dem Titel ,Anwendung der
Richtlinie 2004/48/EG des Europaischen Parlaments und des Rates vom 29. April 2004 zur Durchsetzung der Rechte
des geistigen Eigentums* (COM(2010)0779) und das dazugehorige Arbeitsdokument der Kommissionsdienststellen (°),

— unter Hinweis auf die Zusammenfassung der eingegangenen Riickmeldungen zu der offentlichen Konsultation
,Zivilrechtliche Durchsetzung von Rechten des geistigen Eigentums: offentliche Konsultation zur Wirksamkeit der
Verfahren und Zuginglichkeit von Manahmen* vom Juli 2013 (*),

— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 1. Juli 2014 an das Europdische Parlament, den Rat und den
Europdischen Wirtschafts- und Sozialausschuss mit dem Titel ,EU-Aktionsplan fiir einen neuen Konsens iiber die
Durchsetzung von Immaterialgiiterrechten (COM(2014)0392),

) ABL L 157 vom 30.4.2004, S. 45.

ABL L 129 vom 16.5.2012, S. 1.

) ,Analyse der Anwendung der Richtlinie 2004/48/EG des Europaischen Parlaments und des Rates vom 29. April 2004 zur
Durchsetzung der Rechte des geistigen Eigentums in den Mitgliedstaaten®, SEC(2010)1589.

("  http://ec.europa.eufinternal_market/consultations/docs/2012 intellectual-property-rights/summary-of-responses_en.pdf.
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— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 1. Juli 2014 an das Europdische Parlament, den Rat und den
Europdischen Wirtschafts- und Sozialausschuss mit dem Titel ,Handel, Wachstum und geistiges Eigentum — Eine
Strategie zum Schutz und zur Durchsetzung von Immaterialgiiterrechten in Drittlindern“ (COM(2014)0389),

— unter Hinweis auf die Pline der Kommission zum Aufbau eines digitalen Binnenmarkts in der EU sowie die
Entschliefung des Européischen Parlaments vom 20. April 2012 zum wettbewerbsgeprigten Binnenmarkt fiir digitale
Dienste (%),

— unter Hinweis auf die Schlussfolgerungen des Rates vom 4./5. Dezember 2014 zur Durchsetzung von Immaterial-
giiterrechten (%),

— unter Hinweis auf die EntschlieBung des Rates zum EU-Aktionsplan im Zollbereich zur Bekimpfung von Verletzungen
der Rechte des geistigen Eigentums fiir den Zeitraum 2013-2017 (),

— unter Hinweis auf seine EntschlieSung vom 22. September 2010 zur Durchsetzung der Rechte des geistigen Eigentums
im Binnenmarkt (*),

— unter Hinweis auf das Schreiben des Rechtsausschusses vom 24. Mdrz 2011 zu dem Bericht tiber die Anwendung der
Richtlinie 2004/48/EG,

— unter Hinweis auf Artikel 27 der Allgemeinen Erklirung der Menschenrechte, der besagt, dass jeder das Recht auf
Schutz der geistigen und materiellen Interessen hat, die ihm als Urheber von Werken der Wissenschaft, Literatur oder
Kunst erwachsen,

— gestiitzt auf Artikel 52 seiner Geschiftsordnung,

— unter Hinweis auf den Bericht des Rechtsausschusses sowie die Stellungnahmen des Ausschusses fur Binnenmarkt und
Verbraucherschutz und des Ausschusses fir Kultur und Bildung (A8-0169/2015),

A. in der Erwigung, dass Artikel 118 Vertrag iiber die Arbeitsweise der Europiischen Union und Artikel 17 der EU-
Grundrechtecharta das geistige Eigentum besonders herausstellen;

B. in der Erwigung, dass Rechte des geistigen Eigentums zu den Triebkriften von Innovation und Kreativitit gehoren und
wesentlich zu Wettbewerbsfahigkeit, Beschaftigung und kultureller Vielfalt beitragen; in der Erwigung, dass die
Produktauthentizitit nicht immer mit den Fragen der Produktsicherheit und Produktqualitit verbunden werden sollte
und die Durchsetzung der Rechte des geistigen Eigentums auch eine wichtige Rolle bei der Gewdahrleistung von
Gesundheit und Sicherheit der Verbraucher spielt; in der Erwigung, dass die aus Nachahmungen stammenden Einkiinfte
im Allgemeinen zu Schattenwirtschaft und organisierter Kriminalitdt beitragen;

C. in der Erwigung, dass die EU vielen Verletzungen von Rechten des geistigen Eigentums gegeniibersteht und der Umfang
und finanzielle Wert dieser Verletzungen alarmierend sind, wie im Bericht der Kommission iiber die Anwendung der
Richtlinie zur Durchsetzung der Rechte des geistigen Eigentums (COM(2010)0779) dargelegt; in der Erwidgung, dass
diese Zahlen auch den Mehrwert widerspiegeln, den die Rechte des geistigen Eigentums fiir die europaische Wirtschaft
im globalen Wettbewerb darstellen;

D. in der Erwidgung, dass Verletzungen von Rechten des geistigen Eigentums, etwa durch Nachahmungen, das Wachstum,
die Schaffung von Arbeitsstellen, Innovation und Kreativitit behindern;

E. in der Erwigung, dass Verletzungen von Rechten des geistigen Eigentums europiischen Unternehmen immateriellen
und wirtschaftlichen Schaden zufiigen und fur die Staaten zu schweren wirtschaftlichen und steuerlichen EinbufSen
fuhren;

F. in der Erwidgung, dass ein angemessener Schutz der Rechte des geistigen Eigentums eine Grundvoraussetzung fiir die
Entwicklung der digitalen Wirtschaft und des digitalen Binnenmarktes darstellt;

ABL C 258 E vom 7.9.2013, S. 64.
http://data.consilium.curopa.eu/doc/document/ST-15321-2014-INIT/de/pdf.
ABL. C 80 vom 19.3.2013, S. 1.

ABL. C 50 E vom 21.2.2012, S. 48.
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G. in der Erwadgung, dass die rasante Entwicklung des elektronischen Geschiftsverkehrs und anderer Online-Tatigkeiten die
Art und Weise, in der die Durchsetzung der Rechte des geistigen Eigentums im digitalen Umfeld betrachtet werden
sollte, gedndert hat, insbesondere weil neue Moglichkeiten der Verletzung auch aufgrund neuer sozialer
Verhaltensweisen der Nutzer eroffnet werden;

H. in der Erwigung, dass das Parlament mit Besorgnis feststellt, dass dem HABM-Bericht zufolge eine signifikante
Minderheit der Europder der Ansicht, Verletzungen von Rechten des geistigen Eigentums seien hinnehmbar, mit einer
gewissen Toleranz gegeniiberstehen ('); in der Erwigung, dass nicht ausreichend bekannt ist, welche soziale und
kulturelle Bedeutung den Immaterialgiiterrechten zukommt und in welchen Handlungen Verletzungen von Rechten des
geistigen Eigentums zu sehen sind, und dass sich insbesondere junge Europder die potenziellen Folgen von Verletzungen
der Rechte des geistigen Eigentums fiir die Wirtschaft und Gesellschaft der EU sowie fiir die allgemeine Sicherheit der
Biirger nicht ausreichend bewusst machen; in Erwdgung der Notwendigkeit und Moglichkeit, geeignete Sensibilisie-
rungs- und Informationskampagnen fiir die Nutzer durchzufiihren;

I. in der Erwigung, dass die Anstrengungen verdoppelt werden missen, um den illegalen Handel mit schutz-
rechtsverletzenden Produkten zu bekdmpfen, und in der Erwiagung, dass niemand von Verletzungen von Rechten des
geistigen Eigentums profitieren sollte;

J. in der Erwigung, dass Strafverfolgung hinsichtlich der Vorhersehbarkeit des Rechts von wesentlicher Bedeutung ist, und
in der Erwdgung, dass es dufferst wichtig ist, wirksame, angemessene und abschreckende Mittel fiir die
grenziibergreifende Durchsetzung der Rechte des geistigen Eigentums zu finden;

K. in der Erwidgung, dass sich Verletzungen von Rechten des geistigen Eigentums insbesondere auf KMU auswirken, auch
auf Dienstleistungen, die ein Unternehmen fiir ein anderes Unternehmen erbringt, und zu Verlusten von Marktanteilen
und zu Insolvenzen fithren konnen;

L. in der Erwidgung, dass die Beriicksichtigung internationaler Aspekte wesentlich fiir die Durchsetzung der Rechte des
geistigen Eigentums ist, da Verletzungen der Rechte des geistigen Eigentums eine globale Erscheinung sind;

M. in der Erwigung, dass beim Vorgehen gegen Verletzungen der Rechte des geistigen Eigentums sowohl Online- als auch
Oftline-Verletzungen berticksichtigt werden sollten;

1. begriifSt die Mitteilung der Kommission vom 1. Juli 2014, in der ein Aktionsplan fur einen neuen Konsens iiber die
Durchsetzung von Immaterialgiiterrechten vorgestellt wird; unterstiitzt ihren Ansatz zur Durchsetzung der Immaterial-
giiterrechte, der auf Privention und Maffnahmen gestiitzt wird, die gewerbsmifSigen Schutzrechtsverletzern die
Einnahmequellen entzichen und es ihnen erschweren sollen, schutzrechtsverletzende Waren in den Verkehr zu bringen;

2. unterstreicht, dass die Durchsetzung der Immaterialgiiterrechte nach wie vor in erster Linie den Behorden der
Mitgliedstaaten obliegt;

3. betont, dass das wichtigste Ziel des Aktionsplans darin bestehen sollte, fiir die wirksame, evidenzbasierte
Durchsetzung der Immaterialgiiterrechte zu sorgen, die eine grundlegende Rolle bei der Forderung von Innovationen,
Kreativitat, Wettbewerbsfahigkeit, Wachstum und kultureller Vielfalt spielen; weist darauf hin, dass sich Mafnahmen zur
Durchsetzung von Immaterialgiiterrechten auf genaue und zuverldssige Daten stiitzen sollten;

4. betont, dass in Zeiten finanzieller Krisen, wenn finanzielle Forderungen des Kulturbereichs stark gekiirzt werden, die
Immaterialgiiterrechte oftmals eine Haupteinnahmequelle fir Kulturschaffende sind; betont daher, dass das Sicherstellen
einer fairen Vergiitung fiir Kulturschaffende ein Hauptaspekt des EU-Aktionsplans sein sollte;

5. st der Ansicht, dass es im Interesse von Innovation, Kreativitit und Wettbewerbsfihigkeit wesentlich ist, dass
Mafnahmen zum Schutz des geistigen Eigentums transparent sind und dass die Offentlichkeit und alle weiteren Betroffenen
umfassend informiert werden;

6.  erkennt an, dass sich die Durchsetzung der Immaterialgiiterrechte nicht nur positiv auf Wachstum und Beschiftigung
in der gesamten Union auswirkt, sondern auch — insbesondere mit Blick auf Faktoren wie den Anteil am BIP und an der
Beschaftigung sowie die groffe Zahl der Wirtschaftszweige in der EU, denen die Schutzrechte zugutekommen und die sie
verwerten — eine Grundvoraussetzung fur das reibungslose Funktionieren des Binnenmarkts darstellt und eine wichtige
Rolle bei der Forderung von Innovation, Kreativitit, Wettbewerbsfihigkeit und kultureller Vielfalt spielt;

7. betont, dass die Rechte des geistigen Eigentums die Kreativitt, Innovation und Wettbewerbsfahigkeit der Kultur- und
Kreativbranche, aber auch anderer Wirtschaftszweige sicherstellen, wie die Kommission in ihrer Mitteilung ,Fiir ein
Wiedererstarken der européischen Industrie” betont; fordert die Kommission auf, dem Recht des geistigen Eigentums als
Faktor fur die Wettbewerbsfahigkeit der europdischen Wirtschaft auch weiterhin verstarkt Rechnung zu tragen;

(") Vgl die Studie des HABM mit dem Titel ,Die Biirger Europas und das geistige Eigentum: Wahrnehmung, Bewusstsein und
Verhalten“, November 2013.
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8.  unterstreicht, dass die Immaterialgiiterrechte nicht nur die Urheberrechte umfassen, sondern unter anderem auch
Marken- und Patentrechte, und dass jedes dieser Rechte von grundlegender Bedeutung fiir den Wert der europdischen Giiter
und Dienstleistungen ist;

9.  stellt fest, dass die hdufig schutzrechtsintensive Kultur- und Kreativbranche der Kommission zufolge bereits 4,5 % zum
BIP und bis zu 8,5 Millionen Arbeitsplitze in der EU beisteuert und nicht nur fur die kulturelle Vielfalt von grofer
Bedeutung ist, sondern auch in hohem Mafle zur sozialen und wirtschaftlichen Entwicklung beitragt;

Einbeziehung aller Akteure der Lieferkette im Online- und Offline-Umfeld

10. st der Ansicht, dass alle Akteure der Lieferkette eine Rolle im Kampf gegen Verletzungen von Rechten des geistigen
Eigentums spielen miissen und in diesen Prozess eingebunden sein sollten; betont, dass ein Ansatz, der alle Akteure
einschliefSt, sowohl im Online- als auch im Offline-Umfeld entwickelt werden sollte; ist der Ansicht, dass die Grundrechte
ausgewogen sein miissen, damit dies erfolgreich ist, da Malinahmen, die sich auf die Grundrechte auswirken, nicht freiwillig
von Wirtschaftsunternechmen ergriffen werden konnen, sondern einer Rechtsgrundlage und einer gerichtlichen Aufsicht
bediirfen;

11.  erinnert daran, dass die Einbeziehung von Online-Akteuren in den Kampf gegen Verletzungen des Immaterialgiit-
errechts mit den Prinzipien der Richtlinie 2000/31/EG (Richtlinie iiber den elektronischen Geschiftsverkehr) und der
Charta der Grundrechte der Europaischen Union vereinbar sein muss;

12, stellt fest, dass nachgeahmte und nicht schutzrechtskonforme materielle Waren immer mehr tber Online-
Plattformen gehandelt und verkauft werden, wobei die Behorden der Mitgliedstaaten hier nur in begrenztem Mafle die
Verkdufe iiberwachen konnen; betont, dass die Betreiber von Verkaufsplattformen in alle Mainahmen zur Durchsetzung der
Immaterialgiiterrechte eingebunden werden miissen und dass dies auch fir die Mafnahmen gelten muss, mit denen
nachgeahmte Waren und die Verkdufer von nachgeahmten Waren von den Plattformen ausgeschlossen werden;

13.  betont, dass es wichtig ist, fiir die Einhaltung besonderer Sorgfaltspflichten in der Lieferkette zu sorgen, wozu auch
die digitale Lieferkette und alle daran beteiligten wichtigen Akteure und Unternehmen wie Urheber, Kiinstler und
Rechtsinhaber, Produzenten, Vermittler, Anbieter von Online-Diensten, Internet-Verkaufsplattformen, Endnutzer und
Behorden gehoren;

14. st der Ansicht, dass die Einhaltung von Sorgfaltspflichten iiber die gesamte Lieferkette hinweg und eine bessere
Marktiiberwachung sowie der Informationsaustausch zwischen den Zollbehorden das Geschiftsumfeld verbessern und
dazu beitragen wiirden, das Inverkehrbringen schutzrechtsverletzender Waren und Dienstleistungen zu verhindern; betont,
dass das Kosten-Nutzen-Verhaltnis und die Effektivitdt etwaiger leistungsfahiger Kontrollsysteme gut gepriift werden sollte,
bevor sie weiterverfolgt werden, und dass in dieser Hinsicht eine Unterstiitzung fiir KMU besonders in Betracht gezogen
werden sollte;

15.  nimmt auferdem die Vorschlige fiir umfassende Anhérungen aller Interessentréger dariiber, wie die Einhaltung von
Sorgfaltspflichten in der Lieferkette und bei den Anbietern von Zahlungsdienstleistungen in der EU Immaterialgiit-
errechtsverletzungen verhindern kann, zur Kenntnis und fordert, dass die Ergebnisse dieser Anhorungen und der
Regelungen iiber freiwillige Sorgfaltspriifungen auf EU-Ebene dem Parlament jahrlich und nicht nur alle zwei Jahre vorgelegt
werden;

16.  fordert die Kommission auf, alle Anhorungen von Interessentragern transparent und frithzeitig durchzufithren und
dafir zu sorgen, dass das Ergebnis der Anhorungen sowohl qualitativ als auch quantitativ bewertet wird und die
Interessentrager — darunter auch das Parlament und andere Organe der EU — dariiber informiert werden;

17.  unterstreicht die Bedeutung von brancheninternen Vereinbarungen und von Leitlinien fiir bewahrte Verfahren fiir die
Bekdmpfung von Schutzrechtsverletzungen; fordert die Wirtschaftsteilnehmer in der Branche auf, Informationen tiber
Plattformen auszutauschen, die den Zugang zu schutzrechtsverletzenden Inhalten ermdoglichen, und abgestimmte und
angemessene Mafinahmen, wie die Meldung und Entfernung der Inhalte, zu ergreifen, um die mit diesen Inhalten oder
Plattformen erzielten Einnahmen zu verringern; stellt fest, dass zu diesen Maflnahmen nicht die Sperrung von Websites
ohne richterliche Entscheidung gehéren sollte;

18.  weist darauf hin, dass ,Cyberlocker“-Plattformen zu den wichtigsten Drehkreuzen fiir Schutzrechtsverletzungen
zihlen, da sie iiber Werbung und/oder Abonnements indirekt Einnahmen aus diesen Verletzungen generieren;
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19.  begriifft den Ansatz, Schutzrechtsverletzern mittels Vereinbarungen zwischen Rechtsinhabern und ihren Partnern
die Einnahmen zu entziehen; unterstiitzt die Ausarbeitung von Absichtserklirungen als unverbindlichen Regelungen zur
Bekdmpfung von Nachahmungen und Produktpiraterie und unterstiitzt die Idee der Weiterentwicklung dieser MaSnahmen
durch Interessentriger; empfiehlt in diesem Zusammenhang der Kommission, eine Studie durchzufithren, wie diese
Nachahmungen ihre Aktivititen querfinanzieren (Verkauf gefilschter Produkte und Bereitstellung illegaler Inhalte);

20.  weist darauf hin, dass es seit Mai 2011 eine freiwillige Absichtserkldrung iiber den Verkauf nachgeahmter Waren im
Internet gibt, und fordert die Kommission auf, die Ergebnisse der Umsetzung dieser Vereinbarung zu bewerten und dem
Parlament dariiber Bericht zu erstatten;

21.  vertritt die Auffassung, dass die Kommission auferdem die Wirksamkeit bestehender Initiativen und etwaiger
zukiinftiger Aktivitdten mit Blick auf die Rolle von Vermittlern beim Vorgehen gegen Schutzrechtsverletzungen priifen
sollte;

22, weist darauf hin, dass insbesondere in der Kultur- und Kreativwirtschaft die Zusammenarbeit zwischen
Rechtsinhabern, Autoren, Plattformbetreibern, Vermittlern und Endverbrauchern in Bezug auf die Fritherkennung
moglicher Schutzrechtsverletzungen, auch in Form einer freiwilligen Selbstverpflichtung, gefordert werden sollte; betont,
dass die Effektivitdt einer solchen Selbstverpflichtung von der Kommission zeitnah zu tiberpriifen ist und gegebenenfalls
weitere legislative Mafnahmen notwendig sind;

23.  betont, dass in der Kultur- und Kreativbranche die Anbieter von Zahlungsdienstleistungen in den Dialog einbezogen
werden sollten, damit die Profite, die durch Schutzrechtsverletzungen in der Online-Umgebung erzielt werden, reduziert
werden;

24, weist auf die Beteiligung der organisierten Kriminalitdt an internationalen Schutzrechtsverletzungen hin und betont,
dass es einer abgestimmten europiischen Losung bedarf, mit der die bestehenden Mafinahmen zur Priifung gestarkt werden
und gleichzeitig der Grundsatz ,follow the money* umgesetzt wird, damit die Interessen der Verbraucher und die Integritit
der Lieferkette gewahrt werden;

Verbraucherbewusstsein und -information

25.  begriifft den Ansatz der Kommission, gezielte Sensibilisierungsmafinahmen zu entwickeln; ist der Ansicht, dass die
konkreten Folgen von Verletzungen von Rechten des geistigen Eigentums fiir die Gesellschaft insgesamt sowie fiir die
einzelnen Verbraucher und Biirger unbedingt von allen verstanden werden sollten; ist der Ansicht, dass die Verbraucher
besser dariiber informiert werden sollten, was vom Recht des geistigen Eigentums erfasst wird und wie mit geschiitzten
Waren und Inhalten umzugehen ist; fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, weitere Sensibilisierungs-
mafinahmen fiir bestimmte Zielgruppen und relevante Mirkte zu entwickeln;

26.  empfichlt eine breitere Informationskampagne fiir die Plattform fur Inhaber von Rechten des geistigen Eigentums
und die Strafverfolgungsbehorden, sodass Rechtsinhaber in der Europdischen Union eine aktivere Rolle bei der Verteidigung
ihrer Rechte durch die in das sichere Netzwerk der Generaldirektion Steuern und Zollunion integrierte Ermittlungsdaten-
bank bekommen; fordert die weitere und schnellere Integration mit den Polizei- und anderen Zollbehorden weltweit, damit
die Rechte des geistigen Eigentums besser durchgesetzt werden;

27.  betont die Notwendigkeit, sich mit geeigneten Sensibilisierungsmaffnahmen konkreter an die junge Generation zu
wenden, da — wie aus einer kiirzlich verdffentlichten Studie tiber die Wahrnehmung des geistigen Eigentums hervorgeht —
diese Generation die Rechte des geistigen Eigentums besonders wenig achtet;

28.  betont die Bedeutung von Initiativen, mit denen bewertet und beobachtet wird, wie junge Leute geistiges Eigentum
wahrnehmen und was sie dariiber wissen und wie sich diese Wahrnehmung und diese Kenntnisse entwickeln, um deren
Bediirfnisse besser zu verstehen und geeignete Mafinahmen definieren und umsetzen zu konnen;

29.  begriiflt insbesondere die Bemithungen der beim Harmonisierungsamt fiir den Binnenmarkt (HABM) angesiedelten
Europdische Beobachtungsstelle fiir Verletzungen von Rechten des geistigen Eigentums, mit denen das Bewusstsein der
Verbraucher fiir die Vorteile einer Kaufentscheidung zugunsten schutzrechtskonformer Produkte geschirft und der Zugang
zu solchen Produkten vereinfacht werden soll;
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30. st gleichzeitig der Ansicht, dass die Verbraucher in die Lage versetzt werden sollten, schutzrechtsverletzende
Angebote besser zu erkennen, sodass sie entscheiden konnen, einen bestimmten Kauf nicht zu Ende zu bringen; bedauert,
dass der Aktionsplan der Kommission keine Manahmen umfasst, die auf die Verbesserung der Fihigkeit der Verbraucher
abzielen, schutzrechtswidrige Waren und Inhalte zu erkennen; fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, weiter
die Entwicklung spezieller Instrumente und Leitlinien, evidenzbasierte Priifungen und die mogliche Einfuhrung eines
harmonisierten Systems zur Meldung und Entfernung schutzrechtswidriger Waren und Inhalte zu prifen, damit
Verbraucher und Unternehmen handeln kénnen, wenn sie Opfer einer Tduschung wurden oder unerwiinschte Inhalte
melden mochten, und zwar auf der Grundlage der Erfahrungen der Kommission und der Europdischen Beobachtungsstelle
fiir Verletzungen von Rechten des geistigen Eigentums, insbesondere im Hinblick auf den Austausch bewihrter Verfahren;

31.  stellt fest, dass das System der Meldung und Entfernung einzelner URL-Adressen mit schutzrechtsverletzenden
Inhalten in der Praxis an Grenzen stof3t, da die fraglichen Inhalte schnell wiederhergestellt werden konnen; fordert daher die
Wirtschaftsteilnehmer in dieser Branche auf, Uberlegungen daritber anzustellen, wie das System der Meldung und
Entfernung langfristig effizienter gestaltet werden kann;

32, stellt fest, dass alle Beteiligten an der Vertriebskette an der Ausarbeitung von Informationskampagnen mitwirken
sollten, mit denen die Verbraucher iiber ihre Rechte und Pflichten im Zusammenhang mit dem einfachen Zugrift auf
kreative Inhalte und ihrer Nutzung aufgeklirt werden;

33. st der Ansicht, dass nur in Zusammenarbeit mit den grofen Akteuren der Internetwirtschaft, die geschiitzte Inhalte
in Verkehr bringen, wirksam fiir mehr Transparenz und einen besseren Informationsfluss gesorgt werden kann und es
daher angebracht ist, diese bei den Bemithungen um Transparenz und Informationsfluss einzubeziehen;

34, betont die Notwendigkeit der Koordinierung von Initiativen und Kampagnen in allen Mitgliedstaaten, um
Uberschneidungen zu vermeiden und Kohirenz und Effizienz zu gewihrleisten;

35.  fordert die Behorden der Mitgliedstaaten auf, dafiir zu sorgen, dass Waren, mit denen Schutzrechte verletzt werden
und die ein Sicherheitsrisiko darstellen, unabhingig davon, ob sie in dem betreffenden Mitgliedstaat legal oder illegal
verkauft werden, in die RAPEX-Meldungen aufgenommen werden;

Entwicklung neuer Geschiftsmodelle

36.  ist der Ansicht, dass es in einigen Sektoren durch die Unkenntnis der Verbraucher iiber rechtmifSige Angebote und
die manchmal schwer zugingliche oder kostenintensive Versorgung mit schutzrechtsgemdflen Waren und Inhalten
erschwert wird, Verbraucher vom Kauf bzw. der Nutzung schutzrechtswidriger Waren und Inhalte abzuhalten; ist der
Ansicht, dass in diesem Bereich weitere Fortschritte erzielt werden miissen, und bekriftigt seine Forderung, dass die
Kommission und die Mitgliedstaaten die Wirtschaft stirker dazu anhalten sollten, in allen Mitgliedstaaten legale Angebote
zu entwickeln, die sowohl vielfaltig als auch attraktiv sind, so dass die Verbraucher wirklich vielseitige Moglichkeiten haben,
legale Waren zu erwerben und legale Inhalte zu nutzen;

37.  unterstreicht die Notwendigkeit eines ganzheitlicheren Ansatzes, wobei der Schwerpunkt auf der Frage liegen sollte,
wie die Nachfrage der Verbraucher befriedigt werden kann, indem die Verfiigbarkeit und die Akzeptanz innovativer und
erschwinglicher legaler Angebote gesteigert werden konnen, denen auf das Internet zugeschnittene Geschiftsmodelle
zugrunde liegen und mit denen die Hindernisse fiir die Schaffung eines tatsdchlichen europiischen digitalen Binnenmarkts
beseitigt werden konnen, aber ein ausgewogenes Verhiltnis zwischen den Rechten der Verbraucher und dem Schutz von
Innovatoren und Urhebern gewahrt werden kann;

38. st der Ansicht, dass die Entwicklung innovativer Geschiftsmodelle eine Moglichkeit sein kann, die Immaterial-
gliterrechte zu stirken; betont ferner, dass diesbeziiglich eine Verbesserung und eine konstante Anpassung an die sich
standig weiter entwickelnde Technologie fur bestimmte Wirtschaftsbereiche iiberdacht werden sollte;

Schwerpunkt auf KMU

39.  unterstreicht die grole Bedeutung besserer zivilrechtlicher Verfahren zur Durchsetzung von Rechten des geistigen
Eigentums fiir KMU und einzelne Urheber, da sie eine wichtige Rolle in der Kreativ- und Kulturbranche spielen und hiufig
aufgrund der Komplexitdt, der Kosten und der Dauer der Verfahren nicht in der Lage sind, ihre Rechte selbst durchzusetzen;
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40.  begrifit die erkldrte Absicht der Kommission, KMU bei der Durchsetzung ihrer Rechte des geistigen Eigentums durch
die Verbesserung zivilrechtlicher Schadensersatzmoglichkeiten zu unterstiitzen, um einen Marktmissbrauch seitens groferer
Wettbewerber besser zu bekdmpfen, und vor allem zu priifen, welcher Bedarf an kiinftigen Mafnahmen EU-Ebene bei den
KMU besteht;

41.  begriflt die Entscheidung der Kommission in ihrer Mitteilung vom 1. Juli 2014 zum EU-Aktionsplan, insbesondere
Aktion 4, mit der die Verbesserung zivilrechtlicher Verfahren zur Durchsetzung von Rechten des geistigen Eigentums fiir
KMU, insbesondere in Bezug auf geringfiigige Forderungen und maogliche Klagen in diesem Bereich beabsichtigt wird;

42.  unterstreicht, dass KMU unbedingt klare und praxistaugliche Strukturen fir die Durchsetzung ihrer Immaterial-
giiterrechte benétigen;

43, fordert die Kommission auf, dafiir zu sorgen, dass sich die Belastungen und Kosten der KMU aufgrund der
Mafinahmen im Rahmen halten; fordert die Kommission insbesondere auf, weiter zu priifen, wie KMU an leistungsfihigen
Kontrollsystemen teilnehmen konnten, und festzustellen, welche spezifischen Mafnahmen zu diesem Zweck ergriffen
werden konnten;

44, besteht auf der Notwendigkeit, die KMU bei der Ausarbeitung neuer Rechtsvorschriften zu beriicksichtigen, und
bekriftigt, dass der Grundsatz ,Vorfahrt fir KMU* jederzeit anzuwenden ist;

45.  betont die Bedeutung des Zugangs zur Justiz und des Kosten-Nutzen-Verhiltnisses gerichtlicher Verfahren,
insbesondere fur KMU, und fordert die Entwicklung von Mediationsdiensten und anderen alternativen Streitbei-
legungsverfahren zwischen Unternehmen im Bereich der Rechte des geistigen Eigentums;

46.  betont, dass — sowohl in Bezug auf innovative KMU oder solche, die Schwierigkeiten haben, ihre Rechte auf
geistiges Eigentum durchzusetzen — regelmifig untersucht werden sollte, welche Faktoren dafiir ausschlaggebend sind, ob
KMU ihre Rechte des geistigen Eigentums nutzen oder nicht, damit festgestellt werden kann, wo Verbesserungen angebracht
sind;

47.  sieht den bis Ende 2015 zugesagten Informationen iiber die bestehenden einzelstaatlichen Initiativen zur
zivilrechtlichen Durchsetzung von Immaterialgiiterrechten fiir KMU erwartungsvoll entgegen; begriift das in Kiirze
erscheinende Griinbuch tiber die auf EU-Ebene kiinftig erforderlichen Mafnahmen, die auf den Erfahrungen mit
einzelstaatlich finanzierten Regelungen zur Unterstiitzung von KMU bei der Durchsetzung ihrer Immaterialgiiterrechte
beruhen;

Europiische Beobachtungsstelle fiir Verletzungen von Rechten des geistigen Eigentums

48.  verleiht seiner Zufriedenheit mit der Tatigkeit der Europdischen Beobachtungsstelle fur Verletzungen von Rechten
des geistigen Eigentums Ausdruck, die sich zu einer wertvollen Stiitze fiir die politische Entscheidungsfindung und zu
einem niitzlichen Instrument zur Erhebung und zum Austausch von Daten und Informationen iiber alle Formen von
Immaterialgiiterverletzungen entwickelt hat;

49.  betont, dass die Aufgabe des Harmonisierungsamts fiir den Binnenmarkt (HABM), Daten iiber Schutzrechtsver-
letzungen von der Wirtschaft einzuholen, zuverldssige Daten zu erheben und die tatsichlichen Auswirkungen der
Rechtsverletzungen auf die Wirtschaftsakteure zu analysieren, Teil des Zehn-Punkte-Aktionsplans sein und als Grundlage
fur weitere Maflnahmen in den am stirksten betroffenen Bereichen dienen sollte; fordert die Kommission in diesem
Zusammenhang auf, die vom HABM erstellte Datenbank ,Anti-Counterfeiting Intelligence Support Tool“ (ACIST) zu
verbessern, damit Informationen iiber Filscher verfiigbar gemacht werden und damit verhindert wird, dass offentliche
Auftraggeber nachgeahmte Produkte ankaufen;

50.  unterstreicht, dass vollstindige Informationen tiber die Art des jeweils geltenden Schutzrechts (beispielsweise Patent-,
Marken-, Urheberrecht), den Giltigkeitsstatus dieser Rechte und den Rechtsinhaber — bei digitalen Dateien auch in Form
von Metadaten — verfiigbar und zuginglich sein miissen, da die Schutzrechte nur so wirksam geltend gemacht werden
konnen;

51.  fordert die Kommission auf, die von der Beobachtungsstelle gesammelten Daten und die Ergebnisse ihrer Tatigkeit in
vollem Umfang zu verwenden, um Schlussfolgerungen fiir die Verbesserung der Durchsetzung der Rechte des geistigen
Eigentums zu ziehen und Losungen vorzuschlagen, die von den politischen Entscheidungstrigern verwendet werden
konnen; fordert die Kommission auf, dem Parlament in regelmifSigen Abstinden dariiber Bericht zu erstatten;



C 407/32 Amtsblatt der Europdischen Union 4.11.2016

Dienstag, 9. Juni 2015

52.  stellt fest, dass Schulungen zur besseren branchenspezifischen Durchsetzung von Immaterialgiiterrechten auf
einzelstaatlicher Ebene von grundlegender Bedeutung sind und die Beobachtungsstelle einen wichtigen Beitrag zur Schulung
der Behorden der Mitgliedstaaten und zum Austausch iiber bewihrte Verfahren leisten wird, indem insbesondere Online-
Wirtschaftlichkeitskampagnen geférdert und mit den betreffenden Agenturen und Gremien koordiniert werden;

Expertengruppe der Kommission zur Durchsetzung der Rechte des geistigen Eigentums

53.  begriift die Einrichtung einer Expertengruppe der Kommission zur Durchsetzung der Rechte des geistigen
Eigentums und fordert, dass die Kommission das Parlament und, wenn erforderlich, die Europiische Beobachtungsstelle fiir
Verletzungen von Rechten des geistigen Eigentums in hoherem Mafle in die Arbeit der Gruppe einbezieht und das
Parlament vor allem dazu auffordert, Experten zu Sitzungen der Gruppe zu entsenden;

Entwicklung des Rechtsrahmens

54.  begriilt die Veroffentlichung des Berichts der Kommission tiber die Anwendung der Richtlinie zur Durchsetzung der
Rechte des geistigen Eigentums (') und stellt fest, dass wegen der verspiteten Umsetzung der Richtlinie durch einige
Mitgliedstaaten in manchen Fragen nur begrenzt Schlussfolgerungen gezogen werden konnen; fordert die Kommission auf,
weitere Analysen iiber die Wirkung der Richtlinie vorzulegen, insbesondere im Hinblick auf die Innovation und die
Entwicklung der Informationsgesellschaft, wie dies in ihrem Artikel 18 Absatz 1 vorgesehen ist, und vom Parlament in
seiner oben genannten EntschlieBung vom 22. September 2010 gefordert wird; erinnert jedoch daran, dass die Kommission
eine Reihe von anderen Aspekten in Bezug auf die Durchsetzung von Rechten des geistigen Eigentums erkannt hat, z. B. die
Rolle der Vermittler bei der Bekdampfung von Schutzrechtsverletzungen, was sich auch als wirksames Hilfsmittel bei der
Missbrauchsbekdmpfung erweisen konnte;

55.  nimmt den Bericht der Kommission zur Kenntnis, der darauf hinweist, dass die Richtlinie zur Durchsetzung der
Rechte des geistigen Eigentums in einigen Aspekten hinter den Anforderungen des Digitalzeitalters zuriickbleibt und nicht
geeignet ist, Online-Verletzungen zu bekdmpfen; fordert die Kommission auf, eine detaillierte Bewertung der Grenzen des
derzeitigen Rechtsrahmens im Hinblick auf Online-Tatigkeiten und gegebenenfalls Vorschlige fir die Anpassung der
Rechtsrahmens der EU an das Internet vorzulegen; betont, dass solche Vorschlage einer detaillierten Folgenabschitzung
unterzogen werden miissen;

56. nimmt die Feststellung zur Kenntnis, dass unterschiedliche Auslegungen bestimmter Vorschriften der Richtlinie zu
Unterschieden in der Anwendung in den Mitgliedstaaten fithren, und fordert die Kommission auf, titig zu werden, um die
im Bericht festgestellten Probleme zu 16sen, auch durch eine weitere Klarstellung der Richtlinie;

57.  bekriftigt seine Forderung nach einer Strategie zum Schutz der Rechte des geistigen Eigentums, einschlieflich eines
umfassenden Rechtsrahmens zur Bekimpfung von Schutzrechtsverletzungen, der an das Internet angepasst ist, unter voller
Achtung der Grundrechte und Grundfreiheiten, fairer Verfahren, der Verhaltnismafigkeit und des Datenschutzes; ist der
Ansicht, dass der rechtliche Schutz neuer Werke unbedingt erforderlich ist, da dieser die Investitionen fordert und zu
weiteren Innovationen fithrt;

58.  betont, dass bei der Rechtsetzung im Bereich der Schutzrechte den Entwicklungen des digitalen Zeitalters Rechnung
getragen werden muss, indem das Online-Umfeld und verschiedene Vertriebskanile beriicksichtigt werden und fur eine
ausgewogene Herangehensweise gesorgt wird, bei der die Interessen aller Betroffenen und insbesondere der Verbraucher
vertreten werden, ihr Recht auf den Zugang zu Inhalten geschiitzt wird und gleichzeitig Kiinstler, Urheber und Innovationen
in Europa gefordert werden;

59.  weist erneut darauf hin, dass ein moderner, wettbewerbs- und verbraucherfreundlicher Rahmen fiir das Urheberrecht
erforderlich ist, der aufSerdem Kreativitdt und Innovation fordert, indem er fiir ein sicheres, angemessenes und geschiitztes
Umfeld fur Erfinder und Urheber sorgt;

60.  betont, dass die Kultur- und Kreativwirtschaft der Europiischen Union eine treibende Kraft fiir die soziale und
wirtschaftliche Entwicklung sowie fiir die Schaffung von Arbeitsplitzen in Europa ist, und erinnert gleichzeitig daran, dass
ein betrichtlicher Beitrag zum wirtschaftlichen Wachstum, zur Innovation und zur Schaffung von Arbeitsplatzen in der
Europdischen Union auch durch Urheber, Designer und Einrichtungen generiert wird, die sich auf Ausnahmen und

() COM(2010)0779.
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Beschriankungen des Urheberrechts berufen; betont, dass alle Gesetzesinitiativen zur Modernisierung des Urheberrechts
hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf Wachstum und Beschiftigung (dies gilt insbesondere fir KMU in der Kultur- und
Kreativwirtschaft), den Zugang zu Wissen und Kultur, sowie ihrer potenziellen Kosten und Vorteile auf unabhingige Belege
gestiitzt sein sollten;

Internationale Lieferketten, die Rolle des Zollwesens und internationale Kooperation

61.  betont erneut die wichtige Rolle der Zollbehorden und der internationalen Kooperation im Zollwesen im Kampf
gegen Verletzungen der Rechte des geistigen Eigentums im grenziiberschreitenden Handel und unterstreicht die
Notwendigkeit, die Arbeit, die in Kooperation zwischen den Zollbehorden durchgefithrt wird, zu unterstiitzen und zu
erleichtern, insbesondere damit durch diese Arbeit die effektive Kontrolle von Transitwaren in der EU ermdglicht wird;

62. fordert die Kommission auf, bei der Umsetzung des EU-Aktionsplans fiir einen neuen Konsens iiber die
Durchsetzung von Immaterialgiiterrechten dhnliche Initiativen zu beriicksichtigen, insbesondere den EU-Aktionsplan im
Zollbereich zur Bekimpfung von Verletzungen der Rechte des geistigen Eigentums und die Strategie zum Schutz und zur
Durchsetzung von Immaterialgiiterrechten in Drittlindern;

63.  fordert hinsichtlich der Fragen, die durch die Zollbehérden im Kontext der Durchsetzung der Rechte des geistigen
Eigentums etwa im Hinblick auf die Lagerung und Vernichtung schutzrechtswidriger Waren aufgeworfen wurden,
Verbesserungen bei der Marktiiberwachung, dem Risikomanagement und dem Informationsaustausch zwischen
Zollbehorden;

64.  unterstreicht, wie wichtig eine enge Zusammenarbeit, der Austausch von Informationen, eine entsprechende
Schulung der Zollbehorden, der Marktiiberwachungsbehorden und der Gerichtsbehorden ist;

Sonstiges

65.  unterstreicht die wesentliche Rolle der 6ffentlichen Verwaltung auf allen Ebenen — lokal, regional und national —
im Beschaffungs- und Auftragswesen und begriifét die Absicht der Kommission, einen Leitfaden tiber bewédhrte Verfahren
auszuarbeiten, anzubieten und zu veroffentlichen, mit dem auf allen Ebenen verhindert werden soll, dass offentliche
Verwaltungen nachgeahmte Produkte ankaufen;

66.  begriifft den Vorschlag der Kommission, ein Griinbuch herauszugeben, auf dessen Grundlage die Betroffenen zu der
Wirkung von ,Chargeback- und dhnlichen Systemen fir die Unterbindung gewerbsmafiger Schutzrechtsverletzungen
angehort werden und das Erfordernis zusitzlicher konkreter Manahmen in diesem Bereich innerhalb und auerhalb des
Internets bewertet wird; vertritt die Auffassung, dass die EU-weite Einfithrung des Rechts auf Riickbuchungen beim
unabsichtlichen Erwerb nachgeahmter Giiter den Verbrauchern zugutekommen und Hindler dazu anhalten konnte, ihre
Ware zu priifen, bevor sie sie in Verkehr bringen;

67.  begriiflt, dass im Aktionsplan hervorgehoben wird, wie wichtig es ist, mit den Mitgliedstaaten zusammenzuarbeiten,
Informationen und Erfahrungen auszutauschen sowie Mafinahmen zur grenzibergreifenden Durchsetzung von Schutz-
rechten abzustimmen;

68.  betont, dass die offene Forschung und der Wissensaustausch — die beide auch als tragende Bestandteile der
Strategien ,Globales Europa“ und ,Europa 2020“ erkannt wurden — unterstiitzt werden sollten, damit Innovationen und
Wettbewerbsfihigkeit in wissensbasierten Branchen in der Union schutzrechtskonform geférdert werden;

69.  betont, dass prizise Erkennungssysteme erforderlich sind, mit denen gewerbsmafige Schutzrechtsverletzungen ziigig
unterbunden werden kénnen;

70.  weist darauf hin, dass die Einnahmen, die durch die Verwertung von Schutzrechten generiert werden, wesentlicher
Bestandteil der Drittmittelfinanzierung von Forschungsvorhaben und damit eine treibende Kraft fiir Innovation und
Entwicklung sowie die Kooperation zwischen Hochschulen und Unternehmen sind;

71.  dringt auf eine schnelle Umsetzung des Aktionsplans, damit die zur Durchsetzung von Schutzrechten gegebenenfalls
erforderlichen Maflnahmen, insbesondere in der Kultur- und Kreativbranche, unter Beriicksichtigung des tatsichlichen
Bedarfs zeitnah angepasst werden konnen;
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72.  fordert die Kommission auf, die Umsetzung aller Maffnahmen des Aktionsplans zu bewerten und dem Parlament
spatestens bis Juli 2016 dariiber Bericht zu erstatten;

(0] (0]

73.  beauftragt seinen Prisidenten, diese Entschliefung dem Rat und der Kommission sowie den Parlamenten und
Regierungen der Mitgliedstaaten zu tibermitteln.



4.11.2016 Amtsblatt der Europdischen Union C 407/35

Mittwoch, 10. Juni 2015

PS_TA(2015)0225
Stand der Beziehungen EU-Russland

Entschliefung des Europiischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zum Stand der Beziehungen EU-Russland (2015/
2001(INI))

(2016/C 407/04)

Das Europdische Parlament,

— unter Hinweis auf seine EntschlieSungen vom 13. Dezember 2012 mit den Empfehlungen des Europiischen Parlaments
an den Rat, die Kommission und den Europdischen Auswirtigen Dienst zu Verhandlungen tiber ein neues Abkommen
EU-Russland ('), vom 12. September 2013 zum Druck Russlands auf Staaten der Ostlichen Partnerschaft im
Zusammenhang mit dem anstehenden Gipfeltreffen der Ostlichen Partnerschaft in Vilnius (%), vom 6. Februar 2014
zum Gipfeltreffen EU-Russland (*), vom 18. September 2014 zur Lage in der Ukraine und zum Sachstand in den
Beziehungen zwischen der EU und Russland (*) und vom 12. Mirz 2015 zu der Ermordung des russischen
Oppositionsfiihrers Boris Nemzow und dem Zustand der Demokratie in Russland (°),

— unter Hinweis auf Schlussfolgerungen und Erklarungen des Européischen Rates (Auswartige Angelegenheiten) und der
Staats- und Regierungschefs der G7-Staaten in den letzten 18 Monaten zu der Lage in der Ukraine und zum Stand der
Bezichungen zu Russland;

— unter Hinweis auf die Vereinbarungen von Minsk vom 5. und vom 19. September 2014 und vom 12. Februar 2015 (%),
— unter Hinweis auf die auf dem Gipfeltreffen der NATO vom 5. September 2014 in Wales abgegebene Erklarung,

— unter Hinweis auf die Resolutionen der Generalversammlung der Vereinten Nationen vom 27. Marz 2014 () und des
Sicherheitsrats der Vereinten Nationen vom 17. Februar 2015 (%),

— gestiitzt auf Artikel 52 seiner Geschiftsordnung,
— unter Hinweis auf den Bericht des Ausschusses fiir auswartige Angelegenheiten (A8-0162/2015),

A. in der Erwigung, dass die EU seit vielen Jahren den Aufbau einer fiir beide Seiten vorteilhaften strategischen
Partnerschaft mit Russland angestrebt hat, die auf gemeinsamen Werten und Prinzipien, darunter Demokratie und
Rechtsstaatlichkeit, sowie auf gemeinsamen Interessen beruht; in der Erwdgung, dass die EU weiterhin offen fiir eine
solche Beziehung und den dahin fithrenden Dialog bleibt und zu einem kooperativen Verhiltnis zu Russland
zurlickkehren mochte, sofern die russischen Behorden ihren internationalen und rechtlichen Verpflichtungen
nachkommen;

B. in der Erwégung, dass sich die EU in Reaktion auf die und trotz der Verletzung der territorialen Integritit Georgiens
2008 und der andauernden Besatzung der georgischen Regionen Abchasien und Zchinwali/Stidossetien sowie der
Weigerung Russlands, seinen Verpflichtungen gemif§ der Waffenstillstandsvereinbarung von 2008 nachzukommen, fiir
ein verbessertes Kooperationsmodell entschieden hat, um im beiderseitigen Interesse die Beziehungen zu Russland
aufrechtzuerhalten; in der Erwigung, dass statt der Ergreifung von restriktiven Mafnahmen eine Serie von Initiativen fur
die vertiefte Zusammenarbeit — wie die ,Gemeinsamen Riume®, die ,Partnerschaft fir Modernisierung®, die
Verhandlungen iiber ein neues Abkommen zwischen der EU und Russland sowie die Gesprache iiber Menschenrechte —
eingeleitet oder intensiviert wurden;

Angenommene Texte, P7_TA(2012)0505.
Angenommene Texte, P7_TA(2013)0383.
Angenommene Texte, P7_TA(2014)0101.
(2014)
(

[S)

Angenommene Texte, P§_TA(2014)0025.

Angenommene Texte, P8_TA(2015)0074.

Protokoll zu den Ergebnissen der Verhandlungen der trilateralen Kontaktgruppe, unterzeichnet am 5. September 2014 in Minsk,
und Mafinahmenpaket zur Umsetzung der Vereinbarungen von Minsk, angenommen am 12. Februar 2015.

( Resolution A/RES[68/262 der Generalversammlung der Vereinten Nationen zur territorialen Integritdt der Ukraine.

& Resolution des Sicherheitsrats der Vereinten Nationen S/RES[2202(2015).

SRR
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C. in der Erwigung, dass Russland — mit der illegalen Annexion der Krim, die von der EU scharf verurteilt wurde und
nicht anerkannt wird, dem bewaffneten Konflikt in der Ukraine unter der direkten und indirekten Beteiligung russischer
Militdreinheiten und Sicherheitsdienste und mit der vorsitzlichen Destabilisierung dieses souverdnen und unabhingigen
Nachbarstaates — die Beziehungen zur EU schwer beschddigt hat, indem es die grundlegenden Prinzipien der
europdischen Sicherheitsarchitektur gefahrdet, Grenzen nicht respektiert und seinen internationalen Verpflichtungen,
vor allem gemaf$ der Charta der Vereinten Nationen, der Schlussakte von Helsinki, dem Budapester Memorandum, der
Charta von Paris fiir ein neues Europa von 1990 und dem bilateralen Vertrag iiber Freundschaft, Zusammenarbeit und
Partnerschaft, nicht nachkommt; in der Erwigung, dass sich die humanitire Lage auf der Krim und in der Ostukraine
erheblich verschlechtert und bereits mehrere Tausend Todesopfer gefordert hat;

D. in der Erwigung, dass Russland direkt oder indirekt an zahlreichen ,eingefrorenen Konflikten“ in seiner
Nachbarschaft — in Transnistrien, Siidossetien, Abchasien und Bergkarabach — beteiligt ist, die ernste Hindernisse
fur die Entwicklung und Stabilitit der betroffenen Nachbarlinder und ihre Anndherung an die Europdische Union
darstellen;

E. in der Erwidgung, dass die Russische Foderation 89 EU-Politiker — darunter aktuelle und ehemalige Mitglieder des
Europdischen Parlaments — und —Beamte auf eine schwarze Liste gesetzt und ihnen die Einreise nach Russland
verwehrt;

F. in der Erwigung, dass Russland — entgegen dem Geist gutnachbarlicher Beziehungen und unter Verletzung des
Volkerrechts und der internationalen Regeln und Normen — auf der Grundlage einer Doktrin, in deren Rahmen es sich
das Recht herausnimmt, die russischen Landsleute im Ausland zu beschiitzen, die Nachbarstaaten vorsitzlich durch
rechtswidrige Handelsembargos oder den Abschluss von Integrationsvertragen mit separatistischen und abtriinnigen
Gebieten zu destabilisieren sucht;

G. in der Erwagung, dass als Reaktion auf die rechtswidrige Annexion der Krim und den hybriden Krieg Russlands gegen
die Ukraine die EU schrittweise eine Reihe restriktiver Mafnahmen angenommen hat; in der Erwigung, dass zahlreiche
Staaten als Reaktion auf die Aggression Russlands dhnliche Sanktionen angenommen haben;

H. in der Erwidgung, dass im Interesse beider Parteien und mit Blick auf gemeinsame globale Herausforderungen wie den
Klimawandel, neue technische Entwicklungen und den Kampf gegen Terrorismus, Extremismus und das organisierte
Verbrechen langfristig eine konstruktive Bezichung zwischen der EU und Russland anzustreben ist; in der Erwégung,
dass die Zusammenarbeit zwischen der EU und Russland in manchen Bereichen, etwa der Nordlichen Dimension und
der grenziibergreifenden Zusammenarbeit, positive Ergebnisse zeitigt; in der Erwigung, dass Russland bei den Iran-
Verhandlungen konstruktiv mitgewirkt hat;

I. in der Erwigung, dass diese gezielten restriktiven Mafnahmen nicht gegen die Bevolkerung Russlands, sondern gegen
bestimmte Personen und Unternehmen gerichtet sind, die in Verbindung mit der russischen Fithrung stehen und aus der
derzeitigen Pattsituation der Wirtschafts- und Verteidigungssektoren mit der Ukraine direkt profitieren, und dass diese
Mafnahmen Anreize fiir einen politischen Richtungswechsel der russischen Regierung in Bezug auf die gemeinsame
Nachbarschaft schaffen sollen; in der Erwigung, dass die Sanktionen im Zusammenhang mit der Destabilisierung der
Ostukraine aufgehoben werden sollten, sobald Russland die Bestimmungen der Minsker Vereinbarungen vollstindig
umsetzt; in der Erwagung, dass diese Sanktionen verstiarkt werden, sollte Russland entscheiden, die Ukraine weiterhin
direkt oder indirekt zu destabilisieren und ihre territoriale Integritit zu verletzen; in der Erwagung, dass die Sanktionen
im Zusammenhang mit der rechtswidrigen Annexion der Krim in Kraft bleiben, bis die Halbinsel an die Ukraine
zurlickgegeben wird;

J. in der Erwigung, dass die Russische Foderation als Vollmitglied des Europarates und der Organisation fiir Sicherheit und
Zusammenarbeit in Europa und als Unterzeichnerstaat der Allgemeinen Erklirung der Menschenrechte an die
Grundsitze der Demokratie, der Rechtsstaatlichkeit und der Achtung der Menschenrechte gebunden ist; in der
Erwigung, dass die EU den Beitritt und die Teilnahme Russlands an internationalen Organisationen und Foren, wie die
G8, die G20 und die WTO entschieden unterstiitzt hat; in der Erwigung, dass die Einbindung Russlands in diese
Gremien zu Spannungen fiihrte, die auf wiederholte Regelverstole Russlands zuriickzufiihren sind, z. B. die Weigerung,
WTO-Standards und Verpflichtungen zu erfullen (durch die Einfuhrung zahlreicher diskriminierender Maffnahmen
gegen einzelne EU-Mitgliedstaaten und andere benachbarte Staaten), die Urteile des Europaischen Gerichtshofs fiir
Menschenrechte zu befolgen — in mehr als tausend Fillen — und die grundlegenden Menschenrechte zu garantieren; in
der Erwigung, dass die Konsultationen zwischen der EU und Russland zu den Menschenrechten weder abgeschlossen
wurden noch konkrete Ergebnisse gebracht haben;
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K. in der Erwidgung, dass die Rechtsstaatlichkeit als einer der wichtigsten Grundsitze der EU nicht nur bedeutet, dass die
Demokratie und die Menschenrechte geachtet werden, sondern auch, dass das Volkerrecht geachtet wird, geltendes
Recht gerecht durchgesetzt und angewandt wird und die Justiz unabhingig und unparteiisch ist; in der Erwdgung, dass
diese Bedingungen in Russland nicht erfullt sind, da dort die staatlichen Stellen gegen das Rechtsstaatsprinzip verstoffen
und die Grundrechte missachten und politische Rechte, biirgerliche Freiheiten und die Freiheit der Medien in den letzten
Jahren immer mehr beschnitten wurden; in der Erwidgung, dass in jiingster Zeit Gesetze mit mehrdeutigen
Bestimmungen erlassen wurden, die dafiir eingesetzt werden, die Opposition und die Akteure der Zivilgesellschaft
weiter einzuschridnken; in der Erwdgung, dass die Verabschiedung eines Gesetzes, mit dem die sogenannte homosexuelle
Propaganda unter Strafe gestellt wurde, unlingst zu einem Anstieg homophober und gegen LGBTI gerichteter
Gewalttaten und Hassreden gefithrt hat, gegen die die Behorden nicht vorgehen; in der Erwigung, dass nach der
rechtswidrigen Annexion der Krim die Achtung der Menschenrechte, einschlieflich der Meinungs-, Versammlungs- und
Vereinigungsfreiheit, auf der Halbinsel eine deutliche Einschrankung erlitt, von der besonders die Krimtataren betroffen
sind;

L. in der Erwigung, dass der prominente Oppositionsfithrer Alexei Nawalny aufgrund gefilschten Beweismaterials
angeklagt und verurteilt wurde und unter anhaltenden Einschiichterungsversuchen und Schikanen zu leiden hat, unter
anderem durch die Inhaftierung seines Bruders; in der Erwagung, dass die Progress-Partei, deren Vorsitzender er ist, von
der Teilnahme an der ndchsten Parlamentswahl ausgeschlossen wird; in der Erwagung dass Nadija Sawtschenko, Mitglied
der Werchowna Rada der Ukraine, unter Verstof8 gegen das Volkerrecht rechtswidrig inhaftiert wurde;

M. in der Erwidgung, dass Russland auf dem Korruptionswahrnehmungsindex auf dem 136. Platz von 175 rangiert und
grofde Besorgnis im Hinblick auf die internationale Korruption und die Geldwiasche erregt, von denen eine Bedrohung
fur die europdischen Volkswirtschaften und ihre Integritit ausgeht;

N. in der Erwidgung, dass sich Russland aktiv der hybriden Kriegsfihrung bedient, bei der die Grenzen zwischen
militdrischer bzw. paramilitirischer Tétigkeit und politischer Aktivitit bewusst verwischt werden;

O. in der Erwdgung, dass die Rangliste der Pressefreiheit 2014 die Russische Foderation auf Platz 148 von 180 einordnet;
in der Erwdgung, dass die Finanzierung der staatlich kontrollierten Medienunternehmen erheblich ausgeweitet und
aufgestockt wurde; in der Erwigung, dass Initiativen und Aktivititen von Menschenrechtsverteidigern, unabhingigen
Organisationen der Zivilgesellschaft, politischen Gegnern, unabhingigen Medien und einfacher Biirger oft eingeschrankt
oder behindert werden; in der Erwdgung, dass der Raum fur die unabhingige und pluralistische MeinungsdufSerung
eingeschrankt und stindig bedroht ist; in der Erwdgung, dass der Europaische Fonds fiir Demokratie auf die Forderung
der Vielfalt der russischen Medien ausgerichtet ist, und in der Erwdgung, dass der Fonds zusammen mit seinen Partnern
neue Initiativen im Bereich der Medien entwickeln soll;

P. in der Erwdgung, dass die unverantwortlichen Aktionen russischer Diisenjiger in der Nahe des Luftraums von
Mitgliedstaaten der EU und der NATO die Sicherheit der zivilen Fliige gefihrden und eine Bedrohung fur die Sicherheit
des europdischen Luftraums darstellen konnten; in der Erwdgung, dass Russland in unmittelbarer Nihe der EU
provokative militdrische Groffmandver durchgefithrt hat und Drohungen des russischen Militdrs, sogar mit
Atomangriffen, veroffentlicht wurden; in der Erwidgung, dass Russland das Format der Verhandlungen iiber den
Vertrag tiber Konventionelle Streitkrifte in Europa verlassen und den INF-Vertrag verletzt hat;

Q. in der Erwigung, dass die Energie, die in den Beziehungen zwischen der EU und Russland eine zentrale strategische
Rolle spielt, ein Schliisselinstrument der russischen Aufenpolitik ist; in der Erwdgung, dass die Widerstandsfahigkeit der
EU gegen Druck von auflen durch eine Diversifizierung der Energieversorgung und eine Verringerung der
Energieabhingigkeit von Russland gestirkt werden kann; in der Erwidgung, dass die EU beim Thema Energie-
versorgungssicherheit mit einer Stimme sprechen muss und sich die Mitgliedstaaten untereinander solidarisch zeigen
miissen;

R. in der Erwidgung, dass die Russische Foderation die Eurasische Wirtschaftsunion aktiv gefordert hat; in der Erwégung,
dass dieses Projekt der wirtschaftlichen Integration nicht als Konkurrenz zur Europiischen Union angesehen werden
soll;

1. bekriftigt, dass Russland mit der direkten und indirekten Beteiligung an dem bewaffneten Konflikt in der Ukraine und
der rechtswidrigen Annexion der Krim ebenso wie mit der Verletzung der territorialen Integritit Georgiens, dem
wirtschaftlichen Druck und der politischen Destabilisierung seiner europidischen Nachbarn vorsitzlich die demokratischen
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Grundsitze und Grundwerte missachtet und gegen das Volkerrecht verstofit; stellt fest, dass die EU vor diesem Hintergrund
nicht einfach zur Tagesordnung {ibergehen kann, sondern eine kritische Neubewertung der Beziehungen zu Russland
vornehmen und dafiir schnellstméglich einen umfassenden Plan fiir ihre kiinftigen Beziehungen zu dem Land und zu ihren
osteuropdischen Partnern sowie einen Soft-Power-Notfallplan aufstellen muss, um der aggressiven und spaltenden Politik
Russlands zu begegnen; betont, dass es fiir den Konflikt in der Ostukraine nur eine politische Losung geben kann;

2. betont, dass Russland zum gegenwirtigen Zeitpunkt wegen des Vorgehens auf der Krim und in der Ostukraine nicht
langer als strategischer Partner behandelt oder betrachtet werden kann; weist darauf hin, dass strategische Partnerschaften
auf gegenseitigem Vertrauen und der Achtung des Volkerrechts, das sich auf die Demokratie, die Staatensouverdnitit
einschlieflich der Entscheidung tiber die interne Verfassungsordnung und die aufenpolitischen Ausrichtung, die territoriale
Integritit der Staaten, die Achtung des Rechtsstaats, die Menschenrechte und die internationalen Grundsitze der Diplomatie
und des Handels stiitzt, beruhen miissen;

3. st zutiefst besorgt dariiber, dass Russland sich nunmehr offen als Gegner der internationalen demokratischen
Gemeinschaft und ihrer auf Recht und Gesetz beruhenden Ordnung positioniert, nicht zuletzt durch das Bestreben, die
Grenzen in Europa mit Gewalt neu zu ziehen; ist beunruhigt dariiber, dass sich in Russland zunehmend eine gegen
oppositionelle Aktivisten, Menschenrechtsverteidiger, Minderheiten und Nachbarldnder gerichtete Atmosphire des Hasses
ausbreitet und immer haufiger gegen die Menschenrechte und das Rechtsstaatsprinzip verstoffen wird; verurteilt die
Einschiichterung von Kritikern durch Gewalt, Gerichtsverfahren, Inhaftierungen und andere staatliche Manahmen;

4. verurteilt die willkiirliche Malnahme, EU-Politikern und —Beamten den Zutritt zum russischen Staatsgebiet zu
verwehren, und betont, dass die russische Fithrung wiederholt gegen das Volkerrecht verstofSt, weltweite Standards verletzt
und Transparenz verhindert; erachtet diesen Akt als kontraproduktiv und schadlich fur die bereits diirftigen
Kommunikationskanile zwischen der Europiischen Union und Russland; betont, dass die EU-Politiker und —Beamten,
gegen die sich die Maffnahme richtet, tiber die Beweggriinde aufgeklirt werden sollten, aus denen ihnen der Zutritt zum
russischen Staatsgebiet verwehrt wird, und das Recht haben sollten, gegen einen solchen Beschluss vor einem unabhingigen
Gericht Berufung einzulegen;

5. ist der Auffassung, dass auf lange Sicht eine konstruktive, berechenbare Beziehung zwischen der EU und Russland
moglich und im gegenseitigen Interesse ist — insbesondere angesichts der bestehenden Beziehungen in den Bereichen
Politik, Handel und Energie, der existierenden zwischenmenschlichen Kontakte, etwa durch Erasmus+ und die gemeinsamen
Mafnahmen ('), der grenziibergreifenden Zusammenarbeit in den Bereichen Klimawandel und Umwelt und der
branchenspezifischen Zusammenarbeit und vor dem Hintergrund, dass gegenseitige Sanktionen beiden Partnern
wirtschaftlich schaden, gemeinsame Herausforderungen und Interessen auf der Weltbiihne angegangen werden miissen
und die polarisierende Sicherheitswahrnehmung in Europa durch einen intensiveren Dialog iiberwunden werden kann;
begriifft in diesem Zusammenhang die positive Zusammenarbeit zwischen der EU und Russland in verschiedenen
Bereichen, etwa beim Kampf gegen Terrorismus, Extremismus und das organisierte Verbrechen, bei der Partnerschaft fiir die
Nordliche Dimension, bei den Atomgesprichen mit dem Iran und beim Friedensprozess im Nahen Osten; fordert Russland
auf, konstruktiv an einer Losung des Konflikts in Syrien mitzuwirken;

6.  betont, dass die Beziehungen zwischen der EU und Russland kiinftig auf der Achtung des Volkerrechts und einem
Dialog basieren miissen und die EU unter diesen Umstinden bereit wire, die Zusammenarbeit mit Moskau auf bestimmten
Gebieten von gemeinsamem Interesse wieder aufzunehmen; betont, dass eine mogliche Wiederaufnahme der
Zusammenarbeit an die Bedingung gekniipft wire, dass Russland die territoriale Integritit und die Souverinitdt der
Ukraine einschlieflich der Krim achtet, die Minsker Abkommen vollstindig umsetzt (wozu die vollstindige Kontrolle der
Grenze durch die ukrainische Staatsmacht, der bedingungslose Abzug der russischen Truppen und Waffen und die sofortige
Einstellung der Unterstiitzung der Rebellengruppen zihlen) und destabilisierende militdrische und sicherheitsbezogene
Operationen an den Grenzen von EU-Mitgliedstaaten beendet; unterstreicht, dass die OSZE unter Beweis gestellt hat, dass
sie einen Beitrag zur Krisenlosung zu leisten vermag; betont, dass eine solche, moglicherweise neue Zusammenarbeit nicht
zulasten internationaler Grundsitze, europdischer Werte und Normen und internationaler Verpflichtungen gehen darf;
betont, dass die EU sowohl ihre Erwartungen an Russland, vor allem hinsichtlich der Achtung des Volkerrechts und der
vertraglichen Verpflichtungen sowie der Zuverldssigkeit Russlands als Partner, als auch die Manahmen, die sie nach dem
31. Dezember 2015 ergreifen wird, sollte Russland seinen Verpflichtungen nicht nachkommen (oder vorher, wenn vor Ort
einschneidende Entwicklungen zu verzeichnen sind), eindeutig definieren und aufzeigen muss, welche Art der
Zusammenarbeit sie anbieten mochte, wenn die Bedingungen erfiillt werden; betont, dass eine solche Zusammenarbeit
unter uneingeschrankter Einhaltung der internationalen Menschenrechtsnormen erfolgen sollte;

(") Gemeinsame MaRnahmen im Hinblick auf visumfreie Kurzaufenthalte der russischen Biirger und der Biirger der Europaischen
Union.
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7. wurdigt die von den Mitgliedstaaten demonstrierte Solidaritit und Einheit im Zusammenhang mit Russlands
rechtswidriger Annexion der Krim und direkter Beteiligung am Krieg in der Ukraine, die es ermdoglicht haben, darauthin
Mafinahmen zu beschlieSen und diese weiter zu erginzen, und begriilt, dass diese Mafnahmen an die vollstindige
Umsetzung der Minsker Abkommen gekniipft wurden; fordert die Mitgliedstaaten auf, der Bewahrung dieser Einheit
absoluten Vorrang einzurdumen und von bilateralen Kontakten und Abkommen abzuschen, die dieser Einheit schaden oder
entsprechend ausgelegt werden konnen; bekriaftigt, dass einheitliches Vorgehen und Solidaritit zwischen den
Mitgliedstaaten und mit den EU-Bewerberlindern wesentlich dafiir ist, dass die EU eine glaubwiirdige, legitime und
wirksame Politik verfolgen kann und in der Lage ist, duleren Herausforderungen zu begegnen und dufferem Druck
standzuhalten, wihrend sie gleichzeitig eine tiefergehende und stirker durch Kooperation geprigte Beziehung zu den
Landern der Ostlichen Partnerschaft fordert;

8.  betont in dieser Hinsicht, dass die Vertiefung der Integration innerhalb der EU und die Kohirenz zwischen ihren
internen und externen Politikbereichen der Schliissel fiir eine kohdrente, wirksame und erfolgreiche Aufen- und
Sicherheitspolitik der EU, auch gegeniiber Russland, ist; fordert daher die Mitgliedstaaten auf, ihre Anstrengungen zur
wirksamen Beseitigung von Hindernissen bei der Entscheidungsfindung und zur Konsolidierung gemeinsamer politischer
Mafnahmen — auch gemeinsam mit den EU-Bewerberldndern — fortzusetzen und zu intensivieren, insbesondere in den
Bereichen Handel, Finanzdienstleistungen und -transaktionen, Migration, Energie, Management der Aufengrenzen sowie
Informations-, Computer- und Netzsicherheit;

9.  fordert die EU und ihre Mitgliedstaaten erneut auf, die Bestimmungen und Instrumente des Vertrags von Lissabon in
vollem Mafe zu nutzen, um die gemeinsame Auflen- und Sicherheitspolitik der EU noch vorausschauender und
strategischer zu gestalten; vertritt ferner die feste Uberzeugung, dass die Tatsache, dass die Menschenrechte in allen
Aspekten der externen Politikbereiche der EU eine zentrale Rolle spielen, eine Voraussetzung dafiir ist, dass die EU als
glaubwiirdiger globaler Akteur respektiert wird;

10.  bekriftigt seine Uberzeugung, dass die Energiepolitik ein wesentlicher Bestandteil der AuRenpolitik der EU ist;
unterstiitzt deshalb entschieden die schnelle Schaffung einer robusten Europdischen Energieunion, insbesondere einen
starkeren Verbund zwischen den nationalen Energienetzen, um die Abhingigkeit einzelner Mitgliedstaaten von externen
Energielieferanten, insbesondere Russland, deutlich zu reduzieren; ist der festen Uberzeugung, dass den Herausforderungen
und Gefahren fiir die europiische Solidaritit und der Situation einzelner Mitgliedstaaten und Bewerberldnder, die der
willkiirlichen Verwendung von Energie als politisches und diplomatisches Druckmittel ausgesetzt sind, nur mit der
uneingeschrankten Anwendung des EU-Energierechts wirksam zu begegnen ist, insbesondere mit der Umsetzung des
dritten Energiepakets und der Vollendung eines freien, transparenten, integrierten, synchronisierten, energieeffizienten —
mit einem angemessenen Anteil erneuerbarer Energiequellen — und robusten Energiebinnenmarkts mit diversifizierten
Energiequellen, fur den unmissverstiandlich die wettbewerbsrechtlichen Vorschriften gelten miissen; fordert die EU auf, die
Parteien des Griindungsvertrages der Energiegemeinschaft, die sich zur Umsetzung des Besitzstandes der EU im
Energiebereich verpflichtet haben, bei ihren Anstrengungen zur Verbesserung ihrer Verhandlungsposition gegeniiber
externen Energielieferanten zu unterstiitzen;

11.  betont, dass die Zusammenarbeit mit Russland im Verteidigungssektor angesichts des aggressiven Verhaltens des
Landes auf jeden Fall weiter ausgesetzt werden muss, und fordert die Mitgliedstaaten und die Bewerberldnder auf, von
Entscheidungen abzusehen, die diese einheitliche Position gefihrden konnten; ist daher der Ansicht, dass Abkommen auf
dem Gebiet der Verteidigungszusammenarbeit zwischen einigen Mitgliedstaaten und Russland trotz ihres bilateralen
Charakters sorgfiltig auf EU-Ebene gepriift werden sollten, um ein zweckdienliches und koharentes Vorgehen festzulegen;
unterstreicht die Bedeutung der Zusammenarbeit zwischen der EU und der NATO in dieser Hinsicht;

12. st zutiefst besorgt iber die zunchmende Einschrinkung der Medien- und Internetfreiheit, die Verschirfung der
Kontrolle der Online-Medien, die Ausiibung von Druck zur Einschrankung der unabhingigen Berichterstattung und die
Aushohlung  journalistischer Standards in Russland sowie iber die zunehmende Monopolisierung der dem
russischsprachigen Publikum im Ausland zur Verfiigung stehenden Informationen durch staatseigene Medienunternehmen;
verurteilt das Sendeverbot fiir ukrainische und tatarische Fernsehkanile auf der Krim;

13.  fordert erneut den Aufbau von mehr Kapazititen zur besseren Analyse und Beobachtung der russischen Propaganda,
insbesondere in russischer Sprache, damit in unterschiedlichen EU-Sprachen verbreitete, gezielt verfilschte Informationen
identifiziert werden konnen und schnell und angemessen darauf reagiert werden kann; fordert die Kommission auf,
umgehend ausreichende Mittel fur konkrete Projekte bereitzustellen, mit denen der russischen Propaganda und
Desinformation in der EU und im Ausland entgegengewirkt und die Offentlichkeit in den 6stlichen Partnerlindern mit
objektiven Informationen versorgt werden soll, und geeignete Instrumente fiir die strategische Kommunikation zu
entwickeln; begriilt in diesem Zusammenhang die Schlussfolgerungen des Europdischen Rates vom 20. Mirz 2015
hinsichtlich eines Aktionsplans gegen Desinformationskampagnen; fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auch
auf, ein koordiniertes Verfahren auszuarbeiten, mit dem erfasst, beobachtet und gemeldet wird, welche finanzielle, politische
oder technische Unterstiitzung politische Parteien und andere Organisationen in der EU von Russland erhalten, und die
Informationen dariiber transparent offengelegt werden, damit beurteilt werden kann, inwieweit Russland in das politische
Leben und die offentliche Meinung in der EU und ihren dstlichen Nachbarlandern involviert ist und Einfluss darauf nimmt,
und damit geeignete MafSnahmen dagegen ergriffen werden konnen;
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14.  ist tief besorgt iiber die in letzter Zeit aufgekommene Tendenz russischer staatlich kontrollierter Medien,
geschichtliche Ereignisse des zwanzigsten Jahrhunderts neu zu schreiben und neu zu interpretieren, etwa die
Unterzeichnung des deutsch-sowjetischen Nichtangriffspakts (Molotow-Ribbentrop-Pakt) und der zugehérigen Geheim-
protokolle, sowie iiber die selektive Verwendung historischer Schilderungen fiir aktuelle politische Propaganda;

15. st zutiefst besorgt iiber die von der russischen Fithrung geduldeten immer intensiveren Kontakte und Kooperationen
zwischen europdischen populistischen, faschistischen und rechtsextremen Parteien und nationalistischen Kriften in
Russland; erkennt, dass dies eine Gefahr fiir die demokratische und rechtsstaatliche Werteordnung in der EU darstellt;
fordert in diesem Zusammenhang die EU-Organe und die Mitgliedstaaten auf, gegen diese drohende Bildung einer
,Nationalistischen Internationale“ vorzugehen;

16.  ist zutiefst besorgt tiber die Unterstitzung und Finanzierung radikaler und extremistischer Parteien in den EU-
Mitgliedstaaten durch Russland; erachtet ein kiirzlich zuriickliegendes Treffen rechter Parteien in St. Petersburg als Beleidung
fur das Gedenken an Millionen von Russen, die ihr Leben opferten, um die Welt vor dem Nazismus zu retten;

17.  fordert die EU auf, Projekte zu unterstiitzen, die das Ziel haben, hohe journalistische Standards, die Freiheit der
Medien und unvoreingenommene und zuverldssige Berichterstattung in Russland zu fordern und auszubauen sowie
Propaganda in der EU und in den Lindern der Ostlichen Partnerschaft zu entlarven; fordert die Kommission auf,
ausreichende Mittel fiir Initiativen bereitzustellen, mit denen russischsprachige mediale Alternativen zu den staatlich
kontrollierten russischen Medien entwickelt werden sollen, um dem russischsprachigen Publikum glaubwiirdige und
unabhingige Informationsquellen zur Verfigung zu stellen;

18.  bekriftigt, dass die kompromisslose Achtung der Rechtsstaatlichkeit Wesen und Grundprinzip der EU ist, und
fordert, dass dieses Rechtsstaatsprinzip bei jedem Regelverstof§ streng, rasch und bedingungslos angewendet wird; fordert
die Kommission auf, den Grundsatz des freien und fairen Wettbewerbs im Binnenmarkt mit derselben Entschlossenheit
anzuwenden, auch in den Verfahren gegen Gazprom; vertritt die Auffassung, dass die EU und ihre Mitgliedstaaten
nachdriicklicher darauf bestehen miissen, dass sich Russland im Hinblick auf seine WTO-Mitgliedschaft konstruktiver
verhilt und sidmtlichen daraus erwachsenden Verpflichtungen nachkommt, indem etwa ungerechtfertigte Handels-
beschriankungen aufgehoben werden und der gleichberechtigte Zugang zum russischen Markt gewihrt wird;

19.  fordert Russland auf, bei der Untersuchung des Abschusses von Flug MH17 umfassend mit der internationalen
Gemeinschaft zusammenzuarbeiten, und verurteilt Versuche oder Beschliisse, die ermittelten Verantwortlichen zu
begnadigen oder die Strafverfolgung hinauszuzdgern; fordert Russland erneut auf, das Wrack und alle Flugdatenschreiber
des polnischen Regierungsflugzeugs, das in Smolensk abgestiirzt ist, unverziiglich an Polen zuriickzugeben; fordert alle
Organe und Einrichtungen der EU auf, diese Forderung bei bilateralen Kontakten mit den russischen Behorden zur Sprache
zu bringen;

20.  fordert die Regierung der Russischen Foderation auf, den Umfang und die Schwere des Problems der Gewalt und
Beldstigung gegeniiber LGBTI-Personen in Russland anzuerkennen und sich zu Mafnahmen zu verpflichten, um diese
Ubergriffe zu beenden und die Bestimmungen des Gesetzes Nr. 135-FS vom 29. Juni 2013 (Gesetz gegen ,homosexuelle
Propaganda®) aufzuheben, das die Verbreitung von Informationen iiber LGBTI-Beziehungen verbietet; fordert den EAD, die
Kommission und die EU-Mitgliedstaaten auf, das Problem der Homophobie und Gewalt gegeniiber LGBTI-Personen und
Aktivisten im Rahmen von Treffen mit entsprechenden russischen Amtstragern, auch auf hochster Ebene, zur Sprache zu
bringen; fordert den EAD, die Kommission und die EU-Mitgliedstaaten im Einklang mit den EU-Leitlinien vom Juni 2013
auf, die Wahrnehmung der Menschenrechte durch LGBTI-Personen zu férdern und zu schiitzen und zur Bekimpfung
jeglicher Form von Gewalt gegeniiber LGBTI-Personen durch Unterstiitzung und Rechtsmittel fiir Gewaltopfer, durch die
Unterstiitzung der Zivilgesellschaft und staatlicher Initiativen zur Beobachtung von Fillen der Gewalt und durch die
Schulung des Personals der Strafverfolgungsbehorden beizutragen;

21.  weist auf die Bereicherung einer Gesellschaft durch die Entstehung einer lebendigen und unabhingigen
Zivilgesellschaft hin und ist zutiefst besorgt angesichts der Tatsache, dass die Menschenrechte, darunter das Recht auf
freie Meinungsduflerung, das Vereinigungs- und Versammlungsrecht sowie die Rechte der LGBTI-Personen, und das
Rechtsstaatsprinzip in Russland und auf der Krim seit der rechtswidrigen Annexion zunehmend missachtet werden;
verurteilt auf das Schirfste das wiederholte harte Vorgehen der Regierung gegen Andersdenkende in Form von Mafinahmen
gegen unabhingige nichtstaatliche Organisationen im Namen des sogenannten Gesetzes iiber auslindische Agenten sowie
die anhaltende und vielgestaltige Unterdriickung von Aktivisten, politischen Widersachern und Regimekritikern; weist
besonders auf die Ermordung von Anna Politkowskaja, Natalja Estemirowa, Boris Nemzow, Sergei Magnitski, Alexander
Litwinenko und anderen hin; fordert, dass alle Morde an politischen Aktivisten, Journalisten und Hinweisgebern
ordnungsgemifd und unabhingig untersucht werden, dass die Verantwortlichen — zum Zeichen des kompromisslosen
Kampfes gegen die Straflosigkeit — vor Gericht gestellt werden und dass mit gezielten Restriktionen reagiert wird, wenn die
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Ermittlungen nicht den internationalen Standards entsprechen; fordert den Rat erneut auf, seiner Zusage nachzukommen,
diese Grundsitze zu verteidigen und, auf den unverziiglich von der HV/VP vorzulegenden Vorschlag hin, restriktive
Mafinahmen gegen die Amtstriger, die an dem gut dokumentierten Fall Magnitski beteiligt sind, zu ergreifen; hebt hervor,
dass sich die Verpflichtung Russlands, die Menschenrechte und das Rechtsstaatsprinzip zu achten, unmittelbar aus der
Mitgliedschaft des Landes bei den Vereinten Nationen, dem Europarat und der OSZE ergibt;

22, betont, dass mit Blick auf die Achtung der demokratischen Werte, der Grundfreiheiten und der Menschenrechte in
Russland und auf der besetzten Krim unabhingige Aktivisten der Zivilgesellschaft, Menschenrechtsverteidiger, Blogger,
unabhingige Medien, Wissenschaftler, die offen ihre Meinung duflern, Personen des o6ffentlichen Lebens und nichtstaatliche
Organisationen weiterhin politisch und finanziell unterstiitzt werden miissen; fordert die Kommission auf, fiir die russische
Zivilgesellschaft ambitioniertere Finanzhilfen aus den bestehenden Instrumenten zur externen Finanzierung bereitzustellen;
legt der EU nahe, auf russische Amtstrdger und Organisationen der Zivilgesellschaft zuzugehen, die geneigt sind, eine
partnerschaftliche und auf Zusammenarbeit gegriindete Vorstellung von den politischen und diplomatischen Beziehungen
zur EU zu entwickeln; hebt hervor, dass personliche Kontakte nach Moglichkeit geférdert werden miissen und dass trotz des
derzeitigen Stands der Beziechungen die Studierenden und Wissenschaftler, die Zivilgesellschaften und die lokalen Behorden
der EU und Russlands intensiv im Gesprich bleiben und weiterhin kooperieren sollten, um Spannungen abzubauen und das
gegenseitige Verstindnis zu verbessern;

23.  fordert die Kommission auf, einen Legislativvorschlag zu unterbreiten, der im Einklang mit der Empfehlung des
Europarates die vollstindige Transparenz der politischen Finanzierung und der Finanzierung politischer Parteien in der EU
insbesondere in Bezug auf Interessentriger aus Politik und Wirtschaft aufferhalb der EU gewihrleistet;

24.  beauftragt seinen Prasidenten, diese Entschliefung dem Rat, der Kommission, dem Europdischen Auswirtigen
Dienst, der Regierung und dem Parlament der Russischen Foderation sowie den Regierungen und Parlamenten der Staaten
der Ostlichen Partnerschaft zu tibermitteln.
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P8_TA(2015)0226
Jahresbericht 2014 des OLAF-Uberwachungsausschusses

EntschlieBung des Europiischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zum Jahresbericht 2014 des Uberwachungsaus-
schusses des OLAF (2015/2699(RSP))

(2016/C 407/05)

Das Europdische Parlament,

— gestiitzt auf die Verordnung (EU, Euratom) Nr. 883/2013 des Europdischen Parlaments und des Rates vom
11. September 2013 iiber die Untersuchungen des Europdischen Amtes fiir Betrugsbekdmpfung (OLAF) und zur
Authebung der Verordnung (EG) Nr. 1073/1999 des Europdischen Parlaments und des Rates und der Verordnung
(Euratom) Nr. 1074/1999 des Rates (),

— unter Hinweis auf seinen Beschluss vom 29. April 2015 betreffend die Entlastung fur die Ausfithrung des
Gesamthaushaltsplans der Europdischen Union fiir das Haushaltsjahr 2013, Einzelplan III — Kommission und
Exekutivagenturen (°),

— unter Hinweis auf seinen Beschluss vom 3. April 2014 betreffend die Entlastung fur die Ausfihrung des
Gesamthaushaltsplans der Europdischen Union fiir das Haushaltsjahr 2012, Einzelplan III — Kommission und
Exekutivagenturen (°),

— unter Hinweis auf seine EntschlieBung vom 3. Juli 2013 zum Jahresbericht 2011 iiber den Schutz der finanziellen
Interessen der Europdischen Union — Betrugsbekimpfung (),

— unter Hinweis auf seine EntschlieBung vom 11. Marz 2015 zum Jahresbericht 2013 iiber den Schutz der finanziellen
Interessen der Europaischen Union — Betrugsbekimpfung (°),

— unter Hinweis auf den jihrlichen Titigkeitsbericht des Uberwachungsausschusses des OLAF (nachstehend ,der
Uberwachungsausschuss®) 2014,

— unter Hinweis auf die Stellungnahme Nr. 4/2014 des Uberwachungsausschusses mit dem Titel ,,Control of the duration
of investigations conducted by the European Anti-fraud Office* (Kontrolle der Dauer der vom Europiischen Amt fiir
Betrugsbekdampfung durchgefithrten Untersuchungen),

— unter Hinweis auf die Antwort von OLAF auf die Stellungnahme Nr. 4/2014 des Uberwachungsausschusses,

— unter Hinweis auf die Stellungnahme Nr. 5/2014 des Uberwachungsausschusses mit dem Titel ,OLAF external reporting
on the duration of investigations“ (Externe Berichterstattung des OLAF iiber die Dauer der Untersuchungen),

— unter Hinweis auf die Antwort von OLAF auf die Stellungnahme Nr. 5/2014 des Uberwachungsausschusses,

— unter Hinweis auf den Bericht Nr. 1/2014 des Uberwachungsausschusses mit dem Titel ,Safeguarding OLAF's
investigative independence” (Wahrung der Unabhangigkeit der Untersuchungen des OLAF),

— unter Hinweis auf den Bericht Nr. 2/2014 des Uberwachungsausschusses mit dem Titel ,Implementation by OLAF of
the Supervisory Committee’s recommendations® (Umsetzung der Empfehlungen des Uberwachungsausschusses durch
das OLAF),

— unter Hinweis auf den Bericht Nr. 3/2014 des Uberwachungsausschusses mit dem Titel ,Opening of cases in OLAF in
2012¢ (Eroffnung von Fillen durch das OLAF im Jahr 2012),

— unter Hinweis auf die Antwort von OLAF auf den Bericht Nr. 3/2014 des Uberwachungsausschusses,

— unter Hinweis auf die Aufzeichnung des Uberwachungsausschusses iiber die von ihm durchgefiihrte Analyse des
Entwurfs der vorrangigen Ziele der Untersuchungspolitik des OLAF fiir 2015,

— unter Hinweis auf den jihrlichen Titigkeitsbericht des Uberwachungsausschusses 2013,
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— unter Hinweis auf die Stellungnahme Nr. 2/2013 des Uberwachungsausschusses mit dem Titel ,Establishing an internal
OLAF procedure for complaints“ (Einfuhrung eines OLAF-internen Beschwerdeverfahrens),

— unter Hinweis auf die Stellungnahme Nr. 1/2014 des Uberwachungsausschusses mit dem Titel ,OLAF Investigation
Policy Priorities (Vorrangige Ziele der Untersuchungspolitik des OLAF),

— unter Hinweis auf die Stellungnahme Nr. 2/2014 des Uberwachungsausschusses mit dem Titel ,Case selection in OLAF*
(Fallauswahl im OLAF),

— unter Hinweis auf die Bemerkungen des Uberwachungsausschusses zu den Untersuchungsverfahren im OLAF,
— unter Hinweis auf die Empfehlungen des Uberwachungsausschusses 2012,

— unter Hinweis auf das vom Uberwachungsausschuss ausgearbeitete Papier mit dem Titel ,Mission, competences and
objectives of the Supervisory Committee of the European Anti-Fraud Office — Mid-term strategy (2014-2015)“ (Der
Auftrag, die Befugnisse und die Ziele des Uberwachungsausschusses des Europaischen Amtes fiir Betrugsbekdmpfung —
Mittelfristige Strategie (2014-2015)),

— unter Hinweis auf die Arbeitsvereinbarungen des Uberwachungsausschusses mit dem OLAF,

— unter Hinweis auf die Anfragen an die Kommission und den Rat zum Jahresbericht des Uberwachungsausschusses 2014
(0-000060/2015 — B8-0553/2015, O 000061/2015 — B8-0554/2015 und 0-000066/2015 — B8-0555/2015),

— gestiitzt auf Artikel 128 Absatz 5 und Artikel 123 Absatz 4 seiner Geschiftsordnung,

A. in der Erwigung, dass der Uberwachungsausschuss in seinem jihrlichen Titigkeitsbericht 2014 festgestellt hat, dass
zum Zeitpunkt der Umstrukturierung des OLAF (1. Februar 2012) an einem Tag 423 Fille durch einen einzigen
Beschluss des Generaldirektors des OLAF eingeleitet wurden; in der Erwigung, dass der Uberwachungsausschuss auf der
Grundlage seiner Analyse zu dem Schluss gekommen ist, dass (i) das OLAF bei keinem der vom Uberwachungsaus-
schuss analysierten Fille eine angemessene Bewertung der eingehenden Informationen durchgefiihrt hat, (ii) bei der
grofien Mehrheit der Fille nicht die Spur einer Bewertungstitigkeit zu erkennen war und (iii) der Generaldirektor des
OLAF alle entsprechenden Fille eingeleitet hat, ohne vorher das Bestehen eines ausreichend schwerwiegenden Verdachts
auf Betrug, Korruption oder eine andere rechtswidrige Handlung, die den finanziellen Interessen der Union schadet,
festzustellen, was gegen die zu diesem Zeitpunkt geltenden rechtlichen Voraussetzungen fiir die Eroffnung einer
Untersuchung durch das OLAF verstoflen hat;

B. in der Erwigung, dass der Uberwachungsausschuss in seiner Kommunikation mit den EU-Organen darauf hingewiesen
hat, dass das OLAF dem Uberwachungsausschuss 2014 nicht iiber die Fille unterrichtet hat, in denen den
Empfehlungen des OLAF nicht Folge geleistet wurde, obwohl das OLAF nach Artikel 17 Absatz 5 der Verordnung (EU,
Euratom) Nr. 883/2013 eindeutig dazu verpflichtet ist;

C. in der Erwidgung, dass der Uberwachungsausschuss in der ersten Hilfte seiner Amtszeit 50 Empfehlungen an das OLAF
tibermittelt hat, von denen nur acht vollstindig umgesetzt wurden, sechs teilweise umgesetzt wurden, eine noch
aussteht und 20 nicht umgesetzt wurden, sowie in der Erwdgung, dass der Uberwachungsausschuss aufgrund von
unzureichenden aussagekraftigen Informationen in 15 Fillen nicht in der Lage war, die Umsetzung zu iiberpriifen;

D. in der Erwdgung, dass der Uberwachungsausschuss in seiner Aufzeichnung iiber den Entwurf der vorrangigen Ziele der
Untersuchungspolitik des OLAF fiir 2015 festgestellt hat, dass das OLAF drei der Empfehlungen, die in der
Stellungnahme Nr. 1/2014 des Uberwachungsausschusses enthalten sind, nicht beriicksichtigt hat: (i) der
Generaldirektor des OLAF hat keine Leitlinien fiir die Anwendung der Auswahlgrundsitze, die sich aus der Verordnung
(EU, Euratom) Nr. 883/2013 ergeben (effizienter Einsatz von Ressourcen, Verhaltnismafigkeit, Subsidiaritit/Mehrwert)
erlassen und die finanziellen Indikatoren vollstindig abgeschafft, anstatt diese zu tiberpriifen und sie an die tatsichlichen
Gegebenheiten der Ausgabenprogramme anzupassen; (i) im Rahmen des Entwurfs der vorrangigen Ziele der
Untersuchungspolitik des OLAF fiir 2015 wurden anscheinend verschiedene Dokumente von Beteiligten beriicksichtigt,
es fand jedoch offensichtlich kein Dialog mit den Beteiligten iiber finanzielle Indikatoren und mogliche
Folgemafinahmen fur Fille statt, bei denen ein hinreichender Betrugsverdacht besteht, die jedoch aufgrund der
vorrangigen Ziele der Untersuchungspolitik oder der Auswahlgrundsitze abgewiesen wurden; (iii) der Generaldirektor
des OLAF hat dem Uberwachungsausschuss keine Bewertung der Anwendung der vorherigen vorrangigen Ziele der
Untersuchungspolitik oder eine Zusammenfassung der von den Beteiligten iibermittelten Riickmeldungen vorgelegt,
obwohl er sich zuvor dazu verpflichtet hatte;

E. in der Erwdgung, das der Uberwachungsausschuss immer wieder darauf hingewiesen hat, dass er keinen Zugang zu den
notwendigen Informationen hat und demnach nicht in der Lage ist, die Unabhingigkeit des OLAF, seine
Untersuchungstitigkeiten, die Anwendung von Verfahrensgarantien und die Dauer von Untersuchungen entsprechend
zu iiberwachen;
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F. in der Erwigung, dass der Uberwachungsausschuss angegeben hat, dass das grofite Problem fiir die Wirksamkeit seiner
Uberwachungsfunktion nicht die schlechte Umsetzung der Arbeitsvereinbarungen ist, sondern dass der Uberwachungs-
ausschuss und der Generaldirektor des OLAF grundlegend verschiedene Ansichten hinsichtlich der Rolle des
Uberwachungsausschusses haben;

G. in der Erwdgung, dass das Parlament in seinen zuvor genannten Entschliefungen zu den Jahresberichten 2011 und
2013 (iiber den Schutz der finanziellen Interessen der Europédischen Union — Betrugsbekdmpfung) gefordert hat, dass
die Fdhigkeit des Uberwachungsausschusses, seinen Aufgaben nachzukommen, verbessert wird;

H. in der Erwigung, dass der Uberwachungsausschuss die EU-Organe mehrfach aufgefordert hat, entweder seine
Kompetenzen zu stirken — insbesondere indem der Uberwachungsausschuss Zugang zu allen Fallakten des OLAF
erhdlt — oder andere Malnahmen zu ergreifen, um dafiir zu sorgen, dass das OLAF seiner Rechenschaftspflicht
nachkommen kann;

I. in der Erwigung, dass der Generaldirektor des OLAF sich im Mirz 2014 dazu verpflichtet hat, dem Uberwachungs-
ausschuss einmal im Jahr dariiber Bericht zu erstatten, wie viele Beschwerden eingegangen sind, ob ihre Bearbeitung
fristgerecht erfolgte und ob sie als gerechtfertigt oder nicht gerechtfertigt eingestuft wurden; in der Erwagung jedoch,
dass der Uberwachungsausschuss erklart, diese Angaben nicht erhalten zu haben;

J. in der Erwigung, dass die Rolle des Uberwachungsausschusses zur Uberwachung der Dauer der OLAF-Untersuchungen
durch die Verordnung (EU, Euratom) Nr. 8832013 gestirkt wurde; in der Erwdgung, dass der Uberwachungsausschuss
in seiner Stellungnahme Nr. 4/2014 mit dem Titel ,,Control of the duration of investigations conducted by the European
Anti-fraud Office“ (Kontrolle der Dauer der vom Europdischen Amt fiir Betrugsbekimpfung durchgefiihrten
Untersuchungen) zu dem Schluss gekommen ist, dass die ihm zur Verfiigung gestellten Informationen unzureichend
sind, um ihn die Lage zu versetzen, die Dauer der OLAF-Untersuchungen angemessen und wirksam zu tiberwachen,
obwohl das OLAF formal seine Verpflichtung einhilt, den Uberwachungsausschuss regelmifig iiber Untersuchungen zu
unterrichten, die linger als zwolf Monate dauern;

K. in der Erwigung, dass der Uberwachungsausschuss in seiner Stellungnahme Nr. 5/2014 mit dem Titel ,OLAF external
reporting on the duration of investigations [Externe Berichterstattung des OLAF iiber die Dauer der Untersuchungen]
zu dem Schluss gekommen ist, dass die Berichterstattung iiber die Dauer der Untersuchungen des OLAF keinen
umfassenden Uberblick iiber die Leistung des Amtes im Bereich Untersuchungen geboten hat; in der Erwigung, dass das
OLAF in seinem Jahresbericht zwar festgestellt hat, dass ,[d]ie Untersuchungen [...] in kiirzerer Zeit abgeschlossen
[werden]®, der Uberwachungsausschuss jedoch zu dem Schluss gekommen ist, dass die Verbesserung der Ergebnisse der
OLAF-Untersuchungen auf die Einfilhrung neuer Berechnungsmethoden zuriickzufiihren sind;

L. in der Erwigung, dass der Uberwachungsausschuss in seinem Bericht Nr. 1/2014 mit dem Titel ,Safeguarding OLAF’s
investigative independence” (Wahrung der Unabhingigkeit der OLAF-Untersuchungen) eine Klarstellung der Rolle des
OLAF bei der Umsetzung der Betrugsbekdmpfungspolitik der Kommission im Zigarettensektor gefordert hat;

M. in der Erwigung, dass der Uberwachungsausschuss in seinem jéhrlichen Titigkeitsbericht in zwei aufeinanderfolgenden
Jahren seine Besorgnis iiber die mangelnde Transparenz beziiglich der Beteiligung des OLAF an den Sitzungen der
Clearingstelle der Kommission und iiber die inhérenten Risiken im Zusammenhang mit der Unabhingigkeit der
Untersuchungen des OLAF zum Ausdruck gebracht hat;

N. in der Erwigung, dass der Uberwachungsausschuss die EU-Organe darauf aufmerksam gemacht hat, dass die in der
Verordnung (EU, Euratom) Nr. 883/2013 verankerten Anforderungen beziiglich des unabhingigen Arbeitens des
Sekretariats des Uberwachungsausschusses, eingehalten werden miissen;

O. in der Erwigung, dass der Uberwachungsausschuss vier grundlegende Bedingungen ermittelt hat, durch die ein
unabhingiges Arbeiten seines Sekretariats sichergestellt wird: (i) Einstellung, Beurteilung und Beforderung des
Sekretariatsleiters auf der Grundlage einschligiger Beschliisse des Uberwachungsausschusses; (ii) Neueinstufung des
Sekretariatsleiters als Fithrungskraft; (iii) Einstellung, Beurteilung und Beférderung der sonstigen Sekretariatsmitarbeiter
durch den Sekretariatsleiter; (iv) Weiteriibertragung der Befugnis zum Vollzug des Sekretariatshaushalts an den
Sekretariatsleiter;

P. in der Erwigung, dass das Parlament die Antworten des OLAF auf die Berichte und Stellungnahmen des
Uberwachungsausschusses, die dem Parlament tibermittelt wurden, beriicksichtigt hat;

1. betont nachdriicklich die Verpflichtung des OLAF, die rechtlichen Anforderungen fur die Einleitung einer
Untersuchung einzuhalten; weist darauf hin, dass von den 423 Fillen, die an einem einzigen Tag eingeleitet wurden, nur bei
8,4% der abgeschlossenen Fille Empfehlungen folgten; fordert den Uberwachungsausschuss auf, die Einhaltung der
rechtlichen Anforderungen regelmifSig zu tiberpriifen;

2. verweist auf seine zuvor genannte Entschliefung vom 29. April 2015 zu der Entlastung fir die Ausfihrung des
Gesamthaushaltsplans der Européischen Union fiir das Haushaltsjahr 2013 und fordert das OLAF nachdriicklich auf, fir die
Fille, in denen es die Empfehlungen des Uberwachungsausschusses nicht umgesetzt hat, unverziiglich eine entsprechende
Begriindung vorzulegen;
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3. hilt es fiir bedauerlich, dass es dem Uberwachungsausschuss nicht méglich war, zu beurteilen, ob die vorrangigen
Ziele der Untersuchungspolitik korrekt ermittelt wurden und ob ihre Anwendung positive oder negative Auswirkungen fiir
die Betrugs- und Korruptionsbekimpfung hat;

4. bedauert, dass der Uberwachungsausschuss nicht in der Lage ist, seinen Aufgaben vollstindig nachzukommen;
verweist auf seine zuvor genannten EntschlieSungen zu den Jahresberichten 2011 und 2013 (iber den Schutz der
finanziellen Interessen der Europiischen Union — Betrugsbekimpfung) und fordert die Kommission auf, Mafnahmen zu
ergreifen, um die Fihigkeit des Uberwachungsausschusses zu verbessern, die Unabhingigkeit des OLAF, seine
Untersuchungstitigkeiten, die Anwendung von Verfahrensgarantien und die Dauer von Untersuchungen zu iiberwachen,
ohne jedoch die Unabhingigkeit des OLAF zu gefdhrden;

5. fordert die Kommission mit Nachdruck auf, die Verhandlungen zwischen dem OLAF und dem Uberwachungsaus-
schuss zu erméglichen, indem sie bis zum 31. Dezember 2015 einen Aktionsplan vorlegt, damit die Arbeitsvereinbarungen
dahingehend iiberarbeitet werden kénnen, dass ein Arbeitsumfeld geschaffen wird, in dem der Uberwachungsausschuss
seinen Aufgaben vollstindig nachkommen kann; vertritt die Auffassung, dass die Rolle des Uberwachungsausschusses in
den iiberarbeiteten Arbeitsvereinbarungen fur alle beteiligten Parteien klar festgelegt werden sollte; weist darauf hin, dass
das Sekretariat des Aufsichtsgremiums der (administrativen) Kontrolle des zu beaufsichtigenden Gremiums unterliegt;

6.  fordert, dass der Generaldirektor des OLAF seiner Verpflichtung nachkommt, dem Uberwachungsausschuss dariiber
Bericht zu erstatten, wie viele Beschwerden eingegangen sind, ob ihre Bearbeitung fristgerecht erfolgte und ob sie als
gerechtfertigt oder nicht gerechtfertigt eingestuft wurden;

7. fordert das OLAF auf, die rechtlich_en Anforderungen einzuhalten, damit der Uberwachungsausschuss eine seiner
zentralen Aufgaben im Hinblick auf die Uberwachung der Dauer von Untersuchungen wahrnehmen kann;

8.  begriift es indes, dass das OLAF und der Uberwachungsausschuss damit begonnen haben, zusammen daran zu
arbeiten, die Informationen, die das OLAF dem Uberwachungsausschuss zur Verfiigung stellt, und den Inhalt der Berichte
iber Untersuchungen, die linger als zwolf Monate dauern, zu verbessern;

9.  stellt fest, dass von 134 Untersuchungen am Ende des Jahres 2014 insgesamt 13 (10 %) in den Zustindigkeitsbereich
des Referats Tabak und gefilschte Waren fielen und 44 (33 %) den Referaten Landwirtschaft und Strukturfonds zufielen, die
86 % der betreffenden finanziellen Interessen (1,9 Mrd. EUR) ausmachten; empfiehlt daher, dass das OLAF die Zuteilung
seiner Ressourcen iiberdenkt;

10.  erklért sich besorgt iiber die Transparenz beziiglich der Beteiligung des OLAF an den Sitzungen der Clearingstelle der
Kommission;

11.  beauftragt seinen Prasidenten, diese EntschlieRung dem Rat, der Kommission, den nationalen Parlamenten und dem
Uberwachungsausschuss zu iibermitteln.
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P8 TA(2015)0227
Lage in Ungarn
Entschliefung des Europidischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zur Lage in Ungarn (2015/2700(RSP))
(2016/C 407/06)

Das Europdische Parlament,

— unter Hinweis auf die Prdambel des Vertrags iiber die Europdische Union (EUV), insbesondere auf die Erwigungen 2 und
4 bis 7,

— unter Hinweis insbesondere auf Artikel 2, Artikel 3 Absatz 3 Unterabsatz 2, Artikel 6 und Artikel 7 EUV sowie auf die
Artikel des EUV und des Vertrags iiber die Arbeitsweise der Europiischen Union (AEUV) iiber die Achtung, die
Forderung und den Schutz der Grundrechte in der EU,

— unter Hinweis auf die Charta der Grundrechte der Europaischen Union vom 7. Dezember 2000, die am 12. Dezember
2007 in Stralburg proklamiert wurde und im Dezember 2009 mit dem Vertrag von Lissabon in Kraft trat,

— unter Hinweis auf die Artikel 1, 2 und 19 der Charta der Grundrechte der Europiischen Union,

— unter Hinweis auf das Protokoll Nr. 13 zur Konvention zum Schutz der Menschenrechte und Grundfreiheiten des
Europarates iiber die vollstindige Abschaffung der Todesstrafe,

— unter Hinweis auf die Konvention zum Schutz der Menschenrechte und Grundfreiheiten (EMRK), die Rechtsprechung
des Europdischen Gerichtshofs fiir Menschenrechte und die Ubereinkommen, Empfehlungen, EntschlieBungen und
Berichte der Parlamentarischen Versammlung, des Ministerkomitees, des Menschenrechtskommissars und der Venedig-
Kommission des Europarates,

— unter Hinweis auf seine EntschlieBung vom 3. Juli 2013 zu der Lage der Grundrechte: Standards und Praktiken in
Ungarn (gemaR der EntschlieRung des Europdischen Parlaments vom 16. Februar 2012) ('),

— unter Hiznweis auf seine Entschliefung vom 27. Februar 2014 zu der Lage der Grundrechte in der Europdischen Union
(2012) (),

— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 11. Médrz 2014 mit dem Titel ,Ein neuer EU-Rahmen zur
Starkung des Rechtsstaatsprinzips“ (COM(2014)0158),

— unter Hinweis auf den Bericht des Kommissars fir Menschenrechte des Europarats vom 16. Dezember 2014 iiber seinen
Aufenthalt in Ungarn vom 1. bis 4. Juli 2014,

— unter Hinweis auf die Schlussfolgerungen des Rates der Europdischen Union und der im Rat vereinten Mitgliedstaaten
vom 16. Dezember 2014 iiber die Gewahrleistung der Achtung der Rechtsstaatlichkeit,

— unter Hinweis auf die vom Ausschuss fiir biirgerliche Freiheiten, Justiz und Inneres am 22. Januar 2015 veranstaltete
Anhorung zur Lage der Menschenrechte in Ungarn,

— unter Hinweis auf die Erklarungen des Rates und der Kommission in der Plenarsitzung des Europdischen Parlaments am
11. Februar 2015 zu einem Rahmen der EU fiir Demokratie, Rechtsstaatlichkeit und die Grundrechte,

— unter Hinweis auf den Meinungsaustausch am 7. Mai 2015 im Ausschuss fiir biirgerliche Freiheiten, Justiz und Inneres
mit Blick auf den Beschluss der Konferenz der Prasidenten vom 30. April 2015 iiber die etwaigen Konsequenzen —
auch fiir die Rechte und den Status als Mitglied der Europdischen Union —, falls ein Mitgliedstaat die Wiedereinfithrung
der Todesstrafe beschliefit,

®) Angenommene Texte, P7_TA(2013)0315.
A Angenommene Texte, P7_TA(2014)0173.
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— unter Hinweis auf die in der Plenarsitzung des Européischen Parlaments am 19. Mai 2015 abgegebenen Erkldrungen des
Rates und der Kommission zur Lage in Ungarn,

— gestiitzt auf Artikel 123 Absitze 2 und 4 seiner Geschiftsordnung,

A. in der Erwdgung, dass sich die Europdische Union auf folgende Werte griindet: Achtung der Menschenwiirde, Freiheit,
Demokratie, Gleichheit, Rechtsstaatlichkeit und Wahrung der Menschenrechte einschlieBlich der Rechte der Personen,
die Minderheiten angehoren; in der Erwigung, dass diese Werte allen Mitgliedstaaten in einer Gesellschaft gemeinsam
sind, die sich durch Pluralismus, Nichtdiskriminierung, Toleranz, Gerechtigkeit, Solidaritdt und die Gleichheit von
Frauen und Minnern auszeichnet (Artikel 2 EUV);

B. in der Erwagung, dass die Charta der Grundrechte der Europdischen Union Diskriminierungen insbesondere wegen des
Geschlechts, der Rasse, der Hautfarbe, der ethnischen oder sozialen Herkunft, der genetischen Merkmale, der Sprache,
der Religion oder der Weltanschauung, der politischen oder sonstigen Anschauung, der Zugehorigkeit zu einer
nationalen Minderheit, des Vermogens, der Geburt, einer Behinderung, des Alters oder der sexuellen Ausrichtung
verbietet;

C. in der Erwigung, dass die Abschaffung der Todesstrafe eine Voraussetzung fur die Mitgliedschaft in der EU ist und dass
sich die EU entschlossen und grundsitzlich gegen die Todesstrafe ausspricht, deren Abschaffung zu den wichtigsten
Zielen ihrer Menschenrechtspolitik gehort;

D. in der Erwagung, dass das Recht auf Asyl nach MafSgabe der Genfer Konvention vom 28. Juli 1951 und des Protokolls
tiber die Rechtsstellung der Fliichtlinge vom 31. Januar 1967 sowie nach Maflgabe des EUV und des AEUV garantiert ist;

E. in der Erwidgung, dass die Charta der Grundrechte der Europiischen Union und die Européische Menschenrechtskon-
vention zur Ginze in die ungarische Verfassung aufgenommen worden sind; in der Erwigung, dass die aktuellen
Entwicklungen in Ungarn jedoch Anlass zu Besorgnis iiber die Lage in dem Land geben;

F. in der Erwigung, dass der ungarische Ministerprasident Viktor Orbdn am 28. April 2015 aufgrund aktueller Ereignisse
in Ungarn eine Erklarung abgegeben hat, der zufolge eine 6ffentliche Debatte iiber die Todesstrafe erforderlich sei; in der
Erwigung, dass der Prasident des Europaischen Parlaments Martin Schulz am 30. April 2015 in einer Presserkldrung
mitgeteilt hat, Viktor Orban habe ihm versichert, dass die ungarische Regierung nicht beabsichtige, Mafnahmen zur
Wiedereinfithrung der Todesstrafe zu ergreifen, und dass sie alle Vertriage und Rechtsvorschriften der EU einhalten und
achten werde; in der Erwdgung, dass Viktor Orbdn am 1. Mai 2015 wihrend eines Interviews in einem offentlichen
Horfunkprogramm jedoch ahnlich lautende Erklarungen abgegeben und hinzugefiigt hat, die Entscheidung, die
Todesstrafe wieder einzufithren, solle in den ausschlieflichen Zustindigkeitsbereich der Mitgliedstaaten fallen, womit er
von den Bestimmungen der EU-Vertrdge abgewichen ist;

G. in der Erwdgung, dass die ungarische Regierung im Mai 2015 eine Befragung der Bevolkerung zum Thema Migration
eingeleitet hat, wobei sie in der Vergangenheit bereits eine Reihe dhnlicher Befragungen zu anderen Themen
durchgefiihrt hat; in der Erwigung, dass die Anhorung der Offentlichkeit ein wichtiges und wertvolles Hilfsmittel fiir
Regierungen bei der Ausarbeitung politischer Mainahmen sein kann, die den Riickhalt der Bevolkerung geniefSen; in der
Erwigung, dass die Fragen aufgrund ihrer suggestiven und rhetorischen Art kritisiert wurden, da sie einen direkten
Bezug zwischen Migration und Bedrohungen fiir die Sicherheit herstellen;

H. in der Erwidgung, dass in dem Meinungsaustausch im Ausschuss fur biirgerliche Freiheiten, Justiz und Inneres die
Mehrheit der Fraktionen die Auffassung teilte, dass die Wiedereinfithrung der Todesstrafe und die in der landesweiten
Befragung gestellten Fragen nicht hinnehmbar seien;

I. in der Erwdgung, dass der Vorsitz des Rates der Europiischen Union in seiner Erklirung in der Plenarsitzung des
Europdischen Parlaments am 19. Mai 2015 zur Lage in Ungarn mitgeteilt hat, der Rat habe die Lage in Ungarn nicht
erortert und folglich keinen formellen Standpunkt hierzu bezogen;

J. in der Erwidgung, dass mit den Bemithungen, die derzeitige Lage in Ungarn anzugehen, nicht das Ziel verfolgt werden
sollte, einen bestimmten Mitgliedstaat oder eine bestimmte Regierung zu isolieren, sondern eine allen Organen der EU
gemeinsame und insbesondere der Kommission als Hiiterin der Vertrdge zukommende Verpflichtung zu erfiillen, fiir die
Anwendung und die Einhaltung der Vertrage und der Charta in der gesamten Union und in allen Mitgliedstaaten zu
sorgen;
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1. weist nachdriicklich darauf hin, dass die Todesstrafe nicht mit den Werten der Achtung der Menschenwiirde, der
Freiheit, der Demokratie, der Gleichheit, der Rechtsstaatlichkeit und der Wahrung der Menschenrechte, auf die sich die
Union griindet, vereinbar ist und dass folglich ein Mitgliedstaat, der die Todesstrafe wieder einfithren wiirde, gegen die
Vertrdge und die Charta der Grundrechte der EU verstofen wiirde; bekriftigt mit aller Entschiedenheit, dass die Abschaffung
der Todesstrafe einen Meilenstein in der Entwicklung der Grundrechte in Europa darstellt;

2. erinnert daran, dass eine schwerwiegende Verletzung der in Artikel 2 EUV verankerten Werte durch einen
Mitgliedstaat die Einleitung des Verfahrens nach Artikel 7 auslosen wiirde;

3. verurteilt die wiederholten Erklarungen des ungarischen Ministerprasidenten Viktor Orbén, mit denen er eine Debatte
iiber die potenzielle Wiedereinfithrung der Todesstrafe in Ungarn ausgelost und dadurch einen Sachverhalt
institutionalisiert und befeuert hat, der einen Verstol8 gegen die Werte, auf die sich die Union griindet, darstellt; nimmt
folglich die Erkldrung von Viktor Orbdn, wonach die Todesstrafe in Ungarn nicht wieder eingefithrt werde, zur Kenntnis
und betont die Verantwortung eines Ministerprasidenten als Regierungschef dafur, fiir die Werte der EU einzustehen und
mit gutem Beispiel voranzugehen;

4. stellt fest, dass den Mitgliedstaaten das hoheitliche Recht zusteht, nationale Befragungen durchzufithren; erinnert
jedoch daran, dass Befragungen die Bereitschaft einer Regierung erkennen lassen sollten, die Regierungsgeschifte in
verantwortungsvoller Weise zu fithren, damit demokratische politische Losungen gefunden und die grundlegenden
europdischen Werte geachtet werden;

5. verurteilt die von der ungarischen Regierung eingeleitete offentliche Befragung zum Thema Migration und die damit
zusammenhingende landesweite Plakataktion und betont, dass Inhalt und Sprache dieser konkreten Befragung in Ungarn
zu den Themen Immigration und Terrorismus in hochstem Mafe irrefithrend, mit Vorurteilen behaftet und unausgewogen
sind und einen auf Vorurteilen beruhenden und unmittelbaren Bezug zwischen Migration und Bedrohungen fur die
Sicherheit herstellen; weist darauf hin, dass in dem Online-Fragebogen auch personenbezogene Daten anzugeben sind, so
dass die politischen Ansichten des Einzelnen unter Missachtung der Datenschutzvorschriften offengelegt werden; fordert
aus diesem Grund, dass diese Befragung zuriickgezogen wird;

6.  bedauert, dass in der 6ffentlichen Befragung die EU-Organe und ihre Politik verantwortlich gemacht werden und nicht
auch auf die Zustindigkeit der Mitgliedstaaten in diesen Bereichen hingewiesen wird; erinnert daran, dass die
Mitgliedstaaten vollstindig in den Gesetzgebungsprozess der EU eingebunden sind;

7. fordert alle Mitgliedstaaten auf, sich konstruktiv an der gegenwirtigen Diskussion tber die Europiische
Migrationsagenda zu beteiligen, die gleichermaflen Mafnahmen der Innen-, der Auffen- und der Entwicklungspolitik
umlfasst, die in der EU umgesetzt werden miissen;

8. st der Uberzeugung, dass alle Mitgliedstaaten die EU-Rechtsvorschriften in ihrer Gesetzgebungs- und Verwaltungs-
praxis uneingeschrinkt einhalten miissen und dass alle rechtlichen Bestimmungen einschlielich des Primérrechts aller
Mitgliedstaaten oder Beitrittskandidaten die grundlegenden europiischen Werte, nimlich die demokratischen Prinzipien,
Rechtsstaatlichkeit und die Grundrechte, widerspiegeln und im Einklang mit ihnen stehen miissen;

9.  bedauert, dass der Rat nicht auf die neuen Entwicklungen in Ungarn reagiert hat, und verurteilt das mangelnde
Engagement der Mitgliedstaaten bei der Durchsetzung der Achtung der Rechtsstaatlichkeit gemifl den Schlussfolgerungen
des Rates der Europdischen Union vom 16. Dezember 2014; fordert den Rat der Europdischen Union und den
Europdischen Rat mit Nachdruck auf, die Lage in Ungarn zu erortern und entsprechende Schlussfolgerungen zu
verabschieden;

10.  stellt fest, dass diese neuen Entwicklungen im letzten Jahr Anlass zu Befiirchtungen mit Blick auf den Grundsatz der
Rechtsstaatlichkeit, die Demokratie und die Grundrechte in Ungarn gegeben haben, da sie zusammengenommen eine sich
anbahnende systemische Bedrohung der Rechtsstaatlichkeit in diesem Mitgliedstaat darstellen konnten;

11.  fordert die Kommission mit Nachdruck auf, die erste Phase des EU-Rahmens zur Stirkung der Rechtsstaatlichkeit
einzuleiten und folglich unverziiglich einen umfassenden Uberwachungsprozess zur Lage der Demokratie, der
Rechtsstaatlichkeit und der Grundrechte in Ungarn in Gang zu bringen und dabei der Frage nachzugehen, ob
moglicherweise eine schwerwiegende systemische Verletzung der in Artikel 2 EUV genannten Werte, auf die sich die Union
griindet, vorliegt, und die kombinierten Auswirkungen einer Reihe von Mafinahmen, die die Lage der Demokratie, der
Rechtsstaatlichkeit und der Grundrechte beeintrachtigen, zu priifen sowie zu bewerten, ob sich in dem Mitgliedstaat eine
systemische Bedrohung der Rechtsstaatlichkeit anbahnt, die in die eindeutige Gefahr einer schwerwiegenden Verletzung im
Sinne von Artikel 7 EUV miinden konnte; fordert die Kommission auf, dem Parlament und dem Rat vor September 2015
einen Bericht hierzu vorzulegen;
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12.  fordert die Kommission auf, einen Vorschlag tiber die Einrichtung eines EU-Mechanismus fiir Demokratie,
Rechtsstaatlichkeit und die Grundrechte zu unterbreiten, der als Instrument fur die Einhaltung und die Durchsetzung der
von allen Mitgliedstaaten unterzeichneten Charta und Vertrige fungiert und auf gemeinsamen und objektiven Indikatoren
beruht, und die Lage der Grundrechte, der Demokratie und der Rechtsstaatlichkeit in allen Mitgliedstaaten unter
Einbeziehung einer Einschitzung der Grundrechteagentur der EU jdhrlich neutral, unterschiedslos und unter gleichen
Ausgangsbedingungen zu bewerten, wozu auch geeignete verbindliche und korrigierende Instrumente gehoren, damit
bestehende Defizite behoben werden und damit bei Verletzungen der Rechtsstaatlichkeit und der Grundrechte auf der Ebene
der Mitgliedstaaten eine automatische und abgestufte Reaktion ausgelost wird; beauftragt seinen Ausschuss fiir biirgerliche
Freiheiten, Justiz und Inneres, in Form eines Berichts mit einer Rechtsetzungsinitiative, der bis Ende des Jahres anzunehmen
ist, zur Ausarbeitung und Erstellung dieses Vorschlags beizutragen;

13.  beauftragt seinen Prasidenten, diese Entschlieffung der Kommission, dem Rat, dem Prisidenten, der Regierung und
dem Parlament Ungarns, den Regierungen und den Parlamenten der Mitgliedstaaten und der Bewerberlinder, der
Grundrechteagentur der EU, dem Europarat und der Organisation fiir Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa zu
tbermitteln.
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PS_TA(2015)0228
Fortschrittsbericht 2014 iiber die Tiirkei

Entschliefung des Europiischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zu dem Fortschrittsbericht der Kommission von
2014 iiber die Tiirkei (2014/2953(RSP))

(2016/C 407/07)

Das Europdische Parlament,
— unter Hinweis auf den Fortschrittsbericht der Kommission von 2014 iiber die Tiirkei (SWD(2014)0307),

— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission an das Europiische Parlament, den Rat, den Europdischen
Wirtschafts- und Sozialausschuss und den Ausschuss der Regionen vom 8. Oktober 2014 mit dem Titel
,Erweiterungsstrategie und wichtigste Herausforderungen 2014-15“ (COM(2014)0700),

— unter Hinweis auf seine fritheren EntschlieSungen, insbesondere die vom 10. Februar 2010 zu dem Fortschrittsbericht
2009 iiber die Tiirkei ('), vom 9. Mirz 2011 zu dem Fortschrittsbericht 2010 iiber die Tiirkei (%), vom 29. Mirz 2012
zu dem Fortschrittsbericht 2011 {iber die Tiirkei (*), vom 18. April 2013 zu dem Fortschrittsbericht 2012 iiber die
Tiirkei (*), vom 13. Juni 2013 zur Lage in der Tiirkei (°), vom 12. Mirz 2014 zu dem Fortschrittsbericht 2013 iiber die
Tiirkei (), vom 13. November 2014 zu MaRnahmen der Tiirkei, die Spannungen in der ausschlieRlichen
Wirtschaftszone der Republik Zypern verursachen (’), und vom 15. Januar 2015 zur Freiheit der MeinungsiuRerung
in der Tiirkei (%),

— unter Hinweis auf seine EntschlieBung vom 15. April 2015 zu dem 100. Jahrestag des Volkermords an den
Armeniern (°),

— unter Hinweis auf den am 3. Oktober 2005 festgelegten Verhandlungsrahmen fiir die Tiirkei,

— unter Hinweis auf den Beschluss 2008/157/EG des Rates vom 18. Februar 2008 iiber die Grundsitze, Priorititen und
Bedingungen der Beitrittspartnerschaft mit der Republik Tiirkei (*°) (,Beitrittspartnerschaft) sowie auf die vorange-
gangenen Beschliisse des Rates aus den Jahren 2001, 2003 und 2006 iiber die Beitrittspartnerschaft,

— unter Hinweis auf die Schlussfolgerungen des Rates vom 14. Dezember 2010, 5. Dezember 2011, 11. Dezember 2012,
25. Juni 2013, 24. Oktober 2014 und 16. Dezember 2014,

— unter Hinweis auf Artikel 46 der Europdischen Menschenrechtskonvention (EMRK), in der sich die Vertragsparteien
verpflichten, in allen Rechtssachen, in denen sie Partei sind, das endgiiltige Urteil des Europdischen Gerichtshofs fiir
Menschenrechte (EGMR) zu befolgen,

— unter Hinweis auf die Charta der Grundrechte der Europdischen Union,

— unter Hinweis auf den Bericht der Weltbank vom 28. Marz 2014 tiber die Bewertung der Zollunion zwischen der EU
und der Tiirkei,

— unter Hinweis auf den Bericht der Kommission tiber die Fortschritte der Tiirkei bei der Erfullung der Vorgaben des
Fahrplans fur die Visaliberalisierung (COM(2014)0646),

—
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— unter Hinweis auf die Arbeit der stindigen Berichterstatterin fur die Turkei im Ausschuss fur auswirtige
Angelegenheiten, Kati Piri,

— gestiitzt auf Artikel 123 Absatz 2 seiner Geschiftsordnung,

A. in der Erwigung, dass die Beitrittsverhandlungen mit der Tiirkei am 3. Oktober 2005 aufgenommen wurden und die
Aufnahme dieser Verhandlungen den Beginn eines langen Prozesses mit offenem Ausgang markiert, der auf fairen und
strengen Auflagen und Reformwillen basiert;

B. in der Erwidgung, dass die EU in der kiinftigen Erweiterung nach wie vor eine entscheidende Strategie zur Forderung von
Frieden, Demokratie, Sicherheit und Wohlstand in Europa sieht; in der Erwagung, dass jedes Bewerberland nach seinen
eigenen Leistungen beurteilt wird und die Kommission auf dieser Grundlage nicht davon ausgeht, dass es in dieser
Legislaturperiode zu weiteren EU-Beitritten kommt;

C. in der Erwiagung, dass sich die Turkei zur Erfullung der Kopenhagener Kriterien, zu geeigneten und wirksamen
Reformen, zur Pflege gutnachbarlicher Bezichungen und zu einer allmahlichen Anndherung an die EU verpflichtet hat
und dass sich ihr dadurch eigentlich die Gelegenheit bietet, ihre Institutionen zu stirken und ihren Demokratisierungs-
und Modernisierungsprozess weiterzufiihren;

D. in der Erwigung, dass der von Freedom House gefithrten Rangliste zur Presse- und Medienfreiheit zufolge in der Tiirkei
heute keine Pressefreiheit und nur teilweise Internetfreiheit herrschen;

E. in der Erwagung, dass Reporter ohne Grenzen die Tiirkei 2014 als eines der Lander eingestuft haben, in denen
Journalisten die meisten Bedrohungen und gewalttitigen Ubergriffe zu erleiden hatten;

F. in der Erwdgung, dass die EU der Maf3stab fiir die Reformen in der Tiirkei bleiben sollte;

G. in der Erwidgung, dass eine vollstindige Einhaltung der Kopenhagener Kriterien sowie die Aufnahmefihigkeit der EU
gemif den Schlussfolgerungen der Tagung des Europaischen Rates vom Dezember 2006 nach wie vor die Grundlage fiir
den Beitritt zur EU sind;

H. in der Erwigung, dass das Rechtsstaatsprinzip — insbesondere die Gewaltenteilung, der Kampf gegen Korruption und
organisierte Kriminalitit, die Versammlungsfreiheit und das Recht auf friedlichen Protest, die Meinungs- und
Medienfreiheit, die Rechte von Frauen, die Religionsfreiheit, die Rechte der Angehdrigen von (nationalen) Minderheiten
sowie das Verbot der Diskriminierung schutzbediirftiger Gruppen, etwa von Roma oder Lesben, Schwulen, Bisexuellen,
Transgender-Personen und Intersexuellen — in den Verhandlungen von zentraler Bedeutung ist;

I. in der Erwigung, dass die Kommission in ihrer Mitteilung ,Erweiterungsstrategie und wichtigste Herausforderungen fiir
den Zeitraum 2014-15“ zu dem Schluss kommt, dass die Tiirkei fur die Europdische Union sowohl wirtschaftlich als
auch hinsichtlich der Energieversorgungssicherheit ein strategischer Partner ist und dass die aufenpolitische
Zusammenarbeit mit der Turkei dufSerst wichtig ist; in der Erwdgung, dass die Kommission in derselben Mitteilung
Bedenken hinsichtlich des Schutzes der Grundrechte, der Unabhingigkeit der Gerichte, der Rechtsstaatlichkeit, der
Versammlungsfreiheit und der freien Meinungsduflerung duflert;

J. in der Erwigung, dass die Tiirkei die Bestimmungen des Assoziierungsabkommens mit der EG und des dazugehorigen
Zusatzprotokolls im neunten Jahr in Folge noch immer nicht umgesetzt hat und dass sich diese Weigerung nach wie vor
duflerst negativ auf den Verhandlungsverlauf auswirkt;

K. in der Erwigung, dass die Tiirkei im Hinblick auf die Verbesserung der Stabilitit und die Férderung gutnachbarlicher
Bezichungen ihre Bemithungen um die Klirung bestehender bilateraler Fragen, einschlieflich offener rechtlicher
Verpflichtungen und Streitigkeiten mit ihren unmittelbaren Nachbarn um Land- und Seegrenzen sowie den Luftraum,
gemdf der Charta der Vereinten Nationen und dem Voélkerrecht verstirken muss;

L. in der Erwdgung, dass die tiirkischen Behorden nicht in die Wiedereroffnung des orthodoxen Seminars auf der Insel
Heybeliada eingewilligt haben;
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Stand der Beziehungen zwischen der EU und der Tiirkei

1. begrifit den Fortschrittsbericht der Kommission von 2014 iiber die Tiirkei und schliefSt sich der Schlussfolgerung an,
dass die Tiirkei fiir die EU ein entscheidender strategischer Partner ist und dass aktive und glaubwiirdige Verhandlungen
einen geeigneten Rahmen dafiir bilden wiirden, das Potenzial der Beziehungen zwischen der EU und der Tiirkei vollstindig
auszuschopfen; hebt hervor, dass die Tiirkei den Reformprozess im Zusammenhang mit den Verhandlungen mit der EU als
wichtige Gelegenheit nutzen konnte, ein stabiles pluralistisches demokratisches System mit starken Institutionen zum
Wohle aller Biirger der Tiirkei aufzubauen und engere Beziehungen zur EU zu kniipfen; fordert die Kommission auf, erneut
zu priifen, wie die Verhandlungen bisher gefithrt wurden und wie sich die Bezichungen und die Zusammenarbeit zwischen
der EU und der Tiirkei besser und enger gestalten liefen;

2. betont, dass effektive, tragfahige Bezichungen, die auf einem Dialog, einer engeren Zusammenarbeit, beidseitigem
Engagement und Verhandlungen zwischen der EU und der Tiirkei beruhen, angesichts ihrer geografischen Nahe, ihrer
historischen Verbindungen, der grofen in der EU lebenden tiirkischen Bevolkerungsgruppe, der engen wirtschaftlichen
Bindungen und der gemeinsamen strategischen Interessen fiir beide Parteien von Vorteil sind; fordert die Tiirkei auf, ihre
innenpolitischen Entscheidungen auf den Reformprozess auszurichten; vertritt den Standpunkt, dass die EU diese
Gelegenheit, zur wichtigsten Stiitze des weiteren Demokratisierungsprozesses in der Tiirkei zu werden und dabei die
universellen Werte und europiischen ordnungspolitischen Normen als Richtgrofen fiir den Reformprozess heranzuziehen,
ergreifen und die Tiirkei beim Aufbau starker demokratischer Institutionen und einer wirksamen Gesetzgebung, die auf der
Achtung der Grundfreiheiten, der Menschenrechte und des Rechtsstaatsprinzips beruht und die Interessen aller
gesellschaftlichen Gruppen in der Tiirkei vertritt und schiitzt, unterstiitzten sollte;

3. legt der tiirkischen Regierung nahe, die Verhandlungen zu beschleunigen, und fordert sie nachdriicklich auf, sich
eindeutig zu den demokratischen Werten und Grundsitzen zu bekennen, die das Herzstiick der EU bilden; unterstiitzt die
neue Kommission bei ihren Bemithungen, das Engagement gegeniiber der Tiirkei auf der Grundlage der gemeinsamen
Interessen und Herausforderungen zu verstirken; nimmt zur Kenntnis, dass im November 2013 die Verhandlungen tiber
Kapitel 22 (Regionalpolitik) aufgenommen wurden;

4. begriiflt die Wahl des integrativsten und reprasentativsten Parlaments in der modernen Geschichte der Tiirkei, das die
Vielfalt des Landes widerspiegelt; lobt die Widerstandsfdhigkeit der tiirkischen Demokratie und des demokratischen Geistes
seiner Biirger, was durch die hohe Wahlbeteiligung und die beeindruckende Teilnahme von Freiwilligen der Zivilgesellschaft
am Wahltag bewiesen wurde; fordert alle politischen Parteien auf, auf die Bildung einer stabilen und integrativen Regierung
mit dem Ziel hinzuarbeiten; den Demokratisierungsprozess der Tiirkei und den Reformdialog mit der EU mit neuem Leben
zu erfiillen;

5. weist darauf hin, dass mehr fiir den Aufbau personlicher Kontakte unternommen werden muss, damit ein giinstiges
Umfeld fur die Zusammenarbeit zwischen der Tiirkei und der EU entsteht; betont deshalb, dass es zur weiteren Anniherung
zwischen der EU und der Tiirkei konkreter Fortschritte bei der Visaliberalisierung unter der Voraussetzung bedarf, dass die
im Fahrplan fiir die Befreiung von der Visumpflicht genannten Anforderungen erfiillt werden; hebt hervor, dass die EU in
der Zwischenzeit dafiir sorgen sollte, dass Geschiftsleute einfacher Visa bekommen, studentische und akademische
Austauschprogramme aktiv gefordert und die Einreisebedingungen fiir die Zivilgesellschaft verbessert werden; vertritt die
Uberzeugung, dass der Reformprozess in der Tiirkei weiter unterstiitzt wiirde, wenn die Einreise in die EU erleichtert wiirde;

Rechtsstaatlichkeit und Demokratie

6. nimmt zur Kenntnis, dass die Tiirkei die Reformen der vorigen Jahre weitergefithrt hat; begriifft in diesem
Zusammenhang die Veranderungen des Rechtsrahmens in Bezug auf die politischen Parteien und den Wahlkampf, wonach
es nun zuldssig ist, politische Kampagnen in anderen Sprachen als Tiirkisch zu fithren und den Vorsitz von Parteien auf
mehrere Personen zu verteilen, und wodurch die Vorschriften fiir die Ortsgruppen politischer Parteien gelockert wurden;
weist erneut darauf hin, dass die 10-Prozent-Hiirde bei Wahlen gesenkt werden muss, damit alle gesellschaftlichen Gruppen
in der Tiirkei die Chance auf politische Teilhabe erhalten;

7. hebt hervor, dass eine neue Verfassung, die eine pluralistische, inklusive und tolerante Gesellschaft zum Ziel hat, den
Reformprozess unterstiitzen und ein festes Fundament fiir die Achtung der Grundfreiheiten und des Rechtsstaats schaffen
wiirde; wiirdigt die Arbeit des Vermittlungsausschusses zur Verfassung, der einen Konsens iiber 60 Verfassungsdnderungen
erzielte, bevor er aufgelost wurde; fordert erneut, dass der Verfassungsreformprozess weitergefithrt wird, und betont, dass
eine neue Verfassung von einem breiten Konsens iiber das gesamte politische Spektrum und die gesamte Gesellschaft
hinweg getragen sein muss; legt der Tiirkei nahe, sich im Rahmen des Verfassungsreformprozesses mit der Venedig-
Kommission zu beraten;
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8.  begriifft die neue Strategie der tiirkischen Regierung, alle neuen Rechtssetzungsvorhaben im Ministerium fiir EU-
Angelegenheiten priifen zu lassen, damit das Ministerium seine Rolle als Koordinator besser wahrnehmen kann und die
Gesetzesentwiirfe besser mit den EU-Normen abgestimmt werden konnen; empfiehlt in diesem Zusammenhang moglichst
hiufige und enge Beratungen mit der Venedig-Kommission und einen intensiveren Dialog mit der Kommission tiber neue
Gesetzesvorhaben und die Umsetzung bestehender Gesetze, um deren Vereinbarkeit mit dem Besitzstand der EU
sicherzustellen;

9.  hebt hervor, dass die Zivilbevolkerung im Rechtsetzungsprozess in geeigneter Weise angehort werden sollte;
empfiehlt deshalb, strukturierte Verfahren fiir die Konsultation der Zivilgesellschaft im Rahmen der Rechtssetzungsver-
fahren und politischen Prozesse sowie der Anwendung der neuen Rechtsnormen einzufithren; spricht der lebendigen
Zivilgesellschaft in der Tiirkei seine Anerkennung aus; betont, dass es dringend aufeinander abgestimmter Reformen bedarf,
damit die Vereinigungs- und Meinungsfreiheit sichergestellt werden kann und die zivilgesellschaftlichen Organisationen frei
und ohne Restriktionen agieren konnen und bessere Finanzierungsmdglichkeiten erhalten;

10.  unterstiitzt entschieden die Bemithungen der tiirkischen Regierung und aller anderen Interessentrdger, auf der
Grundlage von Verhandlungen mit der PKK, die von der EU auf der Liste der terroristischen Vereinigungen gefiihrt wird, den
Friedensprozess mit der kurdischen Gemeinschaft mit einer umfassenden und tragfiahigen Losung abzuschlieen und die
soziookonomische und politische Integration der Kurden zu fordern; unterstiitzt entschieden den von der HDP
angekiindigten auferordentlichen Parteitag der PKK, auf dem diese die Waffen niederlegen und sich zu den demokratischen
politischen Regeln bekennen will; fordert die Regierung nachdriicklich auf, sich weiter vorrangig um die Stiarkung der
sozialen, kulturellen und politischen Rechte und die Gleichbehandlung der Biirger kurdischer Herkunft zu bemiihen;
begriifft das von der Groflen Nationalversammlung der Tiirkei am 11. Juni 2014 verabschiedete Gesetz, das eine stabilere
Rechtsgrundlage fiir den Beilegungsprozess schaffen soll und Manahmen zur Bekdmpfung des Terrorismus, zur Stirkung
der sozialen Inklusion, zur Wiedereingliederung der Personen, die aus der PKK austreten und ihre Waffen niederlegen, und
zur Vorbereitung der Offentlichkeit auf die Riickkehr ehemaliger Kdmpfer umfasst; vertritt den Standpunkt, dass die
erfolgreiche Losung der Kurdenfrage von grofSter Bedeutung ist und sehr wesentlich zu Demokratie, Frieden, Stabilitat und
Schutz der Menschenrechte in der Tiirkei beitragen wiirde; fordert deshalb alle politischen Parteien auf, diesen Prozess zu
unterstiitzen; fordert die Kommission auf, technische Hilfe zu leisten und Mittel des Instruments fiir Heranfithrungshilfe
(IPA) unter anderem fiir Programme fiir die soziookonomische Integration und Bildung im Siidosten der Tiirkei
bereitzustellen, um die Beilegung des Kurdenkonflikts zu unterstiitzen; weist darauf hin, dass die Verhandlungen tber
Kapitel 22 (Regionalpolitik) der Tiirkei dabei helfen konnten, ein wirksames Kohisionsprogramm fiir den Stidosten
aufzustellen;

11.  bedauert die Entscheidung der staatlichen Wasserbehorde der Tiirkei, die Arbeiten am Ilisu-Staudamm fortzusetzen,
die verheerende soziale, 6kologische und politische Folgen haben werden; weist darauf hin, dass diese Region tiberwiegend
von Kurden bewohnt wird und der Bau gravierende Auswirkungen auf die kurdische Bevolkerung und Kultur haben wird;

12.  nimmt mit Besorgnis den am 3. Dezember 2014 veroffentlichten Korruptionswahrnehmungsindex 2014 von
Transparency International zur Kenntnis, dem zufolge in der Tiirkei im vergangenen Jahr eine starke Zunahme der
Korruption zu verzeichnen war, weshalb die Tiirkei in dem Index nun auf Platz 64 steht; bedauert zutiefst die Reaktionen
der tiirkischen Regierung und des tiirkischen Parlaments auf die im Dezember 2013 erhobenen Korruptionsvorwiirfe, die
sich unter anderem gegen ehemalige Regierungsmitglieder richteten, und die Tatsache, dass den seriésen Korruptions-
ermittlungen keine Konsequenzen folgen; nimmt mit Besorgnis zur Kenntnis, dass investigativ titige Journalisten, die tiber
die Korruptionsfille berichteten, strafrechtlich verfolgt werden; fordert eine transparente und unabhingige Untersuchung
der im Dezember 2013 erhobenen Vorwiirfe; betont, dass es eines stirkeren politischen Willens bedarf, um einen
geeigneten Rechtsrahmen fiir ein Vorgehen gegen die Korruption zu schaffen, die nicht nur die demokratische Arbeitsweise
der Institutionen untergrabt und das Vertrauen der Menschen in die Demokratie erschiittert, sondern auch die
wirtschaftliche Entwicklung hemmen und das Investitionsklima verschlechtern kann;

13.  nimmt mit Besorgnis zur Kenntnis, dass die neuesten Anderungen des Gesetzes iiber den Hohen Rat der Richter und
Staatsanwilte und die anschliefenden zahlreichen Versetzungen und Entlassungen von Richtern und Staatsanwilten sowie
die Festnahmen, Versetzungen und Entlassungen von Polizeibeamten ernsthafte und begriindete Zweifel an der
Unabhingigkeit, Unparteilichkeit und Effizienz der Justiz, an der Gewaltenteilung und an der Achtung des Rechtsstaats-
prinzips wecken, die nach wie vor den Kern der politischen Kriterien von Kopenhagen bilden; hilt die hiufigen Anderungen
zentraler Rechtsvorschriften ohne eine angemessene Konsultation der betroffenen Interessentrager fiir bedenklich; begriifSt
die Streichung von Artikel 10 des Antiterrorgesetzes; nimmt gleichwohl mit Besorgnis zur Kenntnis, dass sehr dehnbare
Begriffsbestimmungen dafiir sorgen, dass der Anwendungsbereich des Antiterrorgesetzes nach wie vor viel zu grof§ ist und
auflerordentlich weite Auslegungen moglich sind; weist darauf hin, dass Artikel 314 des Strafgesetzbuchs dahingehend
reformiert werden muss, dass nur diejenigen, die Mitglieder einer terroristischen oder bewaffneten Organisation sind oder
einer solchen Organisation zuarbeiten, strafrechtlich verfolgt werden konnen; fordert die Annahme einer Strategie fiir eine
Justizreform gemifl den EU-Normen in Zusammenarbeit mit allen betroffenen Seiten; begriiSt, dass erste Mafnahmen zur
Verkiirzung der Hochstdauer fiir die Untersuchungshaft von zehn auf fiinf Jahre eingeleitet wurden, betont jedoch
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nachdriicklich, dass die Dauer weiter verkiirzt werden muss, damit die Untersuchungshaft nicht de facto zur Bestrafung
wird; hebt hervor, dass regionale Berufungsgerichte eingerichtet und alle zur Gewahrleistung ordnungsgemafer Verfahren
erforderlichen Malnahmen ergriffen werden miissen; legt der Tiirkei nahe, die Reform der Justiz fortzusetzen und allen
Kindern einen fairen und wirksamen Zugang zur Justiz zu garantieren;

14.  ist zutiefst beunruhigt iiber das am 26. April 2014 in Kraft getretene Gesetz 6532, das die Befugnisse des tiirkischen
Nachrichtendienstes (MIT) massiv ausweitet, wodurch die Medienfreiheit, die Meinungsfreiheit und das Recht auf Zugang zu
Informationen von offentlichem Interesse beschnitten werden, den Mitarbeitern des Dienstes praktisch Immunitit von der
Gerichtsbarkeit gewihrt wird und das Recht auf Privatsphire verletzt wird, indem dem Dienst die Moglichkeit zur
Beschaffung personenbezogener Daten ohne vorherigen Gerichtsbeschluss eingerdumt wird; vertritt die Auffassung, dass
diese Bestimmungen gegen die Verpflichtungen der Tiirkei nach dem humanitiren Volkerrecht und gegen ihr eigenes
innerstaatliches Recht verstofRen;

15.  begriiflt, dass das tiirkische Verfassungsgericht eine Reihe wichtiger Entscheidungen zum Schutz der Rechtsstaat-
lichkeit und der Grundrechte, wie der Meinungsfreiheit, getroffen hat, wodurch sich die Belastbarkeit des Verfassungs-
systems zeigt; nimmt auflerdem zur Kenntnis, dass in den Entscheidungen des Verfassungsgerichts die Mangel bei den
Ermittlungen und nachfolgenden Gerichtsverfahren in den Fillen Ergenekon und Sledgehammer hervorgehoben wurden;
begriiflt, dass das Verfassungsgericht nach wie vor Individualbeschwerden annimmt; bekundet Besorgnis iiber die
Anderungen des Strafgesetzbuchs, insbesondere die Verwendung des Begriffs ,begriindeter Verdacht®, der willkiirlichen
Angriffen auf die Opposition Tiir und Tor 6ffnet; hebt hervor, dass diese Anderungen verabschiedet wurden, ohne die
Kommission zu konsultieren, wie es in den Verhandlungen vereinbart worden war;

16.  zeigt sich zutiefst besorgt iiber die extreme politische Polarisierung in der Tiirkei; weist darauf hin, dass der
Pluralismus zentrales Element einer jeden demokratischen Regierungsform sein sollte; fordert daher nachdriicklich die
Forderung des Dialogs im gesamten politischen Spektrum der Tiirkei; betont, dass ein solcher Dialog bei wichtigen
langfristigen Reformprozessen, bei der Ausarbeitung einer neuen Verfassung oder bei den Gesprichen tiber die Beilegung
des Kurdenkonflikts unerlasslich ist; fordert die regierende Partei und die Opposition auf, sich um Zusammenarbeit zu
bemiihen, einen Konsens zu finden und zudem die Zivilgesellschaft aktiv in die Beschlussfassung einzubinden;

Achtung der Menschenrechte und Grundfreiheiten

17.  begriflt die Verabschiedung des Aktionsplans fiir die Unterbindung von Verstofen gegen die Europiische
Menschenrechtskonvention im Mirz 2014 als wichtige Mafinahme zur Anpassung des tiirkischen Rechtsrahmens an die
Rechtsprechung des Europdischen Gerichtshofs fiir Menschenrechte und erwartet, dass die Regierung weitere Schritte zur
Umsetzung seiner Empfehlungen unternimmt; unterstreicht, dass die Tiirkei aufgrund ihrer Mitgliedschaft im Europarat zu
hohen politischen und rechtlichen Standards verpflichtet ist, und fordert die Tiirkei auf, hinsichtlich ihres Reformprozesses
uneingeschrankt mit dem Europarat und der Venedig-Kommission zusammenzuarbeiten; weist darauf hin, dass Fortschritte
bei den Verhandlungen an die Achtung des Rechtstaats und der Grundrechte gekniipft sind;

18.  nimmt mit Besorgnis zur Kenntnis, dass die meisten Ermittlungen im Zusammenhang mit den Ereignissen im
Gezipark im Mai und Juni 2013 und mit den Vorwiirfen unverhiltnismafSiger Gewaltanwendung und polizeilicher
Ubergriffe noch nicht abgeschlossen wurden und dass bei der Ermittlung der mutmaRlichen Titer kaum Fortschritte erzielt
wurden; betont, dass der Biirgerbeauftragte nach mehreren Beschwerden tiber Gewaltanwendung durch die Polizei wihrend
der Gezi-Proteste einen Bericht veroffentlicht hat, in dem eine unverhéltnismifige Gewaltanwendung feststellt wird; fordert
die tiirkischen Behorden auf, allen Opfern Wiedergutmachung zu leisten, die friedlich demonstriert haben oder die nicht zu
den Demonstranten gehorten, sondern nur zufillig vor Ort waren; fordert, dass alle Misshandlungsvorwiirfe gegen Vertreter
der Staatsmacht effektiv und unparteiisch untersucht und abgeschlossen und die Verantwortlichen zur Rechenschaft
gezogen werden; betont, dass in der Folge eindeutige Vorschriften iiber Gewaltanwendung und die Rolle der Polizei
entsprechend internationalen Normen erlassen werden miissen; mahnt nachdriicklich die Authebung der Restriktionen fiir
friedliche Versammlungen an und betont, dass andere Gesetze, etwa Antiterrorgesetze, nicht dazu missbraucht werden
diirfen, den Biirgern ihr Recht auf friedlichen Protest vorzuenthalten, und dass friedliche Demonstrationen kein Grund fiir
Festnahmen sein sollten; fordert die tiirkische Regierung auf, fiir ein geeignetes System der objektiven und transparenten
Kontrolle und Gegenkontrolle der Strafverfolgungsbehorden zu sorgen; empfichlt, dass die tiirkischen Behorden ein
Verfahren fiir die unabhingige und effektive Bearbeitung von Beschwerden iiber die Polizei einfithren; dufSert sich zutiefst
besorgt iiber das Paket zur inneren Sicherheit, das gegen den Grundsatz der gerichtlichen Kontrolle iiber polizeiliche
Mafinahmen verstofst und vollkommen iiberzogen ist;
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19.  betont, dass das Gesetz iiber die Nationale Menschenrechtsinstitution der Tiirkei revidiert werden muss, damit eine
angemessen ausgestattete unabhingige Stelle entstehen kann, die der Offentlichkeit rechenschaftspflichtig ist und die
zivilgesellschaftlichen Gruppen einbezieht; nimmt die Empfehlungen im Bericht des Biirgerbeauftragten zur Kenntnis,
darunter die Forderung, dass die Polizei Gewalt nur als letztes Mittel und unter Aufsicht graduell und verhiltnismiRig
anwendet; betont, dass das Initiativrecht des Biirgerbeauftragten und seine Befugnisse zur Durchfithrung von Vor-Ort-
Kontrollen erweitert werden miissen und dass die Umsetzung seiner Beschliisse in geeigneter Form sichergestellt werden
muss;

20.  begliickwiinscht die Tirkei zu einer wachsenden Zivilgesellschaft der Roma; hofft, dass die neuen Organisationen
der Roma Unterstiitzung und Zeit erhalten, damit sie sich konstruktiv an Kooperationsinitiativen beteiligen konnen, in
denen Mafinahmen auf lokaler und nationaler Ebene ausgearbeitet und umgesetzt werden; empfiehlt der Regierung,
bestehende Wohnprojekte mit sozialen und langfristigen Aspekten wie Gesundheitsversorgung und Bildung zu verbinden;
begriifSt allgemeine Aktionspline zur Bekimpfung der Diskriminierung, die den Roma zu besseren Chancen auf dem
Arbeitsmarkt verhelfen konnten;

21.  fordert die Regierung der Tiirkei nachdriicklich auf, vorrangig fir Medienfreiheit und einen angemessenen
Rechtsrahmen fiir die Garantie von Pluralismus nach internationalen Normen zu sorgen; verurteilt die Mafinahmen der
tiirkischen Regierung zur Einschrankung des Zugangs zu sozialen Medien und Internetseiten oder zur Schliefung letzterer
ohne Gerichtsbeschluss, ihre restriktive Haltung zur Meinungsfreiheit und den Druck, der auf Medien und Journalisten
ausgeiibt wird und der oft zu Einschiichterungen, Entlassungen oder Festnahmen von Journalisten und zu weit verbreiteter
Selbstzensur fihrt; weist darauf hin, dass die Verletzungen der Meinungsfreiheit nach dem Korruptionsskandal vom
Dezember 2013 zugenommen haben; erachtet es fiir notwendig, dass die rechtlichen Voraussetzungen fiir die Herstellung
vollkommener Transparenz beziiglich der Eigentumsverhaltnisse in Medienkonzernen geschaffen werden; bekriftigt das
Bekenntnis der EU zur Meinungsfreiheit in jeglicher Form und fordert die EU-Delegation in der Tiirkei auf, Verfahren gegen
Journalisten und Menschenrechtsverteidiger weiterhin zu beobachten;

22, verurteilt die Polizeirazzien der jiingsten Zeit und die Inhaftierung zahlreicher Journalisten und Medienvertreter am
14. Dezember 2014; weist darauf hin, dass eine freie und pluralistische Presse zentraler Bestandteil einer jeden Demokratie
ist, ebenso wie ordnungsgemifie Gerichtsverfahren und die Unabhingigkeit der Justiz; betont deshalb, dass in allen Fillen i)
umfangreiche und transparente Angaben iiber die Vorwiirfe, die den Beschuldigten zur Last gelegt werden, gemacht werden
miissen, ii) den Beschuldigten uneingeschrinkte Einsichtnahme in das Belastungsmaterial gewdhrt und ihr Recht auf
Verteidigung uneingeschrankt gewahrt werden muss und iii) die ordnungsgemifle Bearbeitung der Fille sichergestellt
werden muss, damit die Richtigkeit der Anschuldigungen umgehend und zweifelsfrei iberpriift werden kann; fordert die
tiirkischen Behorden auf, diese Flle so schnell wie moglich zu priifen und zu bearbeiten und in den Fillen, in denen sie auf
der Fortsetzung der Verfahren beharren, die internationalen Normen fiir ordnungsgemifSe Verfahren zu befolgen;

23, stellt fest, dass die jiingsten, gegen die Pressefreiheit und Meinungsvielfalt gerichteten Mafinahmen der tiirkischen
Regierung nicht mit den Grundrechten der EU vereinbar sind und daher dem Geiste des Verhandlungsprozesses
widersprechen;

24, vertritt den Standpunkt, dass es in der Tiirkei dringend Reformen in den Bereichen der Justiz und der Grundrechte
sowie der Gerechtigkeit, Freiheit und Sicherheit in Ubereinstimmung mit dem Bekenntnis der EU zum Rechtsstaatsprinzip
und zu den Grundwerten bedarf; ist ferner davon iiberzeugt, dass die Erfillung der offiziellen Kriterien fiir Kapitel 23 (Justiz
und Grundrechte) und 24 (Gerechtigkeit, Freiheit und Sicherheit) ein wichtiger Schritt ist, wirksame Reformen zu fordern
und sicherzustellen, dass der Reformprozess in der Tiirkei auf der Grundlage der Werte und Normen der EU gestaltet wird;
fordert den Rat zum wiederholten Mal auf, sobald die festgelegten Kriterien erfullt sind, Verhandlungen tiber die Justiz und
die Grundrechte sowie iiber Justiz, Freiheit und Sicherheit aufzunehmen; fordert die Tiirkei zu diesem Zweck zu einer
moglichst engen Zusammenarbeit auf; fordert die Kommission auf, den weiteren Dialog und die Zusammenarbeit mit der
Tiirkei in den von Kapitel 23 und 24 abgedeckten Bereichen umgehend zu intensivieren und sich mit der Tirkei tiber die
erforderlichen Reformen zu verstindigen;

25.  begriiflt die Entscheidung, mehr Mittel aus dem Instrument fiir Heranfiihrungshilfe IPA 11 fiir den Zeitraum 2014-
2020 fiir Reformen im Zusammenhang mit der Rechtsstaatlichkeit und den Grundrechten sowie mit inneren
Angelegenheiten und der Zivilgesellschaft bereitzustellen; weist darauf hin, dass die Heranfithrungshilfe vorrangig der
Forderung von Rechtsstaatlichkeit, Demokratie und Grundfreiheiten dienen soll; bekraftigt die Schlussfolgerung des Rates
vom Dezember 2014 dahingehend, dass die finanzielle Unterstiitzung stirker an Fortschritte bei der Umsetzung der
Heranfithrungsstrategie — wozu auch die uneingeschrinkte Achtung des Rechtsstaatsprinzips und der Grundfreiheiten
gehort — gebunden werden soll; fordert zudem die Kommission auf, die Umsetzung von IPA II in allen Bewerberldndern
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genau zu beobachten und die durch das Europiische Instrument fir Demokratie und Menschenrechte (EIDHR)
bereitgestellten Mittel zu verwenden, um die Meinungsfreiheit, einschlieSlich der Medienfreiheit, die Medienvielfalt, die
Vereinigungs- und Versammlungsfreiheit, die Gewerkschaftsrechte und die Gedankenfreiheit zu unterstiitzen;

26.  nimmt zur Kenntnis, dass die Tiirkei zum Inkrafttreten des Ubereinkommens des Europarats zur Verhiitung und
Bekdmpfung von Gewalt gegen Frauen und héuslicher Gewalt (Ubereinkommen von Istanbul) am 1. August 2014
beigetragen hat; sicht das anhaltend hohe Maf§ der Gewalt gegen Frauen und die mangelnde Umsetzung innerstaatlichen
Rechts zum Schutz von Frauen vor Gewalt gleichwohl mit Besorgnis; fordert die tiirkischen Behorden auf, ausreichende
Zufluchtsstdtten fiir den Schutz von Frauen und Minderjahrigen, die Opfer von Gewalttaten sind, zur Verfiigung zu stellen;
empfiehlt der Regierung, die Gleichstellung der Geschlechter in politischer, wirtschaftlicher, sozialer, kultureller, ziviler und
sonstiger Hinsicht zu fordern; fordert die tiirkische Regierung auf, mit der Zivilgesellschaft und den entsprechenden
Wirtschaftsverbianden zusammenzuarbeiten, um Frauen die Aufnahme einer unternehmerischen Titigkeit zu erleichtern
und Hindernisse fiir Frauen bei der Ausiibung einer Erwerbstatigkeit abzubauen, und fordert die tiirkische Regierung in
diesem Zusammenhang nachdriicklich auf, sich ein ambitioniertes Ziel fur den Zugang von Frauen zum Arbeitsmarkt zu
setzen; weist darauf hin, dass die Tiirkei in dem internationalen Bericht des Weltwirtschaftsforums 2014 iiber das
geschlechtsspezifische Lohngefille von 142 Landern auf Platz 125 rangiert; bedauert zutiefst die Auerungen einiger
Staatsbediensteter und Regierungsvertreter zur Rolle der Frau in der tiirkischen Gesellschaft und betont, dass stereotype
Vorstellungen bekampft und gesellschaftliche Nachteile fiir Frauen beseitigt werden miissen;

27.  betont, dass der Reformprozess im Bereich der Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit fortgesetzt werden
muss, indem Religionsgemeinschaften die Moglichkeit erhalten, Rechtspersonlichkeit zu erlangen, simtliche Ein-
schrankungen bei der Ausbildung, der Ernennung, dem rechtmifSigen Aufenthalt und der Nachfolge von Geistlichen
aufgehoben werden und fur eine entsprechende Umsetzung der einschldgigen Urteile des EGMR und der Empfehlungen der
Venedig-Kommission gesorgt wird; betont in diesem Zusammenhang, dass der Dialog mit der alevitischen Gemeinschaft
gefordert werden muss, die Cem-Héuser als Stitten der Religionsausiibung anerkannt werden miissen, die Wiederer6ffnung
des griechisch-orthodoxen Seminars von Chalki gestattet werden und alle Hindernisse fiir einen reibungslosen
Seminarbetrieb beseitigt werden miissen und die offizielle Verwendung des Kirchentitels des Okumenischen Patriarchen
gestattet werden muss; fordert die zustdndigen tuirkischen Behorden auf, alle offenen Fragen im Zusammenhang mit der
Landriickgabe an das Kloster Mor Gabriel und mit anderen Gebietsanspriichen der syrisch-orthodoxen Kirche zu klaren;
weist darauf hin, dass die Empfehlungen der Venedig-Kommission zu Imbros und Tenedos hinsichtlich des Schutzes von
Eigentums- und Bildungsrechten in geeigneter Form umgesetzt werden miissen; betont, dass das Recht auf unterschiedliche
Lebensstile — ob laizistisch oder glaubensbasiert — in Einklang mit den Werten der EU in vollem Umfang zu achten und
die Trennung von Staat und Religion aufrechtzuerhalten ist; betont, dass die Rechte von Minderheiten geschiitzt werden
miissen; driickt sein Bedauern dariiber aus, dass es nichtmuslimischen gemeinniitzigen Stiftungen seit der Abschaffung
des bis dahin geltenden Gesetzes vor zwei Jahren und aufgrund des bestehenden rechtlichen Vakuums nicht mehr maoglich
ist, ihre Leitungsgremien zu wahlen;

28.  betont, dass das Recht auf Wehrdienstverweigerung aus Gewissensgriinden anerkannt werden muss;

29.  fordert die Tiirkei auf, sich ernsthaft um den Schutz der Rechte der LGBTI-Gemeinschaft zu bemithen, und vertritt
den Standpunkt, dass die Einrichtung einer besonderen Stelle fir die Bekdmpfung von Diskriminierung, Hassreden,
Rassismus, Fremdenfeindlichkeit, Antisemitismus und Intoleranz zur Stirkung der Individualrechte in der Tiirkei beitragen
wiirde; fordert die Tiirkei auf, eine umfangreiche Gesetzgebung zur Verhiitung von Diskriminierung, darunter das Verbot
von Diskriminierung und Hassreden aufgrund von ethnischer Zugehorigkeit, Religion, sexueller Orientierung, Geschlecht
und Geschlechtsidentitit, zu verabschieden und dieses Diskriminierungsverbot in einer neuen Verfassung festzuschreiben;
duRert Besorgnis iiber die hiufigen Ubergriffe gegen Transsexuelle und den unzureichenden Schutz von Lesben, Schwulen,
Bi-, Trans- und Intersexuellen (LGBTI) vor gewaltsamen Ubergriffen; bedauert zutiefst, dass Hassverbrechen gegen LGBTI
haufig ungestraft bleiben oder die Tater aufgrund ,ungerechtfertigter Provokation® seitens des Opfers Strafmilderung
erhalten; bekriftigt seine Forderung an die Regierung der Tiirkei, die tiirkischen Streitkrifte anzuweisen, Homo- und
Transsexualitdt nicht langer als ,psychosexuelle Krankheiten® einzustufen;

30.  Dbetrauert die vielen Toten der Minenungliicke von Soma und Ermenek; begriifft die Ratifizierung des
Ubereinkommens der Internationalen Arbeitsorganisation (IAO) iiber Sicherheit und Gesundheit im Bergbau durch die
Tiirkei und fordert dessen rasche Umsetzung; betont, dass die Probleme im Zusammenhang mit der Sicherheit und
Gesundheit am Arbeitsplatz in allen Branchen gelost werden miissen, und fordert die tiirkischen Behorden nachdriicklich
zu einer transparenteren Uberpriifung todlicher Arbeitsunfille auf; vertritt den Standpunkt, dass die Gewerkschaftsfreiheit,
der Sozialdialog und die Einbindung der Sozialpartner fiir die Entwicklung einer prosperierenden und pluralistischen
Gesellschaft unerldsslich sind, und hebt hervor, dass in der Sozial- und Beschiftigungspolitik weitere Fortschritte auf der
Grundlage der angemessenen und raschen Umsetzung der IAO-Ubereinkommen vonnéten sind; nimmt die Gesetzesliicken
beziiglich Arbeitnehmer- und Gewerkschaftsrechten zur Kenntnis; betont, dass das Vereinigungsrecht, das Recht auf
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Tarifverhandlungen und das Streikrecht fiir Arbeitnehmer in der Privatwirtschaft und im offentlichen Dienst dem
Besitzstand der EU und den internationalen Normen angepasst werden miissen; fordert die tiirkische Regierung
nachdriicklich auf, einen Zeitplan fiir die Verbesserung und Anpassung der Gesetzgebung an die IAO-Normen aufzustellen;
betont, wie wichtig es ist, dass die Tiirkei die offiziellen Kriterien fiir Sozialpolitik und Beschiftigung erfiillt; fordert die
Kommission auf, im Bereich der Arbeitsmarktreform der Tiirkei in geeigneter Form technische Hilfe zu leisten und die EU-
Normen zu fordern;

31.  fordert die Tiirkei dazu auf, die bestehenden Arbeitsverhiltnisse beispielsweise der geringfiigig Beschiftigten zu
regeln, die derzeit unter mangelhaften Arbeitsbedingungen und mangelnder Arbeitsplatzsicherheit leiden und
Schwierigkeiten haben, sich Gewerkschaften anzuschliefGen; stellt fest, dass der Bergbau und die Baubranche die
gefihrlichsten Wirtschaftszweige in der Tiirkei sind, und fordert transparente Untersuchungen von tddlichen Unfillen am
Arbeitsplatz;

32.  fordert die tiirkische Regierung auf, ihre Pline fiir den Bau des Kernkraftwerks Akkuyuy zu stoppen; hebt hervor,
dass der geplante Standort in einer stark erdbebengefihrdeten Region liegt und somit nicht nur fiir die Tiirkei, sondern fiir
den gesamten Mittelmeerraum eine grofle Gefahr darstellt; fordert die tiirkische Regierung daher auf, dem Ubereinkommen
von Espoo beizutreten, das die Parteien dazu verpflichtet, sich gegenseitig hinsichtlich geplanter Grofprojekte, die
voraussichtlich zu erheblichen grenziiberschreitenden Umweltbeeintrichtigungen fithren werden, zu informieren und zu
konsultieren; fordert die tiirkische Regierung zu diesem Zweck auf, die Regierungen ihrer Nachbarlinder, beispielsweise
Griechenland und Zypern, in weitere, das Akkuyu-Projekt betreffende Entwicklungen einzubeziehen oder sie zumindest zu
konsultieren;

Gemeinsame Interessen und Herausforderungen

33.  hebt die grofSen Vorteile der Zollunion zwischen der EU und der Tiirkei hervor; weist darauf hin, dass sich der
bilaterale Handel zwischen der Tiirkei und der EU seit Beginn der Zollunion 1996 mehr als vervierfacht hat, wahrend im
selben Zeitraum die ausldndischen Direktinvestitionen aus der EU in der Tiirkei erheblich zugenommen haben und sich die
Verflechtung tiirkischer und europdischer Firmen zum Vorteil beider Seiten vertieft hat; betont in diesem Zusammenhang
gleichwohl, dass eine Steigerung der positiven Effekte der Zollunion eng mit der Einhaltung der in der Zollunion
vereinbarten Regeln und Vorgaben einhergeht, und ist daher iiber die wachsenden Probleme europiischer Unternehmen, die
mit der Tirkei Handel treiben, duSerst besorgt; weist darauf hin, dass der jiingsten Bewertung der Zollunion durch die
Weltbank zufolge zahlreiche Reformen erforderlich sind, um ein Umfeld zu schaffen, das auch in Zukunft einer engen
wirtschaftlichen Zusammenarbeit forderlich ist; weist insbesondere darauf hin, dass i) die Zollunion auf landwirtschaftliche
Erzeugnisse, Dienstleistungen und die 6ffentliche Auftragsvergabe ausgedehnt werden muss, ii) giinstige Bedingungen fiir
eine anhaltende Zunahme des Handels einschlieflich Visaerleichterungen fiir Geschiftsreisende geschaffen und iii) die
Beratungen zwischen der EU und der Tiirkei iiber die Auswirkungen von Freihandelsabkommen der EU mit Drittlandern,
auf die Tirkei intensiv fortgefithrt werden miissen;

34.  vertritt den Standpunkt, dass der politische Dialog zwischen der Tiirkei und der EU mit einem regelmifigen,
strukturierten Wirtschaftsdialog auf hoher Ebene iiber Fragen von gemeinsamem Interesse einschlieflich Handels-
beziehungen mit Drittlindern einhergehen sollte; unterstreicht in diesem Zusammenhang die Wechselwirkung zwischen
einem ordnungsgemdfl funktionierenden Rechtsstaat und der wirtschaftlichen Entwicklung; hilt es fiir wichtig, das
wirtschaftliche, institutionelle und rechtliche Geftige der Tiirkei auf dem Gebiet der Wirtschafts- und Wahrungspolitik
besonders hinsichtlich der Unabhingigkeit der Zentralbank, zu stirken, und ist der Ansicht, dass dies zur Ubernahme des
Besitzstandes durch die Tiirkei beitragen konnte; stellt fest, dass die wirtschaftliche Zusammenarbeit erheblich verbessert
wiirde, wenn die Turkei die EU-Standards fur offentliche Auftragsvergabe, Wettbewerb sowie Beschiftigung und
Sozialpolitik ausreichend erfiillen wiirde;

35.  bekriftigt nochmals seine Unterstiitzung fiir das Riickitbernahmeabkommen mit der EU, das am 1. Oktober 2014 in
Kraft getreten ist; ermutigt die Kommission, die Fortschritte der Tiirkei bei der Erfiilllung der Bedingungen ihres Zeitplans
tur die Visaliberalisierung weiter zu beobachten; begriifdt die effektiven Mafinahmen zur Erfiillung der im Zeitplan fur die
Visaliberalisierung festgelegten Kriterien; weist darauf hin, dass der Dialog tiber die die Visaliberalisierung ein
leistungsbezogener Prozess ist und dass die Tiirkei alle im Visa-Zeitplan festgehaltenen Anforderungen erfiillen sollte,
wozu insbesondere auch die uneingeschrinkte und wirksame Umsetzung sidmitlicher Bestimmungen des Riickiiber-
nahmeabkommens gehort; erinnert an die Verpflichtung der Tiirkei, das Riickiibernahmeabkommen und die
Visaliberalisierung in Bezug auf alle Mitgliedstaaten uneingeschrankt und wirksam umzusetzen, darunter auch die
gleichberechtigte visafreie Einreise der Biirger aller EU-Mitgliedstaaten in tiirkisches Hoheitsgebiet; fordert die Tiirkei auf, die
bestehenden bilateralen Riickitbernahmeabkommen uneingeschrinkt und wirksam umzusetzen; weist darauf hin, dass die
Tirkei ein Haupttransitland fur die illegale Einwanderung in die EU ist, und fordert diesbeziiglich eine bessere
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grenziibergreifende Zusammenarbeit der Tiirkei mit den angrenzenden EU-Mitgliedstaaten; begriifSt das Inkrafttreten des
Gesetzes iiber Auslinder und internationalen Schutz und die Griindung des Generaldirektorats fiir Migrationssteuerung
(GDMM) im April 2014 als wichtige Schritte bei der Anpassung an die EU-Normen fiir den internationalen Schutz legaler
und illegaler Migranten; stellt fest, dass die Zusammenarbeit zwischen der Tiirkei und allen Mitgliedstaaten der EU, die
insbesondere auf die Starkung der Verwaltung der gemeinsamen Grenzen mit allen Mitgliedstaaten der EU gerichtet ist,
ausgebaut werden muss; betont, dass die Tiirkei den Grenzschutz weiter verstarken muss, damit die illegale Einwanderung
in EU-Lander bekdmpft wird;

36.  weist auf die strategische Bedeutung der Tiirkei fiir die Energieversorgungssicherheit der EU hin und betrachtet die
Tiirkei als wichtigen Partner im Energiebereich; weist auf die drei Ende 2013 genehmigten Projekte fiir den siidlichen
Gaskorridor hin, mit denen die Sicherheit der Gasversorgung der Tiirkei und der Zugang zur EU als wichtigstem
Energiemarkt verbessert werden; vertritt den Standpunkt, dass die Tiirkei mit ihrem groflen Potenzial erneuerbarer
Energiequellen vor dem Hintergrund immer stirker konkurrierender Energiemarkte und des Bedarfs an diversifizierten
Energiequellen und Versorgungsrouten im Einklang mit dem Volkerrecht einen wichtigen Beitrag zur Energieversorgungs-
sicherheit in der EU und zu ihren Zielen beziiglich der Energiediversifizierung leisten konnte; ist besorgt iiber eine engere
Zusammenarbeit zwischen der Tiirkei und Russland im Energiebereich und vertritt deshalb die Uberzeugung, dass die EU
moglichst rasch die Verhandlungen tiber Energiefragen beschleunigen sollte;

37.  unterstreicht die strategische Position der Tiirkei als Partner der EU und NATO-Mitglied und somit ihren hohen
geopolitischen Stellenwert und ihre Bedeutung fiir eine umfassende Strategie fiir die Sicherheit und Stabilitit in ihren
ostlichen und siidlichen Nachbarlindern mit besonderem Schwerpunkt auf Syrien und Irak; weist darauf hin, dass
angesichts der gravierenden Entwicklungen in der Region und der auf europdischem Boden veriibten Anschlige eine
Ausweitung des Dialogs tiber auflenpolitische Fragen und der Zusammenarbeit in diesen Fragen im Rahmen des politischen
Dialogs zwischen der EU und der Tirkei noch stirker an Bedeutung gewonnen hat; fordert die Turkei auf, in der
internationalen Koalition gegen terroristische Gruppen wie dem ISIL eine aktive Rolle zu iibernehmen und alle ihr zu
Gebote stehenden Mittel dafiir einzusetzen; fordert die Tiirkei auf, verstirkt dagegen vorzugehen, dass sogenannte
auslindische Kampfer, Geld oder Ausriistung wiber ihr Hoheitsgebiet den ISIL oder andere extremistische Gruppen
erreichen; unterstreicht, dass der regelmifige Dialog zwischen der EU und der Tiirkei zu Fragen der Terrorismusbe-
kimpfung wie auch die Realisierung konkreter Malnahmen und Aktionen im Rahmen unserer gemeinsamen Bemithungen
im Kampf gegen Terrorismus in jeder Form fortgefithrt und intensiviert werden muss; fordert die Tiirkei auf, einen
wirksamen Grenzschutz zu gewiahrleisten, den Fliichtlingen aus Syrien die erforderliche Unterstiitzung in Form humanitarer
Hilfe zukommen zu lassen und den Opfern des syrischen Biirgerkriegs Schutz zu bieten; unterstreicht, dass zwischen der EU
und der Tiirkei haufiger hochrangige auflen- und sicherheitspolitische Gespriche und Beratungen stattfinden miissen, damit
sich unsere Linder politisch gegenseitig ergdnzen konnen und sich die Tiirkei schrittweise aufenpolitisch enger mit der EU
abstimmt;

38.  vertritt die Uberzeugung, dass der tiirkische AuRenminister bei Bedarf zu den Sitzungen des Rates (Auswirtige
Angelegenheiten) eingeladen werden sollte; vertritt die Uberzeugung, dass ein Rahmen fiir den strukturierten Dialog, die
Zusammenarbeit und die Abstimmung in der AufSen-, Sicherheits- und Verteidigungspolitik erforderlich ist;

39.  bedauert, dass die Casus-Belli-Drohung der Grofen Tiirkischen Nationalversammlung gegen Griechenland noch
nicht zurlickgezogen wurde, obwohl die beiden Lander auf einen erfolgreichen Dialog und eine gute Zusammenarbeit
zuriickblicken konnen;

40.  spricht der Tiirkei seine Anerkennung dafiir aus, dass sie die geschitzten 1,6 Millionen Fliichtlinge aus dem Irak und
Syrien weiterhin unterstiitzt und ihre Politik der offenen Grenzen fiir humanitire Zwecke weiterfiithrt; begriifit die Richtlinie
tiber voriibergehenden Schutz von Oktober 2014, mit der Fliichtlingen ein sicherer legaler Status gewahrt und ihnen
ermoglicht wird, Personalausweise zu erhalten und zu arbeiten; fordert die EU auf, ihre finanzielle Unterstiitzung der
humanitéren Hilfe fiir syrische und irakische Fliichtlinge in der Tiirkei fortzusetzen; weist darauf hin, dass die Kapazitit der
Fliichtlingslager ausgelastet ist und die Notwendigkeit, eine Behausung finden zu miissen, das Leben und die Mittel der
Flichtlinge enorm belastet; vertritt den Standpunkt, dass die EU die tiirkische Regierung aktiv dabei unterstiitzen sollte,
langfristige Hilfsprogramme fiir Fliichtlinge auszuarbeiten und den Zugang zu Bildung, medizinischer Versorgung und
(legaler) Beschiftigung zu fordern; fordert die Kommission auf, die im Rahmen des Instruments fiir Heranfithrungshilfe
IPA 1T und des Stabilitits- und Friedensinstruments verfugbaren Mittel aufzustocken, damit die von dem groflen
Flichtlingszustrom betroffenen Gemeinden angemessen unterstiitzt werden konnen; fordert zudem die Mitgliedstaaten auf,
ihrem Teil der gemeinsamen Verantwortung gerecht zu werden und fiir besonders schutzbediirftige Fliichtlinge (zeitweilige)
Neuansiedlungskapazititen bereitzustellen;

41.  fordert die Tiirkei auf, mit der technischen und finanziellen Unterstiitzung ihrer Partner dafiir zu sorgen, dass die
wachsende Zahl syrischer Kinder in der Tiirkei eine Schulbildung erhalten;
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Aufbau gutnachbarlicher Beziehungen

42.  fordert die tiirkische Regierung nachdriicklich auf, den wiederholten Verletzungen des griechischen Luftraums und
der griechischen Hoheitsgewdsser sowie den Uberfliigen tirkischer Militirflugzeuge tiber griechische Inseln ein Ende zu
setzen;

43, fordert die tiirkische Regierung auf, das Seerechtsiibereinkommen der Vereinten Nationen (UNCLOS), das von der
EU und ihren 28 Mitgliedstaaten unterzeichnet und ratifiziert wurde, umgehend zu unterzeichnen und zu ratifizieren, und
unterstreicht das verbriefte Recht der Republik Zypern, bilaterale Abkommen iiber ihre ausschliefliche Wirtschaftszone
abzuschliefen; fordert die Tiirkei auf, die Hoheitsrechte aller Mitgliedstaaten zu achten, auch wenn sie sich auf die
Exploration und Gewinnung natiirlicher Ressourcen beziehen, sofern dies im Rahmen des Besitzstands der EU und des
Volkerrechts geschieht; fordert die Tiirkei auf, nichts zu unternehmen, was den gutnachbarlichen Beziehungen schadet und
ein der friedlichen Beilegung bilateraler Streitigkeiten forderliches Klima verschlechtert;

44.  bedauert, dass sich die Tirkei weigert, ihrer Verpflichtung nachzukommen, das Zusatzprotokoll zum
Assoziierungsabkommen EG-Tiirkei gegeniiber allen Mitgliedstaaten vollstindig und diskriminierungsfrei umzusetzen;
weist erneut darauf hin, dass der Verhandlungsprozess durch diese Weigerung weiterhin ernsthaft beeintrachtigt wird;

45.  bekriftigt seine entschiedene Unterstiitzung fiir die Wiedervereinigung Zyperns auf der Grundlage einer fur beide
Volksgemeinschaften gerechten, umfassenden und tragfihigen Losung unter der Federfithrung des Generalsekretirs der
Vereinten Nationen gemif$ den einschldgigen Resolutionen des Sicherheitsrats der Vereinten Nationen und den Werten und
Grundsitzen, auf denen die EU beruht, sowie fiir eine Foderation der beiden Bevolkerungsgruppen und Landesteile mit
einer einzigen Souverdnitit, einer einzigen internationalen Rechtspersonlichkeit und einer einheitlichen Staatsbiirgerschaft,
bei politischer Gleichberechtigung beider Gemeinschaften und gleichen Chancen fiir alle Biirger; begriifit die Ankiindigung
des Sondergesandten der Vereinten Nationen, Espen Barth Eide, dass die politischen Fiihrer der beiden Gemeinschaften die
Verhandlungen unter der Federfihrung des Generalsekretirs der Vereinten Nationen bei nichster Gelegenheit wieder
aufnehmen werden, und unterstiitzt nachdriicklich die Bemithungen des Sonderberaters der Vereinten Nationen fiir Zypern,
die Voraussetzungen fiir eine Wiederaufnahme der Gesprache zu schaffen; verleiht seiner Hoffnung Ausdruck, dass die
Aussicht auf Wiedervereinigung und Aussohnung, die der neu gewdhlte Prasident der tiirkischen Zyprer eroffnet hat, den
Verhandlungen einen neuen Impuls verleihen wird; fordert die Tiirkei und alle betroffenen Parteien auf, die Verhandlungen
tber die Wiedervereinigung aktiv zu unterstiitzen und alle fir die Normalisierung der Beziehungen mit Zypern
erforderlichen Maflnahmen zu ergreifen; fordert die Tiirkei auf, mit dem Abzug ihrer Truppen aus Zypern zu beginnen und
das Sperrgebiet von Famagusta gemifs der Resolution 550 (1984) des Sicherheitsrats der Vereinten Nationen an die
Vereinten Nationen zu iibergeben; fordert zugleich die Republik Zypern auf, den Hafen von Famagusta unter EU-
Zollaufsicht zu offnen, um ein positives Klima fiir den erfolgreichen Abschluss der laufenden Verhandlungen iiber die
Wiedervereinigung zu schaffen und es den tiirkischen Zyprern zu ermoglichen, auf legale, fiir alle Beteiligten akzeptable
Weise Handel zu treiben;

46.  weist auf die einschldgigen Entscheidungen des Europdischen Gerichtshofs fiir Menschenrechte hin und fordert die
tirkische Regierung auf, umgehend die Verletzungen der Menschenrechte der zyprischen Staatsbiirger einzustellen und
ihnen nicht langer ihr Recht auf Eigentum und freie Religionsausiibung sowie sonstige Menschenrechte vorzuenthalten, die
ihnen gemaf der Verfassungsordnung der Republik Zypern, dem gemeinschaftlichen Besitzstand sowie den Grundsitzen
und Werten der EU zustehen;

47.  bedauert die Siedlungspolitik der Tiirkei und fordert die Tiirkei auf, die Ansiedlung tiirkischer Staatsbiirger in den
besetzten Gebieten Zyperns zu beenden, die gegen die Genfer Konvention und das Volkerrecht verstofst; fordert die Tiirkei
nachdriicklich auf, alle Malnahmen einzustellen, durch die das demografische Gleichgewicht auf der Insel verschoben und
dadurch eine kiinftige Losung verhindert wird;

48.  fordert die Tiirkei auf, dem Ausschuss fur die Vermissten zu allen einschldgigen Archiven und betroffenen
Militdrgebieten im nordlichen Teil Zyperns uneingeschrinkten Zugang zwecks Exhumierung zu gewihren und alle
erforderlichen Angaben zu machen, damit umgebettete Gebeine wiederaufgefunden werden konnen; fordert, dass die
Titigkeit des Ausschusses fiir die Vermissten eine besondere Wiirdigung erfahrt;

49.  fordert die Turkei und Armenien auf, ihre Beziehungen zu normalisieren, indem sie ohne Vorbedingungen die
Protokolle iiber die Aufnahme diplomatischer Beziehungen ratifizieren, die Grenze offnen und ihre Beziehungen
insbesondere im Hinblick auf die grenziibergreifende Zusammenarbeit und die wirtschaftliche Integration aktiv verbessern;
begriifft den laufenden Dialog zwischen der Tiirkei und Armenien;
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50.  beauftragt seinen Prisidenten, diese EntschlieSung dem Rat, der Kommission, der Vizeprasidentin der Europdischen
Kommission/Hohen Vertreterin der Union fur Auffen- und Sicherheitspolitik, dem Generalsekretir des Europarates, dem
Prisidenten des Europdischen Gerichtshofs fiir Menschenrechte, den Regierungen und Parlamenten der Mitgliedstaaten und
der Regierung und dem Parlament der Tirkischen Republik zu tibermitteln.
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P8 TA(2015)0229
Syrien: die Lage in Palmyra und der Fall Mazen Darwish

Entschlieffung des Europiischen Parlaments vom 11. Juni 2015 zu Syrien: die Lage in Palmyra und der Fall Mazen
Darwisch ((2015/2732(RSP))

(2016/C 407/08)

Das Europdische Parlament,
— unter Hinweis auf seine fritheren EntschlieRungen zu Syrien, insbesondere seine EntschlieRung vom 30. April 2015 (),

— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 6. Februar 2015 mit dem Titel ,Elemente einer EU-
Regionalstrategie fiir Syrien und Irak sowie zur Bewiltigung der Bedrohung durch Da’esh®,

— unter Hinweis auf die Erklirungen und Berichte des Generalsekretirs der Vereinten Nationen und des Hohen
Kommissars der Vereinten Nationen fiir Menschenrechte betreffend den Konflikt in Syrien,

— unter Hinweis auf die Berichte der durch den Menschenrechtsrat der Vereinten Nationen geschaffenen unabhingigen
internationalen Untersuchungskommission fiir Syrien,

— unter Hinweis auf das am 17. Juli 1998 angenommene Romische Statut des Internationalen Strafgerichtshofs und
insbesondere Artikel 8 Absatz 2 Buchstabe b Ziffer ix, dem zufolge es sich bei vorsitzlichen Angriffen auf geschichtliche
Denkmiler um Kriegsverbrechen handel,

— unter Hinweis auf seine EntschlieRung vom 30. April 2015 zur Zerstorung von Kulturstitten durch den ISIS/Da’isch (%),

— unter Hinweis auf Artikel 167 AEUV, dem zufolge ,[d]ie Union und die Mitgliedstaaten [...] die Zusammenarbeit mit
dritten Landern und den fiir den Kulturbereich zustindigen internationalen Organisationen [fordern]”,

— unter Hinweis auf die Verordnung (EG) Nr. 116/2009 des Rates vom 18. Dezember 2008 iiber die Ausfuhr von
Kulturgiitern,

— unter Hinweis auf die EntschlieBung des Rates vom 25. und 26. Oktober 2012 zur Schaffung eines informellen Netzes
von Strafverfolgungsbehorden und Experten mit Zustandigkeit fiir den Bereich der Kulturgiiter (EU CULTNET),

— unter Hinweis auf das 1999 verabschiedete Zweite Protokoll zur Haager Konvention von 1954 zum Schutz von
Kulturgut bei bewaffneten Konflikten,

— unter Hinweis auf die Erklarung der Vizeprasidentin der Kommission/Hohen Vertreterin der Union fur Auffen- und
Sicherheitspolitik, Federica Mogherini, vom 21. Mai 2015 zur Lage in Palmyra und auf die Erklirung des Sprechers der
Hohen Vertreterin, Catherine Ashton, vom 17. Februar 2012, in der die Festnahme von Mazen Darwisch verurteilt
wurde, sowie auf die vor Ort abgegebene Erkliarung der EU vom 3. April 2012 zur anhaltenden Inhaftierung von Herrn
Mazen Darwisch und weiteren sieben Menschenrechtsverteidigern ohne Anklageerhebung,

— unter Hinweis auf die Leitlinien der Européischen Union zum Schutz von Menschenrechtsverteidigern, die im Juni 2004
angenommen und im Jahr 2008 iiberarbeitet wurden,

— unter Hinweis auf die Resolution 2222 (2015) des Sicherheitsrats der Vereinten Nationen,

— unter Hinweis auf die Allgemeine Erklirung der Menschenrechte,

B Angenommene Texte, P8_TA(2015)0187.
A Angenommene Texte, P8_TA(2015)0179.
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— gestiitzt auf Artikel 135 Absatz 5 und Artikel 123 Absatz 4 seiner Geschiftsordnung,

A. in der Erwigung, dass seit dem Beginn des Konflikts in Syrien im Jahr 2011 mehr als 220 000 Menschen ums Leben
gekommen sind, wobei es sich grofitenteils um Zivilpersonen handelt; in der Erwigung, dass das Assad-Regime, der IS/
Da’isch, die Al-Nusra-Front und die anderen Konfliktparteien wiederholt massiv gegen die Menschenrechte und das
humanitire Volkerrecht verstoen haben; in der Erwigung, dass die iiberwiltigende Mehrheit dieser Verbrechen bislang
ungestraft geblieben ist;

B. in der Erwigung, dass Folter, Massenverhaftungen und die grofflichige Zerstérung bewohnter Gebiete in den
vergangenen Monaten drastisch zugenommen haben; in der Erwigung, dass viele Syrer vertrieben werden und einige
sogar dazu gezwungen sind, die Orte zu verlassen, an denen sie die benotigte humanitire Hilfe erhalten konnten;

C. in der Erwdgung, dass der IS/Da’isch in Palmyra mindestens 400 Menschen getotet hat, seit er diese antike Stadt erobert
hat, darunter auch Frauen und Kinder; in der Erwigung, dass er der Syrischen Beobachtungsstelle fiir Menschenrechte
zufolge mindestens 217 Menschen hingerichtet und 600 in Gefangenschaft genommen hat, darunter auch Frauen und
Kinder, denen zur Last gelegt wurde bzw. wird, die Krifte des Regimes unterstiitzt und Angehorige des Regimes in ihren
Hausern versteckt zu haben;

D. in der Erwiagung, dass Assad-treue Streitkrafte nach der Eroberung von Palmyra vernichtende Luftangriffe auf die Stadt
geflogen sind, die iiber ein Dutzend Zivilisten das Leben kosteten und viele der verbliebenen Einwohner zur Flucht
veranlassten;

E. in der Erwigung, dass der IS nach einer erneuten Offensive im April/Mai 2015 am 17. Mai 2015 Ramadi und am
21. Mai 2015 Palmyra einnahm und somit nun 50 % des syrischen Hoheitsgebiets in seiner Kontrolle hat; in der
Erwigung, dass der linderiibergreifende Charakter des sogenannten Islamischen Staates, der iiber betrichtliche
Finanzmittel verfiigt und dem einigen Quellen zufolge rund 200 000 Kimpfer angehoren, eine Bedrohung fir die
gesamte Region darstellt; in der Erwagung, dass Schitzungen zufolge Tausende Auslander, darunter auch Unionsbiirger,
an der Seite dieser bewaffneten Gruppierungen kdmpfen; in der Erwidgung, dass sich die humanitire Krise durch das
Erstarken des IS/Da’isch verschlimmert hat, insbesondere da sehr viele Zivilisten vertrieben wurden;

F. in der Erwigung, dass die Mitglieder des Sicherheitsrates der Vereinten Nationen am 5. Juni 2015 ihre Emp6rung
angesichts der Gewalt und aller Angriffe auf Zivilisten in Syrien zum Ausdruck gebracht und die Terroranschlige des IS/
Da’isch, der Al-Nusra-Front und der anderen in Syrien aktiven terroristischen Gruppierungen verurteilt haben;

G. in der Erwigung, dass Palmyra zwischen Damaskus und der ostsyrischen Stadt Deir ez-Zor liegt und sich in der Nihe
von Palmyra grofSe Gasfelder und Phosphatminen befinden; in der Erwdgung, dass der IS zum Zeitpunkt der Eroberung
Palmyras auch Ramadi in der irakischen Provinz Anbar erobern konnte, wihrend er kurz zuvor Gebiete in der
Umgebung von Tikrit verloren hatte;

H. in der Erwigung, dass diese tiber 2 000 Jahre alte Stadt ein Kulturgut darstellt und zum UNESCO-Kulturerbe zihlt; in
der Erwidgung, dass die Generaldirektorin der UNESCO, Irina Bokova, am 21. Mai 2015 forderte, dass die Kimpfe in
Palmyra unverziiglich eingestellt werden miissen;

. in der Erwdgung, dass Palmyra ein Symbol des reichen Kulturerbes Syriens ist, denn es beherbergt die monumentalen
Ruinen einer grofartigen Stadt, die einst zu den wichtigsten Kulturzentren der Antike zihlte; in der Erwdgung, dass die
vom IS/Da’isch veriibten Massaker und Zerstorungen von Stitten des archdologischen und kulturellen Erbes unter
bestimmten Umstidnden als Verbrechen gegen die Menschlichkeit und als ,kulturelle Sduberung* eingestuft worden sind
und nach dem Romischen Statut des Internationalen Strafgerichtshofs als Kriegsverbrechen gelten; in der Erwagung,
dass diese systematischen Angriffe auf das kulturelle Erbe von der Generaldirektorin der UNESCO, Irina Bokova, als
,kulturelle Sduberung” bezeichnet wurden;

J. in der Erwidgung, dass eine der Kriegstaktiken des IS/Da’isch zur Verbreitung von Terror und Hass darin besteht, das
Kulturerbe des Irak und Syriens systematisch zur Zielscheibe seiner Angriffe zu machen und zu zerstoren; in der
Erwigung, dass infolge der Eroberung von Palmyra durch den IS/Da’isch die Gefahr besteht, dass das historische Erbe
dieser Stadt zerstort wird;

K. in der Erwidgung, dass der Rat Auswirtige Angelegenheiten am 16. Mérz 2015 eine regionale Strategie der EU fiir Syrien
und fur den Irak und fiir das Vorgehen gegen die vom Da’isch ausgehende Bedrohung angenommen hat und die EU
darin die mutwillige Zerstorung von Stitten des archiologischen und kulturellen Erbes mit aller Schirfe verurteilt; in der
Erwigung, dass derartige Ubergriffe nach dem Romischen Statut des Internationalen Strafgerichtshofs Kriegsverbrechen
darstellen kénnen;
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L. in der Erwigung, dass die UNESCO gemeinsam mit anderen Partnern ein Projekt zur Rettung des syrischen Kulturerbes
eingeleitet hat, das sich tiber drei Jahre erstrecken soll und auf den sofortigen Schutz des Kulturerbes abzielt;

M. in der Erwigung, dass sich Kulturgiiter inzwischen — nach Drogen und Waffen — zum drittwichtigsten illegalen
Handelsgut entwickelt haben; in der Erwidgung, dass der illegale Handel mit Kulturgiitern vor allem tiber organisierte
kriminelle Netzwerke lduft und mit den derzeitigen nationalen und internationalen Mechanismen, die weder
angemessen ausgeriistet noch ausreichend finanziert sind, nicht verhindert werden kann; in der Erwagung, dass die EU
im Einklang mit der Resolution 2199 (2015) des VN-Sicherheitsrats alle entsprechenden Schritte unternommen hat, um
den illegalen Handel mit Kulturgiitern zu unterbinden;

N. unter Hinweis auf die seit Beginn des syrischen Konflikts im Marz 2011 weit verbreiteten, schweren Verstofle gegen die
Menschenrechte, insbesondere im Fall bewusster und gezielter Ubergriffe, willkiirlicher Festnahmen und des
Verschwindens von unabhidngigen Journalisten, Menschrechtsverteidigern, Mitarbeitern der humanitiren Hilfe und
medizinischem Personal, die in Syrien bedroht werden, Opfer von Gewalt werden, willkiirlich verhaftet werden und
verschwinden;

O. in der Erwidgung, dass der syrische Journalist und Aktivist sowie Prasident des Syrischen Zentrums fiir Medien und
Meinungsfreiheit Mazen Darwisch seit 2012 inhaftiert ist und dass Hani Al-Zaitani und Hussain Ghrer — aufgrund
ihres Engagements zur Verteidigung der Meinungsfreiheit — dieses Schicksal teilen; in der Erwigung, dass Mazen
Darwisch Meldungen zufolge schwerer Folter und Misshandlung ausgesetzt war und am 6. Mai 2015 an einen
unbekannten Ort verbracht wurde; in der Erwigung, dass Mazen Darwisch der Press Freedom Prize 2015 der UNESCO
verlichen wurde und er zudem mit anderen wichtigen internationalen Preisen, wie dem Preis der Lutherstidte — ,Das
unerschrockene Wort“ 2015, dem Bruno-Kreisky-Preis fiir Verdienste um die Menschenrechte 2013 und dem PEN-
Pinter Prize 2014, ausgezeichnet wurde; in der Erwigung, dass die fortdauernde Inhaftierung von Mazen Darwisch,
Hani Al-Zaitani und Hussain Ghrer ein weiterer Beleg fur den repressiven Charakter des Regimes ist, das Baschar al-
Assad in Syrien fiihrt;

P. unter Hinweis auf die Resolution 67/262 der Generalversammlung der Vereinten Nationen vom 15. Mai 2013, in der
die syrische Regierung aufgefordert wurde, unverziiglich alle willkiirlich inhaftierten Personen, darunter auch die
Mitglieder des Syrischen Zentrums fiir Medien und Meinungsfreiheit, freizulassen;

Q. in der Erwigung, dass der Hohe Kommissar der Vereinten Nationen fiir Menschenrechte, Zeid Ra'ad al-Hussein, die
syrische Regierung am 19. Februar 2015 aufforderte, alle Personen, die inhaftiert sind, weil sie in friedlicher Weise ihrer
Meinung Ausdruck verlichen haben, darunter insbesondere Marzen Darwisch, freizulassen;

R. in der Erwidgung, dass in Syrien mittlerweile Hunderte Menschenrechtsverteidiger Opfer von Bedrohung, Gewalt oder
willkiirlichen Festnahmen geworden oder verschwunden sind; in der Erwidgung, dass zu den Opfern auch
Menschenrechtsanwilte wie die Sacharow-Preistragerin von 2011, Razan Zeitouneh, gehoren, die am 9. Dezember
2013 in Duma entfithrt wurde;

1. wverurteilt die grauenhaften, systematischen und weit verbreiteten Menschenrechtsverletzungen und Verstofie gegen
das humanitire Volkerrecht durch das Assad-Regime, Terroristen aus den Reihen des IS/Da’isch und anderer
dschihadistischer Gruppierungen in Syrien sowie die Urteile und Vorwiirfe, die gegen politische Aktivisten, Zivilisten,
Menschenrechtsaktivisten, Blogger und Journalisten verhdngt bzw. erhoben wurden, aufs Schirfste; weist erneut darauf hin,
dass es die Anwendung von Folter, Intensivbeschuss und Luftangriffe, einschlieSlich des Einsatzes von Fassbomben, durch
die syrische Regierung auf das Scharfste verurteilt; spricht den Opfern sein tief empfundenes Mitgefiihl aus; ist nach wie vor
tief bestiirzt iiber das unsigliche Ausmafl menschlichen Leids und die vielen Todesopfer infolge des syrischen Konflikts; ist
zutiefst besorgt iiber die Verschlechterung der humanitiren Lage und der Sicherheitslage in Syrien;

2. verurteilt, dass der IS die Stadt Palmyra nach einem neuntdgigen blutigen Angriff am 21. Mai 2015 eroberte, und
bedauert, dass der IS seitdem in der Stadt und in der Umgebung mindestens 217 Personen hingerichtet hat und sich die
Ubergriffe und Griueltaten in dem von ihm proklamierten ,Kalifat*, das sich auf die vom IS kontrollierten Gebiete zwischen
Syrien und Irak erstreckt, verschlimmert haben;

3. ist besorgt iiber die Situation an der Kulturstitte Palmyra, iiber die Lage der Tausenden in der Stadt lebenden
Einwohner von Palmyra und derjenigen, die infolge des Vorstofles des IS/Da’isch vertrieben wurden, sowie der Frauen und
Kinder in Palmyra und anderswo, da es zum Vorgehen des IS/Da’isch gehort, Frauen und Kinder zu entfiihren, auszubeuten
und zu missbrauchen, auch zu vergewaltigen, sexuell zu missbrauchen, zwangsweise zu verheiraten sowie Kinder
zwangsweise zu rekrutieren;

4. fordert den Rat, die Kommission und die Hohe Vertreterin auf, alle erforderlichen finanziellen und personellen
Ressourcen fiir die Unterstiitzung der Fliichtlinge zur Verfugung zu stellen;
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5. begrifdt, dass die internationale Allianz gegen den IS/Da’isch auf ihrer Ministertagung in Paris am 2. Juni 2015
zugesagt hat, die kollektiven Anstrengungen zur Zerschlagung des IS/Da’isch noch einmal deutlich zu verstirken; fordert die
Allianz auf, sich stirker dafiir einzusetzen, dass eine gemeinsame, mehrdimensionale und langfristige Strategie zur
Schwichung und endgiiltigen Zerschlagung des IS/Da’isch verfolgt wird; hebt hervor, dass diese Strategie um eine verstirkte
Zusammenarbeit mit all jenen staatlichen und nicht-staatlichen Akteuren in der Region erginzt werden muss, die
entschlossen sind, gegen den IS/Da’isch vorzugehen;

6.  ist nach wie vor davon tiberzeugt, dass der syrische Konflikt nur wirklich gelost und ein tragfihiger Frieden nur dann
entstehen kann, wenn die Schuldigen aller Konfliktparteien zur Verantwortung gezogen werden;

7. weist erneut darauf hin, dass eine tragfihige Losung der Krise in Syrien nur in einer politischen Losung auf der
Grundlage des Genfer Kommuniqué vom 30. Juni 2012 bestehen kann, an der alle Parteien beteiligt sind und die von der
Staatengemeinschaft unterstiitzt wird; fordert den Sondergesandten der Vereinten Nationen Staffan Mistura auf, mit allen
Parteien auf einen echten politischen Wandel hinzuarbeiten, der den rechtmafiigen Bestrebungen des syrischen Volkes
Rechnung trigt, sodass dieses Volk unabhingig und demokratisch selbst iiber seine Zukunft bestimmen kann;

8.  ist sehr besorgt dariiber, dass mit den Finanzierungsaufrufen der Vereinten Nationen im Jahr 2014 bei weitem nicht
geniigend Mittel mobilisiert wurden, was zu einer voriibergehenden Aussetzung der Hilfe fur syrische Fliichtlinge im
Rahmen des Welternihrungsprogramms gefiihrt hat; fordert die Staatengemeinschaft daher nachdriicklich auf, im Rahmen
der kiinftigen Aufrufe mehr Mittel bereitzustellen und die Hilfe aufzustocken;

9.  fordert die Staatengemeinschaft auf, sich intensiver um Losungen zu bemiihen, damit die Krise eingeddimmt und der
Krieg in Syrien beendet werden kann, und unterstiitzt die an dem Kampf gegen den IS in Syrien und im Irak beteiligten
Parteien; fordert die regionalen Regierungen auf, sich an diesem Kampf zu beteiligen, da in dieser Region nur durch eine
enge Zusammenarbeit in Sicherheitsfragen fiir eine Riickkehr zu Frieden und Sicherheit gesorgt werden kann;

10.  fordert die internationale Gemeinschaft auf, zum Schutz der Zivilbevolkerung und zur Rettung des einzigartigen
Kulturerbes von Palmyra alles in ihrer Macht stehende zu unternehmen, und fordert alle Seiten auf, die Auseinander-
setzungen in Palmyra umgehend einzustellen und vor der Gewalt flichenden Zivilisten zu ermoglichen, das Gebiet ohne
Gefahr zu verlassen;

11.  fordert, dass die Zerstorung des Kulturerbes Syriens und des Irak, auch religioser Stitten und Gegenstinde,
umgehend eingestellt wird; hebt hervor, dass solche durch den IS/Da’isch oder andere Personen, Gruppierungen,
Unternehmungen oder Organisationen veriibten Zerstorungen nicht hinnehmbar sind; fordert dariiber hinaus, dass —
durch Schutz des kulturellen und des religiésen Eigentums und kultureller und religioser Stitten — nach dem humanitiren
Volkerrecht fir die Erhaltung des Kulturerbes des Irak gesorgt wird;

12.  fordert die EU und die Mitgliedstaaten auf, Informationskampagnen durchzufiihren, die in Bezug auf das Interesse
am Kauf oder Verkauf illegal gehandelter Kulturgiiter aus Konfliktgebieten abschreckende Wirkung haben;

13.  weist nochmals auf den groen Wert des Kulturerbes fiir die gesamte Menschheit hin, und vertritt daher die
Auffassung, dass die Zerstorung von Kulturerbe als nicht zu rechtfertigendes Kriegsverbrechen gelten sollte;

14.  betont, dass die Staatengemeinschaft gemeinsam darauf hinarbeiten muss, dass der illegale Handel mit Kulturgiitern
und der Schmuggel von Kulturartefakten verhindert wird, da sich der IS/Da’isch tiber diese Wege finanziert;

15.  pflichtet den Aussagen der Generaldirektorin der UNESCO bei und befiirwortet alle Sondermafnahmen der
Vereinten Nationen und der UNESCO zur Verteidigung von Palmyra und auch aller anderen gefahrdeten kulturellen und
historischen Stitten;

16.  fordert den Generalsekretdr der Vereinten Nationen auf, den Sicherheitsrat mit einer Resolution zur Verteidigung
aller Kulturstitten, die von terroristischen Gruppierungen und vom IS/Da’isch bedroht sind, zu befassen;

17.  fordert die Mitgliedstaaten und die Europiische Union auf, gemeinsam mit den Vereinten Nationen konkrete
Mafinahmen zur Verteidigung kultureller, historischer, religioser und archdologischer Stitten, d. h. von Palmyra und
allgemein im Nahen Osten, zu treffen;
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18.  begriift die Arbeit der lokalen und internationalen Organisationen der Zivilgesellschaft und betont, dass diese Arbeit
von entscheidender Bedeutung ist, was die Dokumentation von Menschenrechtsverletzungen und Beweisen fur
Kriegsverbrechen, Verbrechen gegen die Menschlichkeit und andere Verbrechen angeht; verleiht seiner tiefen Bewunderung
fiir alle syrischen Aktivisten Ausdruck, die nach wie vor unermiidlich und unter Lebensgefahr die Menschenrechtslage in
ihrem vom Krieg zerriitteten Land tiberwachen und dokumentieren und dariiber berichten;

19. st zutiefst besorgt dariiber, dass sich die Lage in Bezug auf das humanitire Volkerrecht und die Menschenrechte in
Syrien immer mehr verschlechtert, und hebt hervor, dass die Meinungsfreiheit und die Freiheit von Menschen-
rechtsverteidigern, ihre Aufgaben wahrzunehmen, in Syrien aufgrund der internationalen Verpflichtungen des Landes
geachtet werden miissen; weist erneut darauf hin, dass jedem Menschen das Recht auf Meinungsfreiheit und freie
Meinungsduflerung zusteht und es sich bei diesem Recht um ein Grundrecht handelt; verurteilt alle Verletzungen der
Pressefreiheit und auch die Gewalt, der Journalisten in Syrien ausgesetzt sind;

20.  fordert die syrische Regierung auf, Mazen Darwisch und all jene, die im Zusammenhang mit der friedlichen
Ausiibung ihres Rechts auf Meinungs- und Versammlungsfreiheit festgenommen, angeklagt und/oder verurteilt wurden,
sowie alle Menschenrechtsverteidiger und politischen Aktivisten, denen aufgrund ihres Engagements fur die Menschen-
rechte willkiirlich die Freiheit entzogen wurde, unverziiglich und bedingungslos freizulassen sowie alle gegen sie erhobenen
Vorwiirfe fallen zu lassen;

21.  fordert die syrische Regierung auf, das Schicksal und den Aufenthaltsort der drei Manner umgehend offenzulegen
und dafiir zu sorgen, dass sie vor Folter und Misshandlung geschiitzt sind, unverziiglich Kontakt zu ihren Angehorigen und
Anwilten aufnehmen diirfen und gegebenenfalls die notige medizinische Versorgung erhalten;

22.  fordert die Mitgliedstaaten nachdriicklich auf, als vordringliche Angelegenheit das Internationale Ubereinkommen
zum Schutz aller Personen vor dem Verschwindenlassen zu ratifizieren; fordert den Europiischen Auswirtigen Dienst
(EAD) und die Mitgliedstaaten auf, sich fiir die universelle Ratifizierung und Umsetzung dieses wichtigen Menschenrechts-
instruments einzusetzen und den durch dieses Ubereinkommen eingesetzten VN-Ausschuss iiber das Verschwindenlassen
bei seiner Arbeit zu unterstiitzen;

23.  beauftragt seinen Prisidenten, diese Entschliefung der Vizeprisidentin der Kommission/Hohen Vertreterin der
Union fiir Aulen- und Sicherheitspolitik, dem Rat, der Kommission, den Regierungen und Parlamenten der Mitgliedstaaten,
dem Generalsekretir der Vereinten Nationen, dem Sondergesandten der Vereinten Nationen und der Arabischen Liga fiir
Syrien sowie allen am Konflikt in Syrien beteiligten Parteien zu tibermitteln.
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PS_TA(2015)0230
Paraguay: die rechtlichen Aspekte von Schwangerschaften im Kindesalter

Entschliefung des Europiischen Parlaments vom 11. Juni 2015 zu Paraguay: die rechtlichen Aspekte in Bezug auf
Kinderschwangerschaft (2015/2733(RSP))

(2016/C 407/09)

Das Europdische Parlament,

— unter Hinweis auf das 1999 abgeschlossene interregionale Rahmenabkommen iiber die Zusammenarbeit zwischen der
EU und dem Mercosur,

— unter Hinweis auf seine Entschliefung vom 12. Mérz 2015 zum Jahresbericht iber Menschenrechte und Demokratie in
der Welt 2013 und die Politik der Europaischen Union in diesem Bereich ('),

— unter Hinweis auf die Verordnung (EG) Nr. 1567/2003 des Europdischen Parlaments und des Rates vom 15. Juli 2003
iiber die Unterstiitzung von Strategien und Aktionen im Bereich der reproduktiven und sexuellen Gesundheit und den
damit verbundenen Rechten in den Entwicklungslindern (%),

— unter Hinweis auf das paraguayische Strafgesetzbuch (Gesetz Nr. 1160/97) vom 26. November 1997, insbesondere auf
Artikel 109 Absatz 4,

— unter Hinweis auf das fiinfte Millenniums-Entwicklungsziel (Verbesserung der Gesundheit der Miitter),
— unter Hinweis auf das Ubereinkommen der Vereinten Nationen iiber die Rechte des Kindes, insbesondere auf Artikel 3,

— unter Hinweis auf das Ubereinkommen der Vereinten Nationen aus dem Jahr 1979 zur Beseitigung jeder Form von
Diskriminierung der Frau (CEDAW),

— unter Hinweis auf das Ubereinkommen des Europarates zur Verhiitung und Bekimpfung von Gewalt gegen Frauen und
héuslicher Gewalt (Ubereinkommen von Istanbul),

— unter Hinweis auf die Erklirung der Arbeitsgruppe der Vereinten Nationen vom 11. Mai 2015 zur Diskriminierung von
Frauen qua Gesetz und in der Praxis,

— unter Hinweis auf das am 26. Juni 1987 in Kraft getretene Ubereinkommen der Vereinten Nationen gegen Folter,

— unter Hinweis auf die Forderung des Ausschusses fiir wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte vom Mirz 2015,
dass Paraguay seine Gesetzgebung im Bereich der Abtreibung iiberarbeitet und dndert, um deren Vereinbarkeit mit
anderen Rechten wie dem Recht auf Gesundheit und Leben sicherzustellen,

— gestiitzt auf Artikel 135 Absatz 5 und Artikel 123 Absatz 4 seiner Geschiftsordnung,

A. in der Erwigung, dass nach aktuellen Daten der Vereinten Nationen 19 % der schwangeren Frauen in Paraguay
minderjihrig sind, jeden Tag zwei Mddchen im Alter von unter 14 Jahren ein Kind zur Welt bringen und 2,13 % der
Frauen, die infolge ihrer Schwangerschaft sterben, zwischen 10 und 14 Jahre alt sind; in der Erwédgung, dass in Paraguay,
einem Land mit 6,8 Mio. Einwohnern, jedes Jahr etwa 600 Madchen im Alter von 14 Jahren oder jiinger schwanger
werden; in der Erwigung, dass die Quote der Schwangerschaften im Kindesalter um das Zehnfache hoher liegt als in
anderen Lindern der Region;

B. in der Erwigung, dass in Lateinamerika das Risiko fiir Miittersterblichkeit bei jungen Frauen im Alter von unter
16 Jahren vier Mal hoher ist, und in der Erwagung, dass 65 % der Fille von obstetrischen Fisteln bei Schwangerschaften
von jungen Frauen auftreten, was schwerwiegende Folgen fir ihr Leben nach sich zieht, darunter ernsthafte
gesundheitliche Probleme und soziale Ausgrenzung; in der Erwdgung, dass frithe Schwangerschaften auch fiir die
Sduglinge gefahrlich sind, wobei die Sterblichkeitsrate 50 % hoher ist als im Durchschnitt; in der Erwigung, dass bis zu
40% der Frauen in der Region bereits Opfer von sexueller Gewalt wurden und 95% der in Lateinamerika
durchgefiihrten Abtreibungen unsicher sind;

B Angenommene Texte, P8_TA(2015)0076.
() ABL L 224 vom 6.9.2003, S. 1.
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C. in der Erwigung, dass am 21. April 2015 ein zehnjdhriges Mddchen das Miitter- und Kinderkrankenhaus Trinidad in
Asuncién aufsuchte und eine Schwangerschaft in der 21. Woche festgestellt wurde; in der Erwigung, dass der Direktor
des Krankenhauses nach der Untersuchung des Maidchens offentlich eingerdumt hat, dass es sich um eine
Hochrisikoschwangerschaft handelt; in der Erwigung, dass der fliichtige Stiefvater des Mddchens am 9. Mai 2015
festgenommen wurde und wegen Vergewaltigung des Madchens angezeigt wird; in der Erwigung, dass das Madchen seit
Januar 2015 verschiedene medizinische Zentren aufgesucht und iiber Magenschmerzen geklagt hatte, die Schwanger-
schaft allerdings erst am 21. April bestitigt wurde;

D. in der Erwidgung, dass die Mutter des Madchens am 28. April 2015 einen freiwilligen Abbruch der Schwangerschaft
ihrer Tochter gefordert hat, da diese noch jung ist und hohe Risiken fiir ihre Gesundheit und ihr Leben bestehen; in der
Erwigung, dass die Mutter des Miadchens festgenommen wurde, weil sie es versiumt haben soll, diese vor sexuellem
Missbrauch zu schiitzen, in dessen Folge es zu der Schwangerschaft kam; in der Erwédgung, dass letzten Berichten
zufolge das zehnjihrige Maddchen in ein Zentrum fiir junge Miitter gebracht und von seiner eigenen Mutter getrennt
wurde;

E. in der Erwidgung, dass die Mutter bereits im Januar 2014 eine Anzeige wegen sexuellen Missbrauchs ihrer Tochter durch
deren Stiefvater erstattet hatte, die Strafverfolgungsbehorden allerdings untitig blieben und weder eine Untersuchung
eingeleitet noch Schutzmafinahmen ergriffen haben, da sie das Madchen nicht fiir gefihrdet hielten;

F. in der Erwigung, dass es sich hierbei nur um einen Fall unter vielen in Paraguay und anderen lateinamerikanischen
Landern handelt; in der Erwidgung, dass Paraguay dem Madchen aus Griinden der Religion weiterhin den Zugang zur
sicheren und legalen Abtreibung verweigert und somit gegen ihre Rechte auf Gesundheit, Leben sowie korperliche und
seelische Unversehrtheit verstofSt; in der Erwidgung, dass das Madchen aufgrund seines jungen Alters und der Umstinde
der Schwangerschaft im Falle der Geburt des Siuglings mit psychischen und gesundheitlichen Risiken konfrontiert sein
wird; in der Erwidgung, dass am 7. Mai 2015 ein interdisziplindrer Sachverstindigenausschuss, der sich aus drei von
Organisationen vor Ort vorgeschlagenen Fachkriften, drei Mitgliedern des Gesundheitsministeriums und drei
Mitgliedern des Obersten Gerichtshofs zusammensetzt, eingerichtet wurde, um die Lage des Madchens zu iiberwachen;

G. in der Erwdgung, dass gemafd Artikel 109 Absatz 4 des paraguayischen Gesundheitskodexes Abtreibung in allen Fallen
untersagt ist, es sei denn, die Schwangerschaft fithrt bei der Frau oder dem Midchen zu lebensbedrohlichen
Komplikationen, jedoch gelten keine weiteren Ausnahmen, auch nicht bei Fillen von Vergewaltigung, Inzest oder nicht
iiberlebensfihigem Embryo; in der Erwigung, dass die Gesundheit des Midchens dem Standpunkt der Behorden zufolge
nicht gefihrdet ist; in der Erwidgung, dass die zehnjihrige Uberlebende der Vergewaltigung daher gezwungen wird, ihre
ungewollte Schwangerschaft fortzusetzen und das Kind auf die Welt zu bringen;

H. in der Erwigung, dass Experten der Vereinten Nationen gewarnt haben, dass der Beschluss der paraguayischen Behorden
schwerwiegende Verletzungen der Rechte des Midchens auf Leben, Gesundheit und korperliche und seelische
Unversehrtheit sowie ihres Rechtes auf Bildung zur Folge hat und somit die wirtschaftlichen und sozialen Moglichkeiten
des Madchens beeintrachtigt werden;

I. in der Erwdgung, dass nach Artikel 3 des Ubereinkommens der Vereinten Nationen iiber die Rechte des Kindes bei allen
Kinder betreffenden Malnahmen das Wohl des Kindes eine vorrangige Erwidgung sein muss, gleich ob sie nun von
offentlichen oder privaten Einrichtungen der sozialen Fiirsorge, Gerichten, Verwaltungsbehorden oder Gesetzgebungs-
organen getroffen werden; in der Erwdgung, dass Staaten in der Pflicht stehen, den Zugang zu sicheren und legalen
Abtreibungen sicherzustellen, wenn das Leben einer Schwangeren gefihrdet ist;

J. in der Erwigung, dass der Ausschuss der Vereinten Nationen fiir wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte Paraguay
im Marz 2015 aufgefordert hat, seine Gesetzgebung im Bereich der Abtreibung zu tiberarbeiten und zu dndern, um
deren Vereinbarkeit mit anderen Rechten wie dem Recht auf Gesundheit und Leben sicherzustellen; in der Erwigung,
dass korperliche, sexuelle und psychische Gewalt gegen Frauen eine massive Menschenrechtsverletzung darstellt;

K. in der Erwidgung, dass sich Paraguay aktiv an der 59. Tagung der Kommission der Vereinten Nationen fiir die
Rechtsstellung der Frau beteiligt hat, und in der Erwégung, dass alle Vertragsparteien die Pekinger Aktionsplattform der
Vereinten Nationen weiterhin fordern sollten, was unter anderem den Zugang zu Bildung und Gesundheitsversorgung
als grundlegendes Menschenrecht sowie die sexuellen und reproduktiven Rechte betrifft;

L. in der Erwdgung, dass die Vertragsiiberwachungsorgane der Vereinten Nationen, darunter der Menschenrechtsausschuss
und der Ausschuss fiir die Beseitigung der Diskriminierung der Frau, verschiedene Staaten Lateinamerikas aufgefordert
haben, bei der restriktiven Gesetzgebung im Bereich der Abtreibung Ausnahmen bei Fillen festzulegen, in denen das
Leben oder die Gesundheit der Frau durch die Schwangerschaft gefdhrdet wird, eine schwere Schadigung des Embryos
vorliegt oder die Schwangerschaft infolge von Vergewaltigung oder Inzest herbeigefithrt wurde;
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M. in der Erwigung, dass infolge dieses unmenschlichen Vorgehens der Korper des zuvor erwahnten zehnjihrigen
Midchens, das vor der Schwangerschaft nur 34 kg wog, einer ernsthaften Gefahr ausgesetzt ist; in der Erwagung, dass
die Weltgesundheitsorganisation (WHO) die Gefahren einer Schwangerschaft fur junge Méddchen, deren Korper noch
nicht ganz entwickelt ist, ermittelt hat; in der Erwidgung, dass die WHO Gesundheit als einen Zustand des vollstindigen
korperlichen, geistigen und sozialen Wohlbefindens und nicht nur als Freisein von Krankheit oder Gebrechen definiert;

N. in der Erwigung, dass der Ausschuss gegen Folter festgestellt hat, dass eine Reihe von Beschrinkungen des Zugangs zu
Diensten der reproduktiven Gesundheit sowie Missbrauche gegeniiber Frauen, die solche Dienste in Anspruch nehmen,
VerstoRe gegen das Ubereinkommen der Vereinten Nationen gegen Folter und andere grausame, unmenschliche oder
erniedrigende Behandlung oder Strafe — das von Paraguay und von allen EU-Mitgliedstaaten ratifiziert wurde —
darstellen konnen, da sie die Gesundheit von Frauen und ihr Leben gefahrden oder sie anderweitig schweren
korperlichen oder seelischen Schmerzen oder Leiden aussetzen;

O. in der Erwidgung, dass Gewalt gegen Frauen und Madchen, unabhingig davon, ob es sich um korperliche, sexuelle oder
psychische Gewalt handelt, die am weitesten verbreitete Menschenrechtsverletzung ist und alle Gesellschaftsschichten
betrifft, es sich dabei jedoch gleichzeitig um eine der Straftaten handelt, die am seltensten angezeigt werden;

1. verurteilt erneut jegliche Form von Misshandlung und Gewalt, die sich gegen Frauen und Maidchen richtet,
insbesondere die Anwendung sexueller Gewalt als Mittel des Krieges und hiusliche Gewalt; fordert Paraguay auf
sicherzustellen, dass Frauen und Mddchen Zugang zu sicherer und legaler Abtreibung haben, zumindest dann, wenn ihre
Gesundheit und ihr Leben in Gefahr sind, wenn eine schwere Schidigung des Embryos vorliegt sowie in Fillen von
Vergewaltigung und Inzest;

2. bringt seine tiefe Besorgnis iiber die groe Zahl von Kinderschwangerschaften in Paraguay zum Ausdruck; fordert die
Behorden von Paraguay dringend auf, ihren internationalen Verpflichtungen nachzukommen und die Menschenrechte zu
wahren, indem sie sicherstellen, dass alle Mddchen Zugang zu allen verfugbaren Informationen und medizinischen Diensten
im Zusammenhang mit der Betreuung von Hochrisikoschwangerschaften nach einer Vergewaltigung haben;

3. fordert die Behorden von Paraguay auf, eine unabhingige und unparteiische Untersuchung der oben genannten
Vergewaltigung durchzufithren und den Téter vor Gericht zu bringen; fordert die Behorden von Paraguay auf, die Mutter des
Midchens unverziiglich freizulassen; begriit den Vorschlag von Kongressabgeordneten Paraguays, die Hochststrafe fiir die
Vergewaltigung Minderjdhriger von zehn auf dreifSig Jahre Haft anzuheben;

4. nimmt die Einrichtung einer interdiszipliniren Expertengruppe zur Kenntnis und erwartet, dass sie eine umfassenden
Bewertung des Zustands des Madchens vornimmt und die Achtung aller ihrer Menschenrechte gewihrleistet, insbesondere
ihres Rechts auf Leben, Gesundheit und korperliche und seelische Unversehrtheit;

5. bedauert, dass der Korper von Frauen und Madchen — insbesondere in Bezug auf ihre sexuelle Gesundheit und ihre
reproduktiven Rechte — nach wie vor ein ideologisches Schlachtfeld darstellt, und fordert Paraguay auf, die
unverduferlichen Rechte von Frauen und Midchen auf ihre korperliche Unversehrtheit und autonome Entscheidungsfin-
dung unter anderem hinsichtlich des Rechts auf Zugang zu freiwilliger Familienplanung und sicherer und legaler
Abtreibung anzuerkennen; vertritt die Ansicht, dass das allgemeine Verbot der therapeutischen Abtreibung und von
Abtreibungen bei Schwangerschaften nach einer Vergewaltigung und Inzest sowie die Weigerung, eine kostenlose
medizinische Versorgung in Fillen von Vergewaltigung bereitzustellen, einer Form von Folter gleichkommt;

6. erkennt an, dass Gewalt in der Geburtshilfe ein Schnittpunkt zwischen institutioneller Gewalt und Gewalt gegen
Frauen ist und eine schwere Verletzung der Menschenrechte — wie des Rechts auf Gleichbehandlung, auf
Diskriminierungsfreiheit, auf Information, Integritit, Gesundheit und reproduktive Autonomie — darstellt und die Folgen
eine erniedrigende und menschenunwiirdige Geburt, gesundheitliche Komplikationen, schwere psychische Belastung,
Trauma und sogar Tod sein konnen;

7. driickt seine tiefe Besorgnis dariiber aus, dass Regierungen vor unmenschlichen Fillen von Kinderschwangerschaften
und des sexuellen Missbrauchs von Frauen zu einer Zeit die Augen verschlieBen, in der eine von drei Frauen weltweit Gewalt
in ihrem Leben erfdhrt;

8.  betont, dass kein 10-jahriges Maddchen bereit ist, Mutter zu werden, und weist darauf hin, dass die betroffenen
Midchen stindig an den an ihnen begangenen Missbrauch erinnert werden, was schweren traumatischen Stress verursacht
und das Risiko lang andauernder psychischer Probleme in sich birgt;

9.  fordert die Kommission auf, die Arbeiten an ihrem Vorschlag an das Parlament und den Rat zu beschleunigen, damit
die EU das Ubereinkommen von Istanbul ratifizieren und durchfithren kann, um somit die Koharenz zwischen internen und
externen Maflnahmen der EU zur Bekdmpfung von Gewalt gegen Kinder, Frauen und Madchen zu gewihrleisten;
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10.  fordert den Rat auf, das Thema der sicheren und legalen Abtreibung in die EU-Leitlinien tiber Vergewaltigung und
Gewalt gegen Frauen und Madchen aufzunehmen; fordert die Kommission auf, dafiir zu sorgen, dass bei der europaischen
Entwicklungszusammenarbeit ein auf den Menschenrechten basierender Ansatz verfolgt wird, mit besonderem
Schwerpunkt auf der Gleichstellung von Frauen und Mannern und der Bekdmpfung jeglicher Form von sexueller Gewalt
gegen Frauen und Madchen; unterstreicht, dass der universelle Zugang zur Gesundheit, insbesondere zur sexuellen und
reproduktiven Gesundheit und zu den damit verbundenen Rechten, ein grundlegendes Menschenrecht ist, und betont das
Recht, freiwillig Familienplanungsdienste aufzusuchen und sich auch im Hinblick auf eine sichere und legale Abtreibung
betreuen zu lassen, sowie die Notwendigkeit von Informationen und Aufklirung zur Verringerung der Mitter- und
Sauglingssterblichkeit und zur Beseitigung aller Formen geschlechtsspezifischer Gewalt, einschlieflich der weiblichen
Genitalverstiimmelung, von Kinder-, Frith- und Zwangsehen, Genderzid, Zwangssterilisation und Vergewaltigung in der
Ehe;

11.  legt der Kommission und dem Rat nahe, Datenerfassungsmethoden und Indikatoren zu diesem Phdnomen
auszuarbeiten, und empfiehlt dem Europdischen Auswirtigen Dienst (EAD), dieses Thema in die Entwicklung und
Umsetzung der Lianderstrategien zu den Menschenrechten aufzunehmen; fordert den EAD auf, weiterhin bewihrte
Verfahren zur Bekdmpfung von Vergewaltigung und sexueller Gewalt gegen Frauen und Middchen in Drittlindern
festzulegen, um die Ursachen an der Wurzel des Problems zu bekimpfen; fordert eindringlich, dass die Bereitstellung
humanitérer Hilfe durch die EU und ihre Mitgliedstaaten nicht von anderen Partnergebern auferlegten Einschrinkungen
unterliegen sollte, was notwendige arztliche Behandlungen betrifft, wozu auch der Zugang zu sicheren Abtreibungen fiir
Frauen und Médchen gehort, die Opfer von Vergewaltigung oder Inzest geworden sind;

12.  ersucht die Staats- und Regierungschefs der EU und der CELAC (Gemeinschaft Lateinamerikanischer und Karibischer
Staaten) bei ihren zweiten Gipfel, das Kapitel iiber geschlechtsspezifische Gewalt im Aktionsplan EU-CELAC 2013-2015,
der bei ihrem ersten Gipfel in Santiago de Chile im Januar 2013 angenommen wurde, auszuweiten, um einen klaren
Zeitplan fiir die Aktionen und Durchfithrungsmafinahmen festzulegen und somit sicherzustellen, dass der Sorgfaltspflicht
im Hinblick auf die Verhinderung und Verfolgung von sowie Sanktionen fiir alle Akte von Gewalt gegen Frauen
nachgekommen und angemessene Entschidigung fiir die Opfer angeboten wird;

13.  beauftragt seinen Prisidenten, diese Entschliefung dem Rat, der Kommission, der Vizeprasidentin der Kommission/
Hohen Vertreterin der Union fiir Auflen- und Sicherheitspolitik, der Regierung und dem Kongress der Republik Paraguay,
dem Amt des Hohen Kommissars der Vereinten Nationen fiir Menschenrechte, dem Parlasur, der Parlamentarischen
Versammlung Europa-Lateinamerika und dem Generalsekretar der Organisation Amerikanischer Staaten zu tibermitteln.
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PS_TA(2015)0231
Lage in Nepal nach den Erdbeben

Entschlieffung des Europdischen Parlaments vom 11. Juni 2015 zur Lage in Nepal nach den Erdbeben (2015/2734
(RSP))

(2016/C 407/10)

Das Europdische Parlament,
— unter Hinweis auf seine fritheren Entschliefungen zu Nepal,

— unter Hinweis auf die gemeinsame Erklirung der Vizeprisidentin der Kommission/Hohen Vertreterin der Union fiir
Auflen- und Sicherheitspolitik, Federica Mogherini, des fir Entwicklung zustindigen Mitglieds der Kommission, Neven
Mimica, und des fir humanitire Hilfe und Krisenmanagement zustindigen Mitglieds der Kommission, Christos
Stylianides, vom 25. April 2015 zum Erdbeben in Asien und auf andere offizielle Erklarungen,

— unter Hinweis auf die Erklarung der Vorsitzenden seiner Delegation fiir die Beziehungen zu den Lindern Stidasiens vom
30. April 2015 zum Erdbeben in Nepal,

— unter Hinweis auf die Reise seiner Delegation fiir die Beziehungen zu den Lindern Siidasiens nach Nepal anlasslich des
9. Interparlamentarischen Treffens EP/Nepal, das vom 8. bis 10. April 2015 stattgefunden hat,

— unter Hinweis auf die Resolution der Generalversammlung der Vereinten Nationen vom 15. Mai 2015 zur
Unterstiitzung der Soforthilfe, der Wiederherstellung und des Wiederaufbaus infolge der verheerenden Auswirkungen
des Erdbebens in Nepal,

— unter Hinweis auf den Internationalen Pakt tiber biirgerliche und politische Rechte (IPBPR) von 1966,
— unter Hinweis auf den Internationalen Pakt iiber wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte von 1966,

— unter Hinweis auf die Initiativen Nepals nach dem Erdbeben wie etwa den Nationalen Plan fiir den Wiederaufbau und
die Wiederherstellung und die Bedarfsermittlung nach der Katastrophe,

— gestiitzt auf Artikel 135 Absatz 5 und Artikel 123 Absatz 4 seiner Geschiftsordnung,

A. in der Erwigung, dass die humanitire Lage in Nepal und den Nachbarlindern infolge des verheerenden Erdbebens vom
25. April 2015 und des nachfolgenden Erbebens vom 12. Mai 2015 weiterhin sehr schlecht ist, da bis zum jetzigen
Zeitpunkt tiber 8 800 Tote gemeldet wurden, noch viel mehr Menschen verletzt wurden, mindestens 500 000 Hauser
zerstort wurden, 2,8 Mio. Menschen vertrieben wurden und Millionen von Menschen dringend humanitire Hilfe
bendtigen;

B. in der Erwidgung, dass Schitzungen zufolge zusitzlich 1,7 Mio. Kinder von Vertreibung, dem Tod eines oder beider
Elternteile oder der Zerstorung ihres Hauses oder ihrer Schule betroffen sind; in der Erwidgung, dass fur Waisen das
Risiko des Verhungerns, der Krankheit, des Missbrauchs, der Vernachldssigung und des Kinderhandels erhéht ist; in der
Erwigung, dass die Polizei Nepals Fille gemeldet hat, in denen Gruppen von Kindern von Erwachsenen mitgenommen
wurden, die in keinem Verwandtschaftsverhaltnis zu den Kindern standen; in der Erwigung, dass ein Reiseverbot fiir
Minderjahrige ohne Begleitung angekiindigt wurde und internationale Adoptionen ausgesetzt wurden;

C. in der Erwagung, dass zusitzlich zu dem schrecklichen Verlust an Menschenleben und den vielen Verletzten durch das
Erdbeben auch das kulturelle, religiose und historische Erbe des Landes schwer in Mitleidenschaft gezogen wurde,
darunter vier der sieben dortigen Stitten des Weltkulturerbes sowie Tausende von Baudenkmailern, Tempeln und
Klostern, wodurch der nationalen Identitét ein schwerer Schlag versetzt wurde und unentbehrliche Einkommensquellen
davon betroffen sind;

D. in der Erwdgung, dass in den Gebirgsregionen iiber 500 schwere Erdrutsche zu verzeichnen waren, wodurch haufig
Flussldufe blockiert wurden, sodass die Gefahr von Uberschwemmungen und des Uberlaufens von Gletscherseen
besteht; in der Erwigung, dass das Risiko weiterer Erdrutsche, Uberschwemmungen und Seen, die iiber ihre Ufer treten,
angesichts der bevorstehenden Monsunzeit sehr hoch ist;
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E. in der Erwidgung, dass ernste Sorge angesichts des Risikos besteht, dass vor allem in den iiberbevolkerten Landesteilen
und dort, wo die Wasserversorgungs- und Abwassersysteme sowie die Hygieneeinrichtungen beschadigt wurden,
tibertragbare Krankheiten ausbrechen;

F. in der Erwdgung, dass die Monsunregen voraussichtlich schon sehr bald einsetzen werden, was die Hilfsmafnahmen
insbesondere in den abgelegeneren Landesteilen erheblich beeintrachtigen wird;

G. in der Erwidgung, dass nach Schitzungen der Vereinten Nationen 1,4 Millionen Menschen wegen der schweren Schiden
in der Landwirtschaft, die eine Existenzgrundlage darstellt, auf Lebensmittelhilfe angewiesen sind; in der Erwagung, dass
die Anbausaison diesen Monat beginnt und dass schdtzungsweise 236 000 Menschen landwirtschaftliche Erzeugnisse,
darunter Saatgut fiir Reis und Gemiise, benétigen; in der Erwigung, dass die Lage durch den massiven Verlust an Vieh
noch verschlimmert wird; in der Erwdgung, dass Bauern, die die Anbausaison in diesem Jahr verpassen, erst Ende 2016
wieder eine Ernte einfahren konnen;

H. in der Erwidgung, dass das Mitglied der Kommission Christos Stylianides die betroffenen Gebiete zusammen mit der
Untergeneralsekretirin der Vereinten Nationen Valerie Amos vom 30. April bis 2. Mai 2015 aufgesucht hat;

. in der Erwdgung, dass die EU und ihre Mitgliedstaaten als Reaktion auf die Katastrophe Finanzhilfe in betrachtlicher
Hohe geleistet haben, wobei umgehend 6 Mio. EUR fiir dringende Bediirfnisse freigegeben und bislang insgesamt
22,6 Mio. EUR von der Kommission aufgewandt wurden und man dariiber hinaus Hilfsmaterial sowie Such- und
Rettungsmannschaften im Rahmen des Katastrophenschutzmechanismus der EU zur Verfiigung gestellt hat;

J. in der Erwigung, dass jedoch nach Angaben des Koordinators der humanitiren Hilfe der Vereinten Nationen vom
4. Juni 2015 die internationale Finanzierung zur Unterstiitzung Nepals bislang nicht zufriedenstellend ist und dass
lediglich 120 Mio. USD der insgesamt zugesagten 422 Mio. USD bei den Vereinten Nationen eingegangen sind;

K. in der Erwigung, dass das vor kurzem eroffnete Zentrum fur Katastrophenhilfe und der Sammelplatz fiir humanitire
Hilfslieferungen, von wo aus zwei Wochen lang Essensrationen an 200 000 Menschen verteilt wurden, was die EU
ebenfalls finanziell unterstiitzt hat, erfolgreiche Arbeit leisten und gute Beispiele fir die Richtung sind, in die sich die
Regierung vor dem Erdbeben bewegt hat;

L. in der Erwigung, dass die Hilfsmafnahmen zwar durch die rudimentire und beschidigte Infrastruktur behindert
werden, jedoch Versorgungswege tiber die Nachbarldnder eingerichtet wurden, insbesondere durch Indien im Rahmen
seiner ,Operation Freundschaft;

M. in der Erwigung, dass die Probleme hinsichtlich langwieriger Zollabfertigungsverfahren fiir humanitire Hilfslieferungen
von staatlichen und privaten Spendern aus dem Ausland zwar zum Teil, aber immer noch nicht ganz behoben wurden;
in der Erwdgung, dass die Authebung der Importzolle fiir 30 Tage nun von einer Liste von Artikeln abgelost wurde, die
ganz oder teilweise von Importzollen befreit sind, was zur Folge hat, dass fiir einige der Hilfsgiiter nun Importzolle
erhoben werden;

N. in der Erwagung, das Tausenden hilfsbediirftigen Menschen nach den Erdbeben nun droht, dass sie fortan alleine fur sich
sorgen miissen, wobei es besorgniserregende Anzeichen dafiir gibt, dass Diskriminierungen aufgrund des Geschlechts,
der Kastenzugehorigkeit und der ethnischen Zugehorigkeit den Hilfsanstrengungen im Wege stehen; in der Erwdgung,
dass uiber die Hilfte der Gemeinschaft der Dalit im Lande bislang weder ein Obdach noch Essensrationen erhalten hat;

O. in der Erwidgung, dass nach Schitzungen des Finanzministeriums von Nepal die Kosten des Wiederaufbaus etwa
10 Mrd. USD betragen werden, was der Hilfte des jahrlichen BIP des Landes entspricht;

P. in der Erwigung, dass die Regierung von Nepal eine internationale Konferenz fiir den 25. Juni 2015 in Kathmandu
angekiindigt hat, mittels der internationale finanzielle Unterstiitzung fiir den Wiederaufbau und die Instandsetzung des
Landes mobilisiert werden soll;

Q. in der Erwigung, dass Nepal, das zu den drmsten Lindern der Erde gehort, sich gerade erst langsam von einem zehn
Jahre wihrenden Biirgerkrieg erholt; in der Erwidgung, dass die Regierung in den vergangenen Jahren nichtsdestotrotz
Anstrengungen unternommen hat, sich fir den erwarteten Fall eines grofen Erdbebens zu wappnen;
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1. spricht allen, die von dieser schrecklichen Tragddie betroffen sind, einschlieBlich der Familien der iiber 8 800
Menschen, die in Nepal, Indien, China und Bangladesch ihr Leben verloren haben, sein tief empfundenes Mitgefiihl aus;

2. bekundet seine Anerkennung fiir die Anstrengungen der Staatsorgane und der Gesellschaft Nepals in der Zeit nach
den Erdbeben;

3. begrifSt die rasche Hilfe, die die Kommission und die Mitgliedstaaten Nepal bereitgestellt haben, und fordert die
internationale Gemeinschaft auf, der Regierung Nepals weiterhin mit kurzfristiger humanitirer Unterstiitzung und
langfristigen Wiederaufbau- und Instandsetzungsanstrengungen zur Hand zu gehen, wobei dem Agrarsektor und den
schwer erreichbaren Gebieten besonderes Augenmerk gelten muss, sowie ihre Zusagen einzuhalten;

4. betont die Bedeutung von medizinischer Notfallversorgung und von Mafinahmen, um dem Ausbruch iibertragbarer
Krankheiten vorzubeugen; fordert die EU und die internationale Gemeinschaft auf, die Wiederherstellung von Einrichtungen
und Diensten der Gesundheitsfiirsorge im Land, insbesondere in abgelegenen Gebieten, zu unterstiitzen, auch durch
Lieferung von Zelten fiir drztliche Versorgung und Ausriistung fiir beschidigte oder zerstorte Gesundheitseinrichtungen;

5. fordert die Regierung Nepals und die internationale Gemeinschaft auf, daftir zu sorgen, dass Kinder, die von ihren
Familien getrennt worden sind, so rasch wie moglich wieder mit ihnen zusammengefiihrt werden, und die Kinder in den
Mittelpunkt der humanitiren Mafnahmen zu stellen; fordert ferner dazu auf, der besonderen Gefiahrdung von Kindern
einschlieflich der vielen Fille von Mangelerndhrung und der Risiken des Missbrauchs und des Kinderhandels besondere
Aufmerksamkeit zu schenken; betont, dass es wichtig ist, die Kinder wieder in die Schule zu bringen;

6.  ist besorgt tiber Berichte von Missbrauch und Schikanen gegen Frauen und Kinder in Notunterkiinften und fordert die
Regierung Nepals auf, zusdtzliche Manahmen zu ergreifen, um fiir die Sicherheit gefihrdeter Personen zu sorgen, und
solchen Berichten unverziiglich nachzugehen;

7. fordert die internationale Gemeinschaft auf, die Regierung Nepals bei der Rettung und Wiederherstellung des
beschidigten kulturellen, religiésen und historischen Erbes zu unterstiitzen;

8. hebt hervor, dass nach Schitzungen der Vereinten Nationen zusitzliche 298,2 Mio. USD dringend benétigt werden,
um humanitdre Unterstiitzung zu leisten, insbesondere in Anbetracht der herannahenden Monsunzeit, und fordert erneute
weltweite Anstrengungen, um diesen dringenden Finanzierungsbedarf zu decken;

9. fordert die Regierung Nepals auf, die verbleibenden Probleme mit Zollabfertigungsverfahren fiir humanitire
Lieferungen zu 16sen, jegliche sogenannten ,Hilfsgiitersteuern, die von ortlichen Polizeistellen an den Grenzen Nepals auf
humanitire Lieferungen erhoben werden, aufzuheben und mit den Hilfsorganisationen dafiir zu sorgen, dass die Hilfe rasch
die Orte erreicht, wo sie ben6tigt wird;

10.  bekundet seine Besorgnis iiber Berichte von Diskriminierung bei der Verteilung humanitirer Hilfe und fordert die
Regierung Nepals auf, dafiir zu sorgen, dass die Hilfe diejenigen erreicht, die sie benotigen, unabhingig davon, wer sie sind
und woher die Hilfe kommt; fordert dariiber hinaus die Vizeprisidentin der Kommission/Hohe Vertreterin der Union fiir
Aufen- und Sicherheitspolitik auf, diese Frage in ihren Kontakten zu Nepal auf hochstmoglicher politischer Ebene
anzusprechen;

11.  lobt die Regierungen in der Region, insbesondere die Regierung Indiens, fiir ihre Unterstiitzung bei den
internationalen Hilfsanstrengungen; fordert die Kommission, die Mitgliedstaaten und die internationalen Interessentrager
auf, mit der Regierung Nepals und anderen Regierungen in der Region weiter an der Frage zu arbeiten, wie man angesichts
von Naturkatastrophen die Privention und Widerstandsfahigkeit verbessert, auch im Hinblick auf Bauvorschriften,
Infrastruktur und Notfallpline; betont, dass in dem Nationalen Plan fiir den Wiederaufbau und die Instandsetzung auch
andere elementare Fragen angesprochen werden sollten, unter anderem Armutsbekdmpfung, Umweltschutz und
Klimawandel;

12.  betont, dass Nepal als ein Land, das gerade einen Konflikt {iberstanden hat, bei seinem Ubergang zur Demokratie
weiterer inlindischer Anstrengungen und internationaler Unterstiitzung bedarf; fordert die politischen Krifte Nepals auf, im
Geiste einer konstruktiven Zusammenarbeit und der Suche nach Kompromissen gemeinsam daran zu arbeiten, als
Meilenstein im Friedensprozess und als signifikanten Beitrag zu einer raschen und erfolgreichen Erholung nach der
Katastrophe eine neue demokratische und inklusive Verfassung anzunehmen, die den Bestrebungen des nepalesischen
Volkes entspricht; begriifSt in diesem Zusammenhang die Einigung, die am 8. Juni 2015 von den wichtigsten politischen
Parteien Nepals erzielt wurde;
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13.  betont, dass die Durchfithrung der lange tiberfilligen Kommunalwahlen duferst wichtig ist, da der Erfolg der
Wiederaufbaumafinahmen von den administrativen Fihigkeiten der lokalen Behorden abhdngen wird;

14.  beauftragt seinen Prisidenten, diese Entschliefung dem Rat, der Kommission, den Regierungen und Parlamenten der
Mitgliedstaaten, der Regierung und der Verfassunggebenden Versammlung von Nepal, den Regierungen und Parlamenten
der Stidasiatischen Vereinigung fiir regionale Zusammenarbeit (SAARC) sowie dem Generalsekretdr der Vereinten Nationen

zu {ibermitteln.
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P8 _TA(2015)0232

Strategische militirische Lage im Schwarzmeerraum nach der rechtswidrigen Annexion der
Krim durch Russland

Entschliefung des Europiischen Parlaments vom 11. Juni 2015 zu der strategischen militirischen Lage im
Schwarzmeerraum nach der rechtswidrigen Annexion der Krim durch Russland (2015/2036(INI))

(2016/C 407/11)

Das Europdische Parlament,

— unter Hinweis auf seine fritheren EntschlieBungen zur Ukraine und insbesondere auf seine EntschlieBung vom
15. Januar 2015 (),

— unter Hinweis auf seine Entschheﬁungen vom 12. September 2013 zu maritimen Aspekten der Gemeinsamen
Sicherheits- und Verteidigungspolitik (%), vom 12. September 2012 zum Jahresbericht des Rates an das Europiische
Parlament zur Gemeinsamen Aufen- und Sicherheitspolitik (), vom 3. Juli 2012 zu den handelspolitischen Aspekten
der Ostlichen Partnerschaft (*) und vom 14. Dezember 2011 zur Uberpriifung der Europiischen Nachbarschafts-
politik (°),

— unter Hinweis auf seine EntschlieRung vom 20. Januar 2011 zu einer EU-Strategie fiir den Schwarzmeerraum (°),

— unter Hinweis auf die Schlussfolgerungen des Rates der EU vom 17. Mirz 2014, vom 21. Mdrz 2014 und vom
18. Dezember 2014,

— unter Hinweis auf die Schlussfolgerungen des Rates (Auswirtige Angelegenheiten) vom 17. November 2014 und vom
29. Januar 2015 zur Ukraine,

— unter Hinweis auf die jiingsten Erklarungen des Rates (Auswirtige Angelegenheiten) vom 9. Februar 2015 und vom
16. Marz 2015,

— unter Hinweis auf die Assoziierungsabkommen der EU mit der Ukraine, der Republik Moldau und Georgien,

— unter Hinweis auf seine fritheren Entschhe@ungen zur Russischen Foderation, besonderes auf seine Entschlieungen
vom 13. Mirz 2014 zur Invasion Russlands in der Ukraine ('), vom 17. April 2014 zu dem Druck Russlands auf die
Linder der Ostlichen Partnerschaft und insbesondere die Destabilisierung der ostlichen Ukraine (*) und vom
18. September 2014 zur Lage in der Ukraine und zum Sachstand in den Beziehungen zwischen der EU und Russland (°),

— unter Hinweis auf die auf dem Gipfeltreffen der NATO vom 5. September 2014 in Wales abgegebene Erklarung,
— gestiitzt auf Artikel 52 seiner Geschiftsordnung,
— unter Hinweis auf den Bericht des Ausschusses fiir auswirtige Angelegenheiten (A8-0171/2015),

A. in der Erwidgung, dass der Schwarzmeerraum nicht nur eine der strategisch wichtigsten Rdume der Welt, sondern auch
ein Raum von zentraler Bedeutung fiir die EU und ihre Mitgliedstaaten, insbesondere mit Blick auf ihre eigene Sicherheit
und Verteidigung, sowie fiir die Nachbarschaftspolitik der EU und die Ostliche Partnerschaft ist; in der Erwigung, dass
die Bedeutung einer verstirkten Zusammenarbeit zwischen der Europiischen Union und den Lindern dieses Raums
bereits im Rahmen der Schwarzmeersynergie anerkannt wurde — die in 2008 gestartete EU-Regionalpolitik; in der
Erwigung, dass sich alle langwierigen Konflikte in der Republik Moldau (Transnistrien), Georgien (Siidossetien und
Abchasien) und Berg-Karabach im Schwarzmeerraum abspielen;
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ABL C 168 E vom 14.6.2013, S. 26.
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B. in der Erwidgung, dass im Schwarzmeerraum eine sehr wichtige Auflengrenze fiir die Européische Union verlauft;

C. in der Erwigung, dass der Europdische Rat die Annexion der Krim und Sewastopols, mit der gegen die Charta der
Vereinten Nationen, die Charta von Paris und die OSZE-Schlussakte von Helsinki sowie gegen die Verpflichtungen
Russlands nach dem Budapester Memorandum von 1994 verstofen wurde, scharf verurteilt hat und nicht anerkennen
wird; in der Erwagung, dass Russland durch sein Handeln die Lage in der Ostukraine destabilisiert hat; in der Erwédgung,
dass in Reaktion darauf Beschrankungen fiir den Handel zwischen der EU und der Krim eingefithrt wurden;

D. in der Erwigung, dass die NATO, die von der Russischen Foderation ausgehende militdrische Eskalation auf der Krim,
die rechtswidrige Annexion der Krim durch die Russische Foderation und die fortgesetzte und vorsitzliche
Destabilisierung der Ostukraine unter Verletzung des Volkerrechts verurteilt hat;

E. in der Erwidgung, das sich das militdrische Gleichgewicht im Schwarzmeerraum nach der rechtswidrigen Annexion der
Krim verschoben hat und nunmehr Hunderte Kilometer der Kiistenlinie der Krim und die angrenzenden Gewisser — die
die Seegrenzen von Mitgliedstaaten der NATO und der EU berithren — unrechtmafig von Russland kontrolliert werden;
in der Erwigung, dass Russland Aggressionen auf ukrainischem Hoheitsgebiet angeheizt hat;

F. in der Erwdgung, dass vor der rechtswidrigen Annexion nur in minimalem Umfang russische Land- und Luftstreitkrafte
auf der Krim stationiert waren und hauptsichlich der Verteidigung von Sewastopol — dem Hauptstiitzpunkt der
russischen Schwarzmeerflotte — und zwei benachbarten Marinestiitzpunkten dienten; in der Erwigung, dass die
Annexion der Krim die Streitkrdfte der Ukraine, insbesondere deren Marine, die von den russischen Truppen
tibernommen wurde, erheblich schwicht; in der Erwdgung, dass Russland nach der Annexion begonnen hat, durch
Ausbau der militirischen Prasenz auf der Krim und im Schwarzmeerraum einen offensiven Streitkrifteverbund,
bestehend aus Marine, Land- und Luftstreitkriften, aufzubauen;

G. in der Erwidgung, dass Russland nach der Annexion der Krim den Ausbau und die Modernisierung der
Schwarzmeerflotte vorangetrieben hat; in der Erwidgung, dass der Modernisierungsplan fir die Schwarzmeerflotte zu
den ambitioniertesten Elementen des russischen staatlichen Programms zum Ankauf von Waffen fir die Jahre 2011-
2020 zihlt; in der Erwidgung, dass die russische Regierung im Dezember 2014 die neue Militdrdoktrin verabschiedete,
nach der die NATO als Hauptbedrohung fiir die Sicherheit Russlands gilt;

H. in der Erwigung, dass Russland 2007 seine Bindung an den Vertrag tiber konventionelle Streitkrifte in Europa
ausgesetzt hat; in der Erwigung, dass Russland am 11. Midrz 2015 seine Beteiligung an der gemeinsamen
Beratungsgruppe im Rahmen des Vertrags {iber konventionelle Streitkréfte in Europa beendet hat und somit vollstindig
von dem Vertrag zuriickgetreten ist;

I. in der Erwidgung, dass die Tiirkei EU-Beitrittskandidat, NATO-Mitglied, eine Seemacht, eine aktive Grofe in der
regionalen Auflenpolitik und einer der wichtigsten Partner der EU, gerade in Angelegenheiten der Energieversorgungs-
sicherheit und des Grenzschutzes, ist; in der Erwidgung, dass die strategische Lage der Tiirkei auch hinsichtlich der
zweiten grofen Bedrohung der NATO und der EU — durch den selbst ernannten Da’esh (Islamischer Staat) — von
erheblicher Bedeutung ist; in der Erwagung, dass die Tiirkei eine wichtige Rolle beim Vorgehen gegen die Bedrohungen
im Schwarzmeerraum und durch den Da'esh spielen kann; in der Erwigung, dass die Tiirkei, auch wenn sie die
Annexion der Krim durch Russland als rechtswidrig betrachtet, bisher noch nicht eindeutig Stellung dazu oder zu den
daraus folgenden Konsequenzen bezogen hat; in der Erwidgung, dass die diplomatischen Positionen der Tiirkei in
jingster Zeit — insbesondere zu den Konflikten in den Nachbarlindern — nicht eben eindeutig sind und den Positionen
der EU und der NATO nicht entsprechen; in der Erwigung, dass die Tiirkei ein strategischer Partner in
Sicherheitsangelegenheiten ist und, auch aufgrund der Bestimmungen des Abkommens von Montreux von 1936, im
Schwarzmeerraum eine wichtige Rolle spielt;

J. in der Erwédgung, dass die Reaktion der EU auf Russlands Aggression und die Verletzung der territorialen Integritit von
Georgien 2008 Russland moglicherweise darin bestarkt hat, in der Ukraine dhnlich zu handeln; in der Erwigung, dass
die EU, die NATO und die USA die im November 2014 und Mirz 2015 zwischen Russland und der
Separatistenregierung in Abchasien geschlossenen ,Vertrage verurteilt und ihre Unterstiitzung fiir die Souverdnitit
und territoriale Integritit Georgiens bekriftigt haben; in der Erwidgung, dass diese ,Vertrige* die grundlegenden
Prinzipien des Voélkerrechts und die internationalen Verpflichtungen Russlands, einschlieflich der im Waffenstill-
standsabkommen vom 12. August 2008 vereinbarten, verletzen;
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K. in der Erwédgung, dass Abchasien, die Region Zchinwali/Siidossetien und nun auch die Krim seit der Besetzung durch die
russische Armee Schauplatz von Menschenrechtsverletzungen sind; in der Erwédgung, dass sich die Menschen-
rechtsverstofSe auf der Krim gegen Minderheiten und Gegner der russischen Besatzung richten, vor allem gegen die
traditionell dort ansdssigen Krimtataren, proukrainische Aktivisten, Vertreter der Zivilgesellschaft und Menschen, die
ihre ukrainische Staatsbiirgerschaft behalten mochten;

Verinderung der strategischen Verhiltnisse und der Sicherheitslandschaft im Schwarzmeerraum

1. unterstiitzt entschieden die Weigerung, die Annexion der Krim durch Russland anzuerkennen; bekennt sich erneut
zur Unabhingigkeit, Souverinitit und territorialen Integritit der Ukraine in Ubereinstimmung mit der Charta der Vereinten
Nationen, insbesondere mit deren Artikel 2; unterstiitzt uneingeschrinkt die Schlussfolgerungen des Europiischen Rates
dahingehend, dass die EU die rechtswidrige Annexion der Krim und Sewastopols nicht anerkennt; betont, dass die
Annexion auch den 1997 geschlossenen Vertrag iiber Freundschaft, Zusammenarbeit und Partnerschaft zwischen der
Ukraine und der Russischen Foderation verletzt; unterstreicht die Notwendigkeit, dass die EU und ihre Mitgliedstaaten mit
einer einzigen Stimme tiber die Beziehungen der EU zu Russland sprechen;

2. stellt mit Besorgnis fest, dass die rechtswidrige Annexion der Krim zu einer einschneidenden Verdnderung der
strategischen Landschaft im Schwarzmeerraum und den angrenzenden Gebieten gefithrt hat; vertritt die Auffassung, dass
sich in dem aggressiven Vorgehen Russlands zeigt, dass das Land zu einem Weltbild sich feindlich gegeniiberstehender
Blocke zuriickgekehrt ist; weist warnend darauf hin, dass sich Russland durch die Besatzung der gesamten Halbinsel eine
zentrale Ausgangsbasis in Richtung Westen (Balkan-Halbinsel, Transnistrien und Donaumiindung) und Stiden (0stlicher
Mittelmeerraum) mit stindigen Marinespezialkriften geschaffen hat und dass es sich durch die rechtswidrige Annexion der
Krim ein ,Kaliningrad im Stiden® verschafft hat, einen weiteren Auffenposten, der direkt an NATO-Gebiet grenzt;

3. vertritt die Uberzeugung, dass die Verdnderung der geostrategischen Landschaft, die sich wandelnde militirische Lage
im Schwarzmeerraum und die gewaltsame Annexion der Krim durch Russland auf grofere und systemische
Herausforderungen fir die Sicherheitsarchitektur Europas, die auf den fiir die Zeit nach dem Ende des Kalten Krieges
geltenden Normen basiert, hindeuten; vertritt die Uberzeugung, dass die EU und die Mitgliedstaaten diesen
Herausforderungen mit einem sicherheitspolitischen Konzept begegnen und ihre Aufen- und Sicherheitspolitik
entsprechend ausrichten miissen, was sich in einer tiberarbeiteten Sicherheitsstrategie fir Europa, in der Strategie fiir
maritime Sicherheit in Europa und in der Schwarzmeerstrategie der EU niederschlagen muss; erklért sich besorgt iiber den
verstarkten Druck, der von Russland an den Ostgrenzen der EU, auch auf Ruménien, Polen und die baltischen Lander,
ausgeiibt wird und der ein erhebliches Risiko darstellt;

4. betont, dass die EU sich besser gegen die Gefahren der Instrumentalisierung von Informationen als Waffen und gegen
die Herausforderungen fiir die Informationssicherheit wappnen sollte; begriifit den Beschluss des Rates vom 19./20. Midrz
2015 zum Start eines Projekts, mit dem der russischen Propaganda begegnet werden soll und das die Finanzierung
mehrerer russischsprachiger Fernsehsender umfasst;

5. verweist mit grofer Beunruhigung auf die derzeitige Ausweitung der Prasenz von Defensiv- und Offensivstreitkréften
Russlands im Schwarzmeerraum und die geplanten Manahmen zum Ausbau und zur Modernisierung der russischen
Schwarzmeerflotte, darunter die Stationierung sechs neuer moderner Diesel-U-Boote des Typs ,Rostow-na-Donu* und sechs
neuer Fregatten des Typs ,Admiral Grigorowitsch®; erinnert daran, dass Russland durch die Stationierung offensiver
Luftwaffenausriistung und den Ausbau der militdrischen Infrastruktur auf der Krim seine militdrische Offensivposition
starkt und sein Machtausiibungspotenzial iiber das eigene Hoheitsgebiet hinaus ausdehnt;

6.  verweist mit Besorgnis auf den anhaltenden Ausbau der militirischen Prasenz Russlands in den besetzten georgischen
Gebieten Abchasien und Zchinwali/Siidossetien; weist darauf hin, dass die militdrische Infrastruktur sowohl defensive als
auch offensive Systeme umfasst und mit ihrer groflen Reichweite eine erhebliche Bedrohung fiir den gesamten
Schwarzmeerraum darstellt;

7. stellt mit Besorgnis fest, dass Russland seine luft- und seegestiitzte Verteidigung im Schwarzmeerraum erheblich
verstarkt hat, indem neue Antischiffsraketen (die mit einer Reichweite von 600 km bis zum Bosporus fliegen konnen)
stationiert wurden, wodurch die russischen Kampfflugzeuge etwa drei Viertel des Luftraums tiber dem Schwarzen Meer
kontrollieren (indem die Zahl der Flugpldtze auf der Krim praktisch verdreifacht wurde); stellt in diesem Zusammenhang
fest, dass Russland seine strategische und taktische Leistungsfihigkeit erh6ht hat; weist darauf hin, dass in strategischer
Hinsicht Kampfflugzeuge mit hoher Reichweite, die Marschflugkorper transportieren konnen, und Aufklarungsfluggerite,
die nah am westlichen Schwarzmeerufer operieren, in der Lage sind, bis tief nach Mitteleuropa vorzudringen, und dass in
taktischer Hinsicht zwei Marineinfanteriebrigaden — mit potenzieller Unterstiitzung durch Hubschraubertriger vom Typ
Mistral — eine betrdchtliche potenzielle Bedrohung in Form von Landungskapazititen schaffen; begriifSt die Entscheidung
Frankreichs, die Lieferung von amphibischen Landungsschiffen der Mistral-Klasse an Russland zu iiberdenken, und die
Verhandlungen Frankreichs mit dem Ziel, dieses Geschift eindeutig und endgiiltig aufzukiindigen;



4.11.2016 Amtsblatt der Europdischen Union C 40777

Donnerstag, 11. Juni 2015

8. ist zutiefst beunruhigt durch die Erklarung Prisident Putins, er sei wihrend der Besetzung der Krim bereit gewesen,
atomare Streitkrafte in Alarmbereitschaft zu versetzen, hitte der Westen in die Annexion eingegriffen; ist ebenfalls zutiefst
beunruhigt tiber die auf drohende Art gedufSerten Worte hochrangiger russischer Beamter, Russland habe das Recht, auf der
Krim Kernwaffen zu stationieren und zu unterhalten, was weltweite Konsequenzen hitte; weist mit Besorgnis darauf hin,
dass Russland bei einem Manover im Marz 2015 eine nicht bekanntgemachte Anzahl nuklear einsetzbarer strategischer
Bomber des Typs Tu-22M3 auf der Krim stationiert hat; ist beunruhigt wegen der neuen russischen Militirdoktrin vom
Dezember 2014, die den Einsatz von Kernwaffen gegen Staaten, die nicht im Besitz solcher Waffen sind, zulisst;

9. stellt fest, dass Russlands gute Absichten, im Zusammenhang mit der bevorstehenden Uberpriifung des
Nichtverbreitungsvertrags bei der multilateralen Abriistung Fortschritte zu erzielen, bezweifelt werden miissen, sollten
auf der Krim konventionell und nuklear einsetzbare Waffensysteme stationiert werden, und dass dadurch die bereits in
dieser Hinsicht erzielten Fortschritte untergraben wiirden;

10.  betrachtet die Tatsache, dass in letzter Zeit NATO-Kriegsschiffe und Erkundungsplattformen im Schwarzen Meer in
geringer Entfernung von russischen Kampftlugzeugen tiberflogen wurden, als klaren Hinweis auf eine aggressivere Haltung
Russlands im Schwarzmeerraum und warnt vor einer erhohten Eskalationsgefahr; fordert direkte Kommunikations-
verbindungen auf militdrischer Ebene, um tragische Missverstindnisse zu vermeiden, die weitreichende militdrische und
sicherheitspolitische Konsequenzen haben konnten;

11.  ist zutiefst besorgt angesichts der extrem bedenklichen Lage in der Ostukraine — wo der Krieg zur Destabilisierung
der Ukraine und des gesamten Raumes fithrt — und wo die Gefahr besteht, dass ein Landkorridor zwischen russischem
Hoheitsgebiet und der Krim durch das von Separatisten kontrollierte Gebiet am Westufer des Asowschen Meers (Mariupol)
geschaffen wird, wodurch die Ukraine vollstindig vom Meer abgeschnitten wiirde; fordert die Ukraine und die Republik
Moldau nachdriicklich auf, Manahmen zur Unterbindung einer Versorgung Transnistriens mit Waffen und sonstigen
Militargiitern auf dem Land- und dem Luftweg zu ergreifen;

12, verurteilt es, dass Russland die Separatistengruppen in der Ukraine direkt und indirekt unterstiitzt, auch durch
Waffen oder Rekrutierung, und dadurch eine Fortsetzung des Krieges begiinstigt; erklart sich besorgt wegen Meldungen
iiber Kriegsverbrechen in dem von den Separatisten — mit Unterstiitzung aus Russland — kontrollierten Gebiet,
einschlieBlich des Abschusses der zivilen Passagiermaschine MH-17, der derzeit Gegenstand einer unabhingigen
internationalen Untersuchung ist; fordert Russland nachdriicklich auf, all seine Streitkrifte umgehend von ukrainischem
Boden abzuzichen und die Minsker Abkommen zu befolgen; fordert Russland und alle beteiligten Parteien nachdriicklich
auf, ihren Einfluss geltend zu machen, um die Feindseligkeiten zu beenden und weitere Kriegsverbrechen und neue Opfer zu
verhindern; weist darauf hin, dass fiir Kriegsverbrechen keine Amnestie gewahrt werden kann;

13.  bedauert, dass sich die regionalen Initiativen zur sicherheitspolitischen Zusammenarbeit im Schwarzmeerraum,
Blackseafor und Black Sea Harmony, mit denen der AufSenwelt demonstriert werden sollte, dass die Anrainerstaaten selbst
fur ihre Sicherheit sorgen konnen und dabei nach wie vor das Potenzial haben, kiinftig wieder miteinander zu kooperieren,
derzeit nicht handlungsfihig sind;

Entschiedene Haltung und Kommunikation mit Russland

14.  betont, dass die Bezichungen zu Russland, einem der wichtigsten Akteure auf der internationalen Bithne, langfristig
im Allgemeinen von Zusammenarbeit und nicht von Konfrontation geprigt sein sollten; vertritt gleichwohl den
Standpunkt, dass sich eine Wiederaufnahme der Zusammenarbeit aufgrund des Vertrauensverlustes nach Russlands
jungsten Aktionen kurz- und mittelfristig erstens auf die starke strategische Absicherung, die die NATO ihren 6stlichen
Mitgliedern bietet, und zweitens auf eine Anderung der russischen Politik gegeniiber der Ukraine, insbesondere auf die
vollstindige und bedingungslose Befolgung der Minsker Abkommen von September 2014 und Februar 2015 (die nur fur
den Konflikt in der Ostukraine gelten) und die Riickgabe der Krim an die Ukraine, d. h. die Wiederherstellung des Status quo
ante und der Kontrolle der ukrainischen Staatsmacht iiber ihr Hoheitsgebiet innerhalb der international anerkannten
Grenzen, stiitzen muss;

15.  gibt der Hoffnung Ausdruck, dass der am 12. Februar 2015 in Minsk geschlossene Waffenstillstand halten wird und
dadurch Zeit fiir eine politische Verhandlungslosung gewonnen wird; ist besorgt iiber die zahlreichen Anzeichen dafiir, dass
sowohl von russischer Seite als auch von den Separatisten gegen die Vereinbarung verstofsen wird; betont, dass der
derzeitige internationale Rechtsrahmen in vollem Umfang geachtet werden muss;
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16.  vertritt die Uberzeugung, dass die Sanktionen und die Unterstiitzung der Ukraine zur Verbesserung ihrer
Verteidigungsfahigkeit beibehalten und verstarkt werden sollten, falls Russland die Minsker Waffenstillstandsabkommen
nicht vollstindig befolgt und mit der Destabilisierung der Ostukraine und der rechtswidrigen Annexion der Krim fortfihrt;
betont, dass die EU bei der Sanktionierung der Verst6e Russlands gegen geltendes Volkerrecht Einheit, Solidaritit und
Entschlossenheit zeigen muss;

17.  fordert die EU-Mitgliedstaaten auf, unbeirrt und einhellig an den beschlossenen Sanktionen gegen Russland
festzuhalten und auch nicht von der Einstellung simtlicher Zusammenarbeit im militarischen und im Verteidigungsbereich
und von der Aufhebung von Vertrigen, etwa zur Lieferung amphibischer Landungsschiffe der Mistral-Klasse an Russland,
abzuriicken; und sieht erwartungsvoll dem erfolgreichen Abschluss der Verhandlungen zur Aufthebung des Vertrages
entgegern;

Sicherheit der Energieversorgung, maritime Sicherheit, Grenzsicherung und Sicherheit fiir die Menschen im
Schwarzmeerraum

18.  begriilt die Umsetzung der Energiepolitik der EU, mit der die Energieversorgungssicherheit in allen Mitgliedstaaten
gefordert werden soll; fordert die Mitgliedstaaten auf, alle fiir die Verringerung der Energieabhingigkeit und die Sicherheit
der Forderung und des Transports von Erdol und Erdgas im Schwarzmeerraum erforderlichen Manahmen zu ergreifen;
fordert die EU auf, Initiativen zur Diversifizierung von Energieressourcen im Schwarzmeerraum zu unterstiitzen, auch
durch Investitionen und finanzielle Maffnahmen im Rahmen einer Strategie zur Forderung der Energieunabhingigkeit;
fordert die Kommission auf, die Arbeiten im Zusammenhang mit dem Bau der Nabucco-Gasleitung wieder aufzunehmen;
ist der Ansicht, dass eine konstruktive und auf Vertrauen basierende Bezichung mit den Nachbarstaaten die beste Garantie
fir die Energieversorgung der Mitgliedstaaten ist;

19.  erkldrt sich besorgt dartiber, dass die Gewinne aus der Forderung und dem Transport von Erd6l und Erdgas im
Schwarzen Meer mehr und mehr vom Grad der Militarisierung abhingen, die mit der rechtswidrigen Annexion der Krim
durch Russland und dem anschlieSenden Ausbau seiner militdrischen Prisenz in dem Gebiet ihren Anfang nahm;
bekriftigt, dass die EU angesichts der Gefahr weiterer Instabilitit und insbesondere der Abhingigkeit Europas von den
Energietransitrouten durch den Schwarzmeerraum ein strategisches Interesse daran hat, die regionalen Akteure von
uniiberlegten Handlungen abzubringen, und hierfir moglicherweise europdische Marine und Luftwaffe in Richtung des
Schwarzmeerraums mobilisieren muss; fordert die Mitgliedstaaten auf, alle fiir die Sicherheit der Erschliefung und des
Transports von Erdol und Erdgas im Schwarzmeerraum erforderlichen Mafinahmen zu ergreifen;

20.  betont, dass die derzeitige Krise die Zusammenarbeit in anderen wichtigen Bereichen beeintrichtigt, etwa beim
Grenzmanagement und Grenzschutz (insbesondere der Migrationssteuerung) sowie beim Vorgehen gegen Schmuggel und
organisiertes Verbrechen;

21.  verurteilt die seit der Besetzung der Krim durch die russische Armee dort veriibten Menschenrechtsverletzungen,
etwa in Form von Bedrohungen, immer hiufigeren Verschleppungen ('), der Einschrinkung des Rechts auf freie
Meinungsduferung und der Verfolgung von — insbesondere ethnischen und nationalen — Minderheiten; verurteilt die
systematische Verfolgung der traditionell dort ansissigen Krimtataren, die sich an Demonstrationen zur Unterstiitzung der
territorialen Integritit der Ukraine beteiligt haben; weist darauf hin, dass die Krimtataren aus Angst vor Verfolgung zu
Tausenden aus ihrer Heimat geflohen sind und in anderen ukrainischen Gebieten Zuflucht gesucht haben; bringt seine
Solidaritit mit ihnen zum Ausdruck und fordert dringend eine Verbesserung der Lage; fordert den russischen Staat auf, die
Schikanen gegeniiber dem Exekutivorgan der Krimtataren, dem Mejlis, umgehend einzustellen; fordert Russland auf, die
Menschenrechte der einheimischen Bevolkerung auf der Krim uneingeschriankt zu achten, und fordert die Ukraine, die EU
und ihre Mitgliedstaaten auf, die Achtung der Menschenrechte auf der Krim zu iiberwachen;

22.  fordert die Untersuchung aller Fille gravierender Menschenrechtsverst6f3e auf der Krim und einen besseren Zugang
der internationalen Organisationen, die die Achtung der Menschenrechte beobachten, zu den entsprechenden Unterlagen;
fordert die ukrainische Regierung auf, auf ukrainischem Gebiet veriibte Kriegsverbrechen mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln zu untersuchen und die Tater strafrechtlich zu verfolgen; fordert die internationale Gemeinschaft, darunter den
Internationalen Strafgerichtshof, auf, Ermittlungen zu den maoglicherweise im Zuge der rechtswidrigen Annexion der Krim
und des Konflikts in der Ostukraine veriibten Verbrechen einzuleiten;

23.  weist auf die extreme Okologische Gefahrdung des Schwarzmeerbeckens hin; betont, dass die zunehmende
Militarisierung dieses Raums weitere Risiken fiir dieses empfindliche Okosystem birgt, und fordert ein effektives Verfahren
zur Verhiitung von Zwischenfillen mit einem zuverldssigen System fur die Notfallkommunikation zwischen allen
Anrainerstaaten;

6] Im Sinne des Artikels 7 Absatz 1 Buchstabe i des Romer Statuts (2002).
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24, weist darauf hin, dass die EU angesichts der russischen hybriden Kriegsfithrung in der Ukraine geschlossen auftreten
und mit einer Stimme sprechen muss; vertritt die feste Uberzeugung, dass ein geschlossenes Auftreten die Voraussetzung
fiir eine wirkungsvolle Reaktion auf alle Sicherheitsbedrohungen und politischen Herausforderungen ist, die sich aus dem
militdrischen und zivilen Vorgehen Russlands in der Ukraine ergeben;

Rolle der EU und der internationalen Akteure

25.  betont, dass der Schwarzmeerraum besondere Prioritdt fir die EU haben sollte; vertritt die Auffassung, dass der
derzeitige Rahmen der Schwarzmeersynergie iiberholt ist; fordert die Kommission und den EAD erneut auf,
schnellstmoglich eine neue umfassende EU-Strategie fiir den Schwarzmeerraum auszuarbeiten; betont, dass die
Bestimmungen der EU-Strategie fir maritime Sicherheit auch auf den Schwarzmeerraum angewandt werden sollten;
fordert eine Uberarbeitung der Europdischen Sicherheitsstrategie und geht davon aus, dass eine Uberarbeitung der
Europiischen Nachbarschaftspolitik unter Beriicksichtigung aller relevanten Programme fiir diesen Raum eine intensivere
Zusammenarbeit mit den Schwarzmeeranrainerstaaten im Rahmen der GSVP nach sich ziehen wird;

26.  betont, dass die erfolgreiche Zusammenarbeit mit den Staaten des Schwarzmeerraums trotz der Tatsache, dass die
Schwarzmeersynergie praktisch ausgesetzt wurde, fortgesetzt werden sollte; begriifSt die laufenden GSVP-Missionen — die
Beratungsmission, die Beobachtermission und die Grenzschutzmission der EU — als wichtige Bestandteile der Strategie der
EU zur Losung der langwierigen Konflikte in diesem Raum; begriifSt die Bemithungen der Mitgliedstaaten, die militdrischen
Kapazititen der Schwarzmeeranrainerstaaten zu stirken und dadurch deren Mdoglichkeiten, auf Krisensituationen in der
Region zu reagieren, zu verbessern; vertritt die Auffassung, dass die EU insbesondere in den Bereichen Wirtschaft,
Verteidigung und Sicherheit ein mutiges und ergebnisorientiertes Konzept benétigt, damit sie intern gestirkt wird, die
bestehenden Instrumente verbessert und die Fihigkeit der Union erweitert werden, auf Entwicklungen in den
Nachbarlindern, die die Sicherheit in Europa beeintrichtigen, zu reagieren;

27.  betont, dass die Abstimmung mit der NATO, insbesondere mit Schwarzmeeranrainerstaaten, die Mitglied der Allianz
sind, und den USA entscheidend ist, da der Schwarzmeerraum von zentraler Bedeutung fur die europiisch-atlantische
Sicherheit ist; unterstreicht, dass die Modernisierung und Erhohung der militarischen Kapazitit der Schwarzmeeranrainer-
staaten, die Mitglied der EU und der NATO sind, von grofer Bedeutung fiir Sicherheit und Stabilitit in diesem Raum sind;
begriifSt die Zusage der NATO, die regionalen Sicherheits- und Stabilisierungsmafnahmen der Schwarzmeeranrainerstaaten
zu unterstiitzen; betont, dass die EU und die NATO sich darum bemiihen miissen, dass der Schwarzmeerraum ein offener
Wirtschaftsraum bleibt; fordert die OSZE auf, ihre Bemithungen um Sicherheit im Schwarzmeerraum zu intensivieren;
fordert die EU auf, eine verstarkte Prasenz der OSZE und neue OSZE-Initiativen zur Entspannung der Sicherheitslage in
diesem Raum zu unterstiitzen;

28.  weist darauf hin, dass alle EU-Mitgliedstaaten — insbesondere angesichts der Sicherheitslage im Schwarzmeer-
raum — dasselbe Maf an Sicherheit im Einklang mit Artikel 42 Absatz 7 EUV geniefen miissen;

29.  begriiflt das Bekenntnis der NATO-Mitgliedstaaten zur kollektiven Sicherheit und, falls erforderlich, zur Ausrufung
des Biindnisfalls nach Artikel 5 des Nordatlantikvertrags; begriift die Erklirung vom NATO-Gipfel in Wales tiber
strategische Sicherungsmaffnahmen und den Bereitschaftsaktionsplan als wichtige Elemente fiir die Sicherheit der am
stirksten betroffenen NATO-Mitgliedstaaten; fordert die NATO auf, ihre Cyber- und Raketenabwehrkapazititen, auch im
Schwarzmeerraum, weiterzuentwickeln und Notfallpline mit Abschreckungs- und Gegenmafinahmen gegeniiber
Operationen der asymmetrischen und hybriden Kriegsfihrung aufzustellen;

30. fordert die Kommission nachdriicklich auf, die Mitgliedstaaten bei ihrer Suche nach Losungen fiir die Erh6hung des
Verteidigungshaushalts auf ein Niveau von 2 % zu unterstiitzen; begriifit die beim NATO-Gipfel in Newport gegebene
Zusage der Mitgliedstaaten der Allianz, daftir zu sorgen, dass ihre Verteidigungsausgaben bis 2024 mindestens 2 % des BIP
erreichen; weist mit Besorgnis darauf hin, dass einige Biindnispartner ihre Absicht bekundet haben, die Verteidigungs-
ausgaben weiter zu kiirzen; verweist in diesem Zusammenhang auf Artikel 3 des Vertrags von Washington;

31.  weist darauf hin, dass die NATO — trotz der Ablehnung der Antrige Georgiens und der Ukraine 2008, am
Aktionsplan der NATO zur Mitgliedschaft teilzunehmen — auf dem NATO-Gipfel von Bukarest angekiindigt hat, dass
Georgien und die Ukraine Mitglieder der Allianz werden; stellt fest, dass Russland nach dem Krieg von 2008 in Georgien
und nach der rechtswidrigen Annexion der Krim 2014 beide Lander rdaumlich so ,verkriippelt” hat, dass sie fiir eine NATO-
Mitgliedschaft nicht mehr in Frage kommen; vertritt die Auffassung, dass die NATO eine moralische Verpflichtung hat,
Georgien und die Ukraine bei ihrer Selbstverteidigung zu unterstiitzen, auch wenn sie die Lander nicht direkt verteidigen
kann;
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32.  betont, dass die NATO ihre allgemeine See- und Luftiiberlegenheit im Schwarzmeerraum und ihre Kapazititen zur
Uberwachung dieses Gebiets aufrechterhalten sollte;

(0] (0]

33.  beauftragt seinen Prisidenten, diese Entschliefung dem Rat, der Kommission, der Vizeprasidentin der Kommis-
sion und Hohen Vertreterin der Union fiir Aulen- und Sicherheitspolitik sowie den Regierungen und Parlamenten der EU-
Mitgliedstaaten und sdmtlicher Schwarzmeeranrainerstaaten zu tibermitteln.
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PS_TA(2015)0233
Neue Enthiillungen iiber Korruptionsfille auf hochster Ebene der FIFA

Entschlieffung des Europiischen Parlaments vom 11. Juni 2015 zu aktuellen Enthiillungen iiber Korruptionsfille
auf hoher Ebene bei der FIFA (2015/2730(RSP))

(2016/C 407/12)
Das Europdische Parlament,

— unter Hinweis auf den Bericht der Kommission vom 3. Februar 2014 tber die Korruptionsbekimpfung in der EU
(COM(2014)0038),

— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 6. Juni 2011 mit dem Titel ,Korruptionsbekdmpfung in der EU*
(COM(2011)0308),

— unter Hinweis auf die Richtlinie (EU) 2015/849 des Europaischen Parlaments und des Rates vom 20. Mai 2015 zur
Verhinderung der Nutzung des Finanzsystems zum Zwecke der Geldwische und der Terrorismusfinanzierung ('),

— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 18. Januar 2011 mit dem Titel ,Entwicklung der européischen
Dimension des Sports“ (COM(2011)0012),

— unter Hinweis auf seine EntschlieRung vom 2. Februar 2012 zu der europiischen Dimension des Sports (%),
— unter Hinweis auf das Weilbuch Sport der Kommission vom 11. Juli 2007 (COM(2007)0391),

— unter Hinweis auf die Entschliefung des Rates und der im Rat vereinigten Vertreter der Regierungen der Mitgliedstaaten
vom 21. Mai 2014 zu dem Arbeitsplan der Européischen Union fiir den Sport (2014-2017),

— unter Hinweis auf seine EntschlieRung vom 14. Mirz 2013 zu Ergebnisabsprachen und Korruption im Sport (%),

— unter Hinweis auf die EntschlieSung der Parlamentarischen Versammlung des Europarats vom 23. April 2015 tiber die
Reform des Ordnungsrahmens fiir den Fufball,

— unter Hinweis auf das neue Sportprogramm im Rahmen von Erasmus+ und insbesondere auf sein Ziel,
grenziibergreifenden Bedrohungen der Integritit des Sports — beispielsweise Doping, Spielabsprachen sowie Gewalt
und allen Formen der Intoleranz und Diskriminierung — zu begegnen und einen soliden Ordnungsrahmen beim Sport
zu fordern und zu unterstiitzen,

— unter Hinweis auf das ,Stockholmer Programm — Ein offenes und sicheres Europa im Dienste und zum Schutz der
Biirger®,

— unter Hinweis auf Artikel 2 der FIFA-Statuten, wonach Zweck der FIFA unter anderem ist, ,Integritdt, Ethik und Fairplay
zu fordern und dadurch zu verhindern, dass Methoden oder Praktiken wie Korruption, Doping oder Spielmanipulation
vorkommen, die die Integritit der Spiele, Wettbewerbe, Spieler, Offiziellen und Mitglieder gefihrden oder zu
Missbriuchen des Association Football fithren konnten®,

— unter Hinweis auf den Bericht von Michael Garcia tiber das kontroverse Vergabeverfahren fiir die Weltmeisterschaften
2018 und 2022, dessen Veroffentlichung die FIFA im Dezember 2014 beschlossen hat,

— gestiitzt auf Artikel 128 Absatz 5 und Artikel 123 Absatz 4 seiner Geschiftsordnung,

) ABL L 141 vom 5.6.2015, S. 73.
) ABL C 239 E vom 20.8.2013, S. 46.
Angenommene Texte, P7_TA(2013)0098.

—~—
)
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A. in der Erwidgung, dass 14 FIFA-Offizielle, darunter ihr Vizeprisident, am 27. Mai 2015 in Zirich von Schweizer
Behorden festgenommen wurden; in der Erwigung, dass die Festnahmen auf Antrag des Justizministeriums der USA
aufgrund von Vorwiirfen der Geldwische, Schutzgelderpressung, Bestechung und des Betrugs im Wert von iiber
150 Millionen US-Dollar erfolgten;

B. in der Erwigung, dass von den Schweizer und US-amerikanischen Behorden auch eine gesonderte strafrechtliche
Ermittlung dazu eingeleitet wurde, wie die Weltmeisterschaften 2018 und 2022 an Russland bzw. Katar vergeben
wurden;

C. in der Erwigung, dass die FIFA seit vielen Jahren als keiner Rechenschaftspflicht unterliegende, undurchsichtige und
notorisch korrupte Organisation gearbeitet hat; in der Erwigung, dass die aktuellen Festnahmen bestitigen, dass Betrug
und Korruption in der FIFA systembedingt, weit verbreitet und anhaltend sind und nicht etwa Einzelfille von
Fehlverhalten, wie vom bisherigen FIFA-Prasidenten Joseph Blatter behauptet;

D. in der Erwidgung, dass trotz der Festnahmen und Beschuldigungen gegen leitende FIFA-Offizielle und der Krise, in der
sich die Organisation befindet, Joseph Blatter am 29. Mai 2015 als FIFA-Prisident fiir eine fiinfte Amtszeit
wiedergewihlt wurde; in der Erwigung, dass die Wiederwahl Joseph Blatters zum Prasidenten und der Beschluss, die
Erkenntnisse des Garcia-Berichts zur Wahl Russlands und Katars zu Gastgebern der Weltmeisterschaft 2018 bzw. 2022
belegen, dass die FIFA auf unverantwortliche und sich jeglicher Rechenschaftspflicht entziehende Weise gehandelt hat
und nach wie vor nicht bereit ist, sich zu reformieren oder die Verdnderungen vorzunehmen, die notwendig sind, um
den Ordnungsrahmen des Weltfuf$balls zu verbessern;

E. in der Erwidgung, dass durch den Riicktritt Joseph Blatters und die Festnahme von FIFA-Offiziellen die Voraussetzungen
fiir eine radikale Reform der Strukturen und Verfahren der FIFA geschaffen worden sind, um ihren Ordnungsrahmen zu
verbessern und die Korruption in der Organisation zu bekdmpfen, was dringend geschehen muss;

F. in der Erwigung, dass die Integritit von Sportverbinden von grofler Bedeutung ist, da sowohl der Berufs- als auch der
Amateursport eine entscheidende Rolle bei der weltweiten Forderung des Friedens, der Achtung der Menschenrechte
und der Solidaritit spielen, fur Gesellschaften gesundheitspolitische und wirtschaftliche Vorteile erbringen und eine
wesentliche Aufgabe wahrnehmen, wenn es darum geht, grundlegende padagogische und kulturelle Werte
hervorzuheben und die soziale Inklusion zu férdern;

G. in der Erwigung, dass Tibor Navracsics, das fiir Bildung, Kultur, Jugend und Sport zustindige Mitglied der Europaischen
Kommission, in seiner Erklirung vom 3. Juni 2015 die jiingsten Entwicklungen innerhalb der FIFA verurteilt und zur
Wiederherstellung des Vertrauens und zum Aufbau eines stabilen Systems solider Verwaltung bei der FIFA aufgerufen
hat;

H. in der Erwidgung, dass Kommission und Rat die Notwendigkeit einer Partnerschaft zwischen den Fithrungsgremien des
Fufballs und den Behodrden im Interesse eines soliden Ordnungsrahmens des Spiels, der die fiir den Berufssport
charakteristische Selbstverwaltung achtet, anerkannt hat, was zu einem strukturierten Dialog tiber Sport gefiihrt hat;

. in der Erwigung, dass Transparenz, Rechenschaftspflicht und Demokratie — also die Kennzeichnen eines soliden
Ordnungsrahmens — in Sportverbianden Voraussetzungen fiir die Selbstverwaltung sind und innerhalb des Sports
notwendig sind, um Betrug und Korruption im Sport strukturiert und wirksam vorzubeugen und zu bekdmpfen;

J. in der Erwidgung, dass das Parlament zuvor die Fihrungsgremien des Fuflballs aufgefordert hat, Demokratie,
Transparenz, Legitimitit und Rechenschaftspflicht (d. h. Finanzprifung durch unabhingige Rechnungspriifer) zu
verbessern sowie einen soliden Ordnungsrahmen zu schaffen, und die Kommission aufgefordert hat, Leitlinien
vorzugeben, anhand derer eine legitime und angemessene Selbstregulierung unterstiitzt werden kann,

K. in der Erwigung, dass die Korruption, wenn sie nicht unverziiglich und griindlich bekdmpft wird, weiter das Vertrauen
in den Sport untergraben und die Integritit des Sports insgesamt gefahrden kann;

L. in der Erwigung, dass der Kampf gegen Korruption einer der Schwerpunkte des Stockholmer Programms ist, nach dem
sich die Tatigkeit der Kommission im Bereich Justiz und Inneres richtet;

M. in der Erwigung, dass Sport auch ein grofer und schnell wachsender Wirtschaftszweig der EU ist, der einen wichtigen
Beitrag zum Wachstum und zur Schaffung von Arbeitsplitzen leistet und dessen Auswirkungen auf Wertschopfung und
Beschaftigung durchschnittliche Wachstumsraten tibersteigen;
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1. verurteilt die systemische und abscheuliche Korruption, die bei der FIFA offenbar geworden ist, und gibt seine Ansicht
zu Protokoll, dass diese Vorwiirfe alles andere als tiberraschend sind;

2. fordert Sportverbinde, die Mitgliedstaaten und die EU auf, an allen laufenden und kiinftigen Untersuchungen zu
Anschuldigungen wegen korrupter Praktiken in den Reihen der FIFA mitzuwirken;

3. unterstreicht die groffe Bedeutung der Ermittlungen der Schweizer und US-amerikanischen Justizbehorden zu der
Entscheidung des FIFA-Exekutivkomitees, die Weltmeisterschaften 1998, 2010, 2018 bzw. 2022 an Frankreich, Siidafrika,
Russland bzw. Katar zu vergeben;

4. hebt hervor, dass es wichtig ist, dafiir zu sorgen, dass bei den nachfolgenden Ermittlungen zu in der Vergangenheit
liegenden Korruptionspraktiken innerhalb der FIFA, sofern es gerechtfertigt ist, alle in finanzielles Fehlverhalten verwik-
kelten Offiziellen aus ihren Amtern entfernt und Entscheidungen, die mit korrupten oder kriminellen Tétigkeiten
zusammenhingen, iberprift werden; fordert die EU auf, diesen Prozess genau zu verfolgen und die notwendigen
Voraussetzungen fiir eine unvoreingenommene externe Ermittlung zu ermoglichen; begriifét die Erklarung des Vorsitzenden
der der Audit- und Compliance-Kommission der FIFA, dass die Vergabe der Weltmeisterschaft fiir 2018 und 2022 fiir
ungiiltig erklirt werden konnte, wenn sich erweist, dass die Vergaben nur als Ergebnis korrupter Tatigkeiten zustande
gekommen sind;

5. missbilligt, dass es die FIFA bisher versiumt hat, den Garcia-Bericht vollstindig zu veroffentlichen, was sie im
Dezember 2014 vereinbart hatte, und fordert die FIFA auf, dies unverziiglich nachzuholen;

6.  erinnert daran, dass es eindeutige und transparente Regeln fiir die Vergabe von Weltmeisterschaften geben muss und
dass angemessene Informations- und Aufsichtsmechanismen geschaffen werden miissen, damit dieses Verfahren Gleichheit
zwischen Bewerberldndern und eine ausschlieflich auf der Qualitét ihrer Projekte beruhende abschlieende Entscheidung
garantiert;

7. fordert alle internationalen Sportverbinde auf, dafiir zu sorgen, dass sich jedes Land, das sich darum bewirbt, ein
grofles Sportereignis auszurichten, verpflichtet, sich in Bezug auf alle Tatigkeiten, die mit der Ausrichtung und
Durchfithrung der Veranstaltung zusammenhingen, an die internationalen Standards in Bezug auf die Achtung der
Grundrechte zu halten;

8.  duflert seine Sorge iiber die Situation der Wanderarbeitnehmer in Katar, die die Infrastruktur fiir die FIFA-
Weltmeisterschaft 2022 errichten, einschlieflich des ,Kafala-Systems®, das Zwangsarbeit darstellt, gefahrlicher Arbeits-
bedingungen, des Zwangs, in extremer Hitze sechs Tage in der Woche zu arbeiten, des Zwangs, in iiberfiillten und elenden
Arbeitslagern zu leben; fordert Katar auf, grundlegende Arbeitnehmerrechte und die internationale Konvention der UN tiber
den Schutz der Rechte aller Wanderarbeitnehmer und ihrer Familienangehorigen zu ratifizieren, dementsprechende
Rechtsvorschriften zu erlassen und durchzusetzen;

9.  betont, dass Korruption und Geldwische untrennbar miteinander verbunden sind und zahlreiche Mitgliedstaaten von
Spielabsprachen und anderen Finanzstraftaten betroffen gewesen sind, die oft mit kriminellen Vereinigungen
zusammenhingen, die sich im internationalen MafSstab betitigen;

10.  weist lobend auf die Rolle des investigativen Journalismus hin, der ernste Bedenken in Bezug auf Korruption in der
FIFA und das Vergabeverfahren fiir Weltmeisterschaften vorgebracht hat; legt diesbeziiglich allen Sportverbinden nahe,
einen wirksamen Regelungsrahmen aufzustellen, um es leichter zu machen, Hinweise zu geben, und die Hinweisgeber zu
schiitzen;

11.  bekundet seine schon lange vertretene Auffassung, dass die Korruption innerhalb der FIFA ziigellos, systembedingt
und tief verwurzelt ist, und ist iiberzeugt, dass der Verband der Integritit des Weltfuballs schweren Schaden zugefiigt hat,
der sich von den hochsten Klassen des Berufsfuf$balls bis hin zu Amateurvereinen an der Basis verheerend auswirkt;

12.  unterstreicht nachdriicklich, dass der Fulball als die weltweit beliebteste Sportart durch diese Kultur der Korruption
nicht beschmutzt werden darf und vor den aktuellen Entwicklungen innerhalb der FIFA cher geschiitzt als ihretwegen
stigmatisiert werden sollte;

13.  bekriftigt die nachhaltige positive soziale Wirkung des Fuflballs und des Sports insgesamt auf das Alltagsleben von
Millionen Biirgern und insbesondere Jugendlichen;

14.  begriift den Rucktritt Joseph Blatters vom Amt des FIFA-Prasidenten und die strafrechtlichen Ermittlungen, die
derzeit durchgefihrt werden; fordert das Exekutivkomitee der FIFA auf, strukturelle Reformen durchzufithren, um
Transparenz und Rechenschaftspflicht herbeizufithren und offene, ausgewogene und demokratische Entscheidungsprozesse
innerhalb der FIFA, auch beim Prozess zur Wahl des neuen Prisidenten, und eine Nulltoleranz-Politik in Bezug auf
Korruption im Sport zu gewahrleisten;
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15.  bekundet jedoch seine ernste Sorge dariiber, dass die Glaubwiirdigkeit der FIFA als Fithrungsorgan des Weltfulballs
und die dringend notwendigen Reformen nicht ernsthaft beginnen konnen, bis eine neue Fithrung ernannt worden ist, was
nach den Vorschriften der FIFA noch weitere neun Monate dauern kann; fordert daher die FIFA auf, auf transparente und
inklusive Weise einen geeigneten Ubergangs-Prisidenten auszuwihlen, der Joseph Blatter umgehend ablost;

16.  weist darauf hin, dass ein solider Ordnungsrahmen im Sport eine Voraussetzung fiir die Autonomie und die
Selbstregulierung von Sportverbinden im Einklang mit den Grundsitzen der Transparenz, der Rechenschaftspflicht und der
Demokratie bildet, und betont, dass es bei Korruption im Sport keine Toleranz geben darf; betont, dass alle Interessentrager
im Entscheidungsprozess angemessen vertreten sein missen, und stellt fest, dass bewahrte Verfahren anderer Sportverbande
itbernommen werden konnen;

17.  fordert, dass sich die FIFA vorbehaltlos verpflichtet, vergangene und gegenwirtige Entscheidungen einer eingehenden
Uberpriifung zu unterziehen und umfassende Transparenz einzufithren, auch in Bezug auf die Gehalter der hoheren und
gehobenen Fithrungsebene, damit interne selbstregulierende Verfahren und wirksame Aufdeckungs-, Untersuchungs- und
Sanktionsmechanismen eingefiihrt werden;

18. st der Auffassung, dass diese Uberpriifung die Statuten, die Struktur, die Reglements und die operativen Strategien
und Verfahren der FIFA, die Einfuhrung von Amtszeitbegrenzungen und unabhingige Sorgfaltspriifungen fiir Mitglieder des
Exekutivkomitees einschlieflich des Prasidenten und eine externe und vollkommen unabhingige Finanzpriifung auf die
Zuverlassigkeit ihrer Jahresabschliisse umfassen sollte;

19.  fordert die FIFA auf, strenge ethische Standards und einen Verhaltenskodex fiir ihre Leitung und ihr Exekutivkomitee
einzufithren, die durch ein unabhingiges Aufsichtsorgan tiberwacht werden;

20.  fordert alle Fithrungsgremien der Sportverbinde auf, sich zu verantwortungsvollen Verwaltungsverfahren und
zunehmender Transparenz zu verpflichten, um das Risiko zu verringern, Opfer von Korruption zu werden; empfiehlt in
diesem Zusammenhang, dem ausgewogenen Verhiltnis von Frauen und Ménnern bei der Benennung von Mitgliedern in die
Vorstinde und Exekutivkomitees aller Verbande besser Rechnung zu tragen, insbesondere um daran zu erinnern, dass der
Sport und insbesondere der FuRball keine ausschlieBliche Mdnnerdomine sind; ist der Ansicht, dass eine Offnung zu
erhohter Transparenz fithren wiirde;

21.  fordert alle unter Vertrag stehenden Sponsoren und Sender auf, den Reformprozess innerhalb der FIFA zu fordern
und zu unterstiitzen, indem sie oOffentliche Erklarungen gegen Korruption im Sport abgeben, und ihren Worten durch
Ausiibung anhaltenden Drucks Taten folgen zu lassen;

22.  fordert die UEFA und die nationalen Fuflballverbande auf, ihre eigenen Bemithungen zu verstirken, innerhalb der
FIFA die Durchfithrung grundlegender Reformmafinahmen zu erwirken und insbesondere bis Ende 2016 die in dieser
EntschlieBung dargelegten Empfehlungen sowohl unmittelbar als auch iber ihre Vertreter im FIFA-Exekutivkomitee und die
nationalen FufSballverbinde umzusetzen;

23.  fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, die Arbeit und die Mafnahmen zu einem soliden
Ordnungsrahmen innerhalb des Arbeitsplans der EU fur den Sport zu verstirken, ihnen Vorrang einzurdumen und dafiir zu
sorgen, dass die nationalen Sportverbande beim Vorgehen fiir einen besseren Ordnungsrahmen auf europiischer und
internationaler Ebene uneingeschrinkt beteiligt werden;

24, fordert die Kommission auf, in Absprache mit den Mitgliedstaaten und in Zusammenarbeit mit Interpol, Europol
und Eurojust alle geeigneten Maflnahmen einschlieflich wirksamer Durchsetzung zu ergreifen und jedes maogliche
Anzeichen fiir Korruption durch die FIFA und Offizielle nationaler FufSballverbinde im EU-Gebiet zu verfolgen und die
europdische Zusammenarbeit in der Strafverfolgung durch gemeinsame Ermittlungsteams und Zusammenarbeit zwischen
Strafverfolgungsbehorden zu verstirken;

25.  betont, dass im Rahmen der Anstrengungen zur Bekdmpfung der Korruption angesichts der Tatsache, dass es sich
um ein grenziiberschreitendes Phinomen handelt, eine wirksamere Zusammenarbeit zwischen allen Interessentrigern
einschlieSlich offentlicher Stellen, der Strafverfolgungsbehorden, der Sportwirtschaft, der Sportler und der Fans erfolgen
muss und dass dartiber hinaus in diesem Bereich ein Schwerpunkt auch auf Aufklirung und Vorbeugung gelegt werden
sollte;

26.  begriflt das neue Sportprogramm im Rahmen von Erasmus+, in dem grenziiberschreitende Bildungsprojekte
gefordert werden, mit denen grenziibergreifenden Bedrohungen der Integritit des Sports — beispielsweise Doping,
Spielabsprachen sowie Gewalt und allen Formen der Intoleranz und Diskriminierung — begegnet wird und ein solider
Ordnungsrahmen im Sport geférdert und unterstiitzt wird;

27.  fordert die Mitgliedstaaten und Sportverbande auf, Sportler und Verbraucher schon in jungen Jahren und auf allen
Ebenen des Sports — sowohl im Amateur- als auch im Berufssport — angemessen zu unterrichten und aufzukliren; fordert
die Sportverbiande auf, umfassende Praventions- und Aufklirungsprogramme aufzulegen oder mit diesen fortzufahren, in
denen den Vereinen, Ligen und Foderationen klare Verpflichtungen auferlegt werden, insbesondere mit Blick auf
Jugendliche;
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28.  begriifit die kiirzlich erfolgte Einigung auf die vierte Richtlinie iiber die Bekdmpfung der Geldwasche und unterstiitzt
den offensiven Einsatz aller innerhalb der neuen Rechtsvorschrift vorgesehenen Mittel, um dieses Problem in den Griff zu
bekommen; fordert die Kommission auf, die Rechtsvorschriften zur Bekimpfung der Geldwische laufend zu priifen, damit
sie ausreichen, um die Korruption im Sport zu bekdmpfen, und damit die in der EU eingetragenen Leitungsorgane des
Sports und deren Offizielle in ausreichendem Mafe kontrolliert werden;

29.  beharrt darauf, dass der Kampf gegen Korruption im Hinblick auf die FIFA-Fithrung auch mit eindeutigen Zusagen
und Mafnahmen seitens der FIFA, der EU, der Mitgliedstaaten und anderer Interessentrdger gegen andere Straftaten, die
Sportverbinde betreffen, insbesondere Spielabsprachen, die vielfach mit in internationalem Mafistab vorgehendem
organisiertem Verbrechen zusammenhingen, einhergehen muss;

30.  betont, dass alle kiinftigen Reformen innerhalb des Berufssports und insbesondere des Fuflballs materiellrechtliche
Bestimmungen enthalten miissen, die die Rechte der Sportler, Trainer und Mannschaften schiitzen; betont in diesem
Zusammenhang, dass die Inhaberschaft Dritter an Transferrechten von Spielern im europdischen Sport geregelt werden
muss;

31.  unterstiitzt die Forderung der Kampagne ,New FIFA Now“ nach der Einrichtung einer unabhingigen, nichtstaatlichen
FIFA-Reformkommission, die von einer unabhingigen internationalen Instanz beaufsichtigt wird;

32.  beauftragt seinen Prisidenten, diese Entschliefung dem Rat und der Kommission, den Regierungen und Parlamenten
der Mitgliedstaaten, der Fédération Internationale de Football Association (FIFA), der Union des Associations Européennes de Football
(UEFA), den nationalen Fufballverbinden, der Association of European Professional Football Leagues (Verband europdischer
professioneller FulSballligen — EPFL), der European Club Association (Interessenvertretung der europdischen Fufballvereine —
ECA) und der Fédération Internationale des Associations de Footballeurs Professionnels (weltweit titige Vertretung von
Profifufballern — FIFPro) zu iibermitteln.
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P8 _TA(2015)0238

Uberpriifung des Rahmens fiir die wirtschaftspolitische Steuerung: Bestandsaufnahme und
Herausforderungen

EntschlieBung des Europidischen Parlaments vom 24. Juni 2015 zur Uberpriifung des Rahmens fiir die
wirtschaftspolitische Steuerung: Bestandsaufnahme und Herausforderungen (2014/2145(INI))

(2016/C 407/13)

Das Europdische Parlament,

— unter Hinweis auf die Verordnung (EG) Nr. 472/2013 des Europdischen Parlaments und des Rates vom 21. Mai 2013
iiber den Ausbau der wirtschafts- und haushaltspolitischen Uberwachung von Mitgliedstaaten im Euro Wahrungsgeblet
die von gravierenden Schwierigkeiten in Bezug auf ihre finanzielle Stabilitit betroffen oder bedroht sind ('),

— unter Hinweis auf die Verordnung (EU) Nr. 473/2013 des Europaischen Parlaments und des Rates vom 21. Mai 2013
iiber gemeinsame Bestimmungen fiir die Uberwachung und Bewertung der Ubersichten iiber die Haushaltsplanung und
fiir die Gewahrleistung der Korrektur iibermiRiger Defizite der Mitgliedstaaten im Euro-Wihrungsgebiet (%),

— unter Hinweis auf das Schreiben des damaligen Vizeprasidenten der Kommission, Olli Rehn, vom 3. Juli 2013 zur
Anwendung von Artikel 5 Absatz 1 der Verordnung (EG) Nr. 1466/97 des Rates iiber den Ausbau der
haushaltspolitischen Uberwachung und der Uberwachung und Koordinierung der Wirtschaftspolitiken,

— unter Hinweis auf die Verordnung (EU) Nr. 1175/2011 des Européischen Parlaments und des Rates vom 16. November
2011 zur Anderung der Verordnung (EG) Nr. 1466/97 des Rates iiber den Ausbau der haushaltspolitischen
Uberwachung und der Uberwachung und Koordinierung der Wirtschaftspolitiken (°),

— unter Hinweis auf die Verordnung (EU) Nr. 1177/2011 des Rates vom 8. November 2011 zur Anderung der
Verordnung (EG) Nr. 1467/97 iiber die Beschleunigung und Klirung des Verfahrens bei einem itbermifigen Defizit (*),

— unter Hinweis auf die Verordnung (EU) Nr. 1173/2011 des Européischen Parlaments und des Rates vom 16. November
2011 iiber die wirksame Durchsetzung der haushaltspolitischen Uberwachung im Euro-Wihrungsgebiet (*);

— unter Hinweis auf die Richtlinie 2011/85/EU des Rates vom 8. November 2011 tiber die Anforderungen an die
haushaltspolitischen Rahmen der Mitgliedstaaten (%),

— unter Hinweis auf die Verordnung (EU) Nr. 1176/2011 des Européischen Parlaments und des Rates vom 16. November
2011 iiber die Vermeidung und Korrektur makrookonomischer Ungleichgewichte (*),

— unter Hinweis auf die Verordnung (EU) Nr. 1174/2011 des Europdischen Parlaments und des Rates vom 16. November
2011 diber Durchsetzungsma@nahmen zur Korrektur iibermifiger makrookonomischer Ungleichgewichte im Euro-
Wihrungsgebiet (%),

— unter Hinweis auf seine Entschhe@ung vom 13. Mirz 2014 zu der Untersuchung uber die Rolle und die Tatigkeiten der
Troika (EZB, Kommission und IWF) in Bezug auf Programmlinder des Euroraums (°),
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— unter Hinweis auf seine Entschliefung vom 12. Dezember 2013 zu konstitutionellen Problemen ebeneniibergreifender
Verwaltungsmodalititen in der Europdischen Union ('),

— unter Hinweis auf seine EntschlieBung vom 1. Dezember 2011 zu dem Europdischen Semester fiir die
wirtschaftspolitische Koordinierung (%),

— unter Hinweis auf seine Entschlieung vom 6. Juli 2011 zu der Finanz-, Wirtschafts- und Sozialkrise: Empfehlungen in
Bezug auf die zu ergreifenden MaRnahmen und Initiativen (*),

— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 28. November 2014 mit dem Titel ,Uberpriifung der
wirtschaftspolitischen Steuerung — Bericht iiber die Anwendung der Verordnungen (EU) Nr. 1173/2011, 1174/2011,
1175/2011, 1176/2011, 1177/2011, 472/2013 und 4732013 (COM(2014)0905),

— unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 13. Januar 2015 mit dem Titel ,Optimale Nutzung der im
Stabilitdts- und Wachstumspakt vorgesehenen Flexibilitat* (COM(2015)0012),

— unter Hinweis auf den sechsten Bericht der Kommission iiber den wirtschaftlichen, sozialen und territorialen
Zusammenhalt vom 23. Juli 2014 (COM(2014)0473),

— unter Hinweis auf die Schlussfolgerungen der Tagungen des Europdischen Rates vom Juni und Dezember 2014,
— unter Hinweis auf die Schlussfolgerungen des Euro-Gipfels vom Oktober 2014,

— unter Hinweis auf die Rede des Prisidenten der Kommission, Jean-Claude Juncker, vom 15. Juli 2014 vor dem
Europdischen Parlament,

— unter Hinweis auf die Rede des Prisidenten der EZB, Mario Draghi, vom 22. August 2014 auf der jdhrlichen Konferenz
der Zentralbanken in Jackson Hole,

— unter Hinweis auf das Occasional Paper Nr. 157 der EZB vom November 2014 mit dem Titel , The identification of fiscal
and macroeconomic imbalances — unexploited synergies under the strengthened EU governance framework” (Die
Ermittlung fiskalischer und makrookonomischer Ungleichgewichte — ungenutzte Synergien innerhalb des verstirkten
Steuerungsrahmens der EU),

— unter Hinweis auf das Arbeitspapier Nr. 163 der OECD zu sozialen Angelegenheiten, Beschiftigung und Migration vom
9. Dezember 2014 mit dem Titel ,Trends in income inequality and its impact on economic growth” (Trends bei der
ungleichen Verteilung des Einkommens und ihre Folgen fur das Wirtschaftswachstum),

— unter Hinweis auf das interne Diskussionspapier des IWF vom September 2013 mit dem Titel , Towards a fiscal union
for the euro area” (Auf dem Weg zu einer Fiskalunion fiir das Euro-Wahrungsgebiet),

— unter Hinweis auf das Vorschlagsdokument des EZB-Rates vom 10. Juni 2010 mit dem Titel ,Reinforcing Economic
Governance in the Euro Area“ (Starkung der wirtschaftspolitischen Steuerung im Euro-Wahrungsgebiet),

— unter Hinweis auf die vom Rat ,Allgemeine Angelegenheiten“ (Kohision) am 19. November 2014 angenommenen
Schlussfolgerungen zum sechsten Bericht iiber den wirtschaftlichen, sozialen und territorialen Zusammenhalt:
Investitionen in Beschiftigung und Wachstum,

— gestiitzt auf Artikel 52 seiner Geschiftsordnung,

— unter Hinweis auf den Bericht des Ausschusses fiir Wirtschaft und Wihrung sowie die Stellungnahmen des Ausschusses
fir Beschiftigung und soziale Angelegenheiten, des Ausschusses fur Binnenmarkt und Verbraucherschutz und des
Ausschusses fur konstitutionelle Fragen (A8-0190/2015),

A. in der Erwigung, dass die wirtschaftspolitische Steuerung im Euro-Wihrungsgebiet, die konzipiert wurde, um nicht
tragfihige offentliche Haushalte zu verhindern und die fiskalpolitischen Malnahmen zu koordinieren, mit dem SWP
ihren Anfang nahm, der aus zwei einfachen Regelungen bestand, mit denen schidliche Auswirkungen auf die WWU als
Ganze abgewendet werden sollten;
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B. in der Erwigung, dass unmittelbar nach der Einfihrung des Euro die Konsolidierungsbemithungen mit Blick auf die
Umsetzung dieser Regelungen nachliefen, was den Boden fiir einen Ausloser der derzeitigen Krise in der WWU
bereitete;

C. in der Erwidgung, dass der urspriingliche SWP 2005 iiberarbeitet wurde und dass bei dieser Uberarbeitung eine Reihe
von Verbesserungen und eine grofere Flexibilitit eingefiihrt wurden, das Problem der unzureichenden Durchfithrungs-
bestimmungen und der mangelhaften Abstimmung jedoch nicht ausreichend angegangen wurde;

D. in der Erwdgung, dass mehrere Lander einem Zahlungsausfall nahe waren, was zu einer weltweiten Ausbreitung der
Krise und zu einer Depression gefiihrt hitte, eine solche Situation jedoch mit der Einfithrung von Ad-hoc-Instrumenten
wie der EFSF und dem EFSM verhindert werden konnte;

E. in der Erwigung, dass eine Reihe von Maflnahmen ergriffen wurden, um eine Wiederkehr dieser Art von Krise und ihre
Ausbreitung iiber den Bankensektor auf andere Lander zu verhindern, zu denen die Schaffung der Bankenunion, des
ESM, verbesserte Rechtsvorschriften fir die wirtschaftspolitische Steuerung in Form des Sechser- und des Zweierpakets,
der SKS-Vertrag und das Europiische Semester gehoren, die zusammengenommen als ein Paket betrachtet werden
miissen;

F. in der Erwigung, dass das Bruttoinlandsprodukt (BIP) im Euro-Wihrungsgebiet der aktuellen Frithjahrsprognose der
Kommission zufolge nach zwei aufeinanderfolgenden Jahren des Negativwachstums steigen soll, was bedeutet, dass die
wirtschaftliche Erholung langsam Fuf fasst und nach wie vor gestirkt werden muss, da die Produktionsliicke weiterhin
grofs ist;

G. in der Erwigung, dass es bei den Verschuldungsquoten, den Defizitquoten, den Arbeitslosenquoten, den
Leistungsbilanzen und dem Maf des sozialen Schutzes auch nach der Umsetzung der Programme immer noch grofe
Unterschiede zwischen den Mitgliedstaaten gibt, die die Diskrepanzen beim Ausbruch der Krise und die
unterschiedlichen Ausgangslagen widerspiegeln, und dass es bei der Umsetzung der von den Organen und den
betroffenen Mitgliedstaaten vereinbarten Maflnahmen aufferdem Unterschiede beim Engagement, den Auswirkungen
und der Ubernahme von Verantwortung durch die Einzelstaaten gibt;

H. in der Erwigung, dass die Investitionen im Euro-Wahrungsgebiet gegeniiber dem Stand vor der Krise um 17 % gesunken
und nach wie vor auf niedrigem Stand sind; in der Erwigung, dass sowohl ein Mangel an zukunftsorientierten und
wachstumsfordernden Investitionen als auch eine iibermifige offentliche und private Verschuldung eine ldhmende
Belastung fiir kiinftige Generationen sind;

L. in der Erwigung, dass gegenwirtig ein européischer Investitionsplan als wichtiges Instrument fiir die Mobilisierung in
erster Linie privater Investitionen eingerichtet wird, mit dem in den nichsten drei Jahren 315 Mrd. EUR fiir neue
Investitionen bereitgestellt werden sollen; in der Erwidgung, dass dieser Plan auch dann, wenn die gesetzten finanziellen
Vorgaben erreicht werden, nur eine Komponente bei der SchlieSung der aufgelaufenen Investitionsliicke ist, da zu dieser
Schlieung auch die Umsetzung von Strukturreformen fiir die Schaffung eines investitionsfreundlichen Umfelds in den
Mitgliedstaaten gehort;

Bestandsaufnahme des gegenwirtigen Rahmens fiir die wirtschaftspolitische Steuerung

1. Dbegriift die Mitteilung der Kommission vom 28. November 2014 zur Uberpriifung der wirtschaftspolitischen
Steuerung; ist der Auffassung, dass die Bewertung der Kommission deutlich macht, wie und inwieweit die einzelnen
Instrumente und Verfahren ein- und umgesetzt wurden;

2. betont, dass das System der wirtschaftspolitischen Steuerung in erster Linie konzipiert wurde, um tibermifige
Defizite, zu hohe Schuldenstinde und tiberzogene makrookonomische Ungleichgewichte abzuwenden und um die
Wirtschaftspolitik zu koordinieren; unterstreicht aus diesem Grund, dass es bei der Uberarbeitung in erster Linie um die
Frage geht, ob die WWU durch den neuen Rahmen fiir die wirtschaftspolitische Steuerung — insbesondere mit Blick auf
ihre Moglichkeiten, den Zahlungsausfall eines Mitgliedstaats abzuwenden — widerstandsfihiger gemacht wurde und
gleichzeitig zu einer engeren Koordinierung und Konvergenz der wirtschaftspolitischen Mafsnahmen der Mitgliedstaaten
beitragt und ein hohes Mafl an Transparenz, Glaubwiirdigkeit und demokratischer Verantwortlichkeit gewahrleistet;

3. nimmt zur Kenntnis, dass in einigen Mitgliedstaaten Fortschritte bei der Bewaltigung der Schulden oder dem Ausstieg
aus dem Verfahren bei einem tibermafigen Defizit erzielt wurden;

4. stimmt insofern mit der Analyse der Kommission iiberein, dass Teile des neuen Rahmens Ergebnisse gezeitigt haben,
dass jedoch nur begrenzt Riickschliisse darauf gezogen werden konnen, wie wirksam die Bestimmungen in Zeiten normaler
wirtschaftlicher Bedingungen sind;
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5. weist darauf hin, dass die Anwendung des Sechserpakets und des Zweierpakets zum jetzigen Zeitpunkt nur teilweise
bewertet und nicht vom Europdischen Semester, dem AEUV und dem Fiskalpakt getrennt betrachtet werden kann;

6.  begrifdt, dass das Sechser- und das Zweierpaket den Anwendungsbereich des Stabilitits- und Wachstumspakts
erweitert haben, indem mit ihnen Verfahren eingefiithrt wurden, die makrookonomische Ungleichgewichte innerhalb eines
Mitgliedstaats und zwischen den Mitgliedstaaten verhindern und beheben und dafiir sorgen sollen, dass man nicht mehr wie
bislang ausschlieflich auf das Defizitkriterium, sondern vermehrt auf das Defizit und die Gesamtverschuldung achtet, und
somit versucht wird, etwaige Probleme in einem moglichst frithen Stadium zu erkennen und zu beheben und so das
Aufkommen von Krisen moglichst frith zu verhindern, wobei gleichzeitig Flexibilitit in Form von Klauseln fiir
Strukturreformen, Investitionen und ungiinstige Konjunkturlagen ermoglicht werden muss; erinnert daran, dass Flexibilitit
den praventiven Charakter des Pakts nicht in Frage stellen darf;

7. weist auf die groe Bedeutung des Anzeigers fiir die Ermittlung makrookonomischer Ungleichgewichte in einem
frithen Stadium und nachhaltiger Strukturreformen fiir den Versuch der Bewiltigung makrookonomischer Ungleich-
gewichte hin;

8.  betont, dass eine einheitliche und faire Umsetzung des Rahmens in den Landern iiber einen gewissen Zeitraum zur
Glaubwiirdigkeit beitragt; fordert die Kommission und den Rat auf, die im Rahmen des Sechser- und des Zweierpakets
vorgenommenen Anderungen des SWP insbesondere mit Blick auf die Durchsetzungsbestimmungen anzuwenden und in
ihrem Sinne vorzugehen;

9. ist der Ansicht, dass die derzeitige wirtschaftliche Lage mit ihrem instabilen Wachstum und der hohen Arbeitslosigkeit
umfassende und entschlossene Sofortmafinahmen im Rahmen einer ganzheitlichen Vorgehensweise erfordert, die auf
wachstumsfreundlicher Haushaltskonsolidierung, Strukturreformen und der Forderung von Investitionen beruht, damit
nachhaltiges Wachstum und Wettbewerbsfahigkeit wiederhergestellt werden, Innovation gefordert und die Arbeitslosigkeit
bekdmpft wird und gleichzeitig dem Risiko einer lang anhaltenden niedrigen Inflation oder der etwaigen Gefahr eines
deflationdren Drucks und anhaltenden makrodkonomischen Ungleichgewichten begegnet wird; betont, dass diese
Herausforderungen nur dann mit dem Rahmen fiir die wirtschaftspolitische Steuerung angegangen werden konnen, wenn
der Rahmen einen grundlegenden Bestandteil dieser ganzheitlichen Vorgehensweise darstellt;

10.  stimmt mit Kommissionsmitglied Thyssen darin iiberein, dass Linder, die hochwertige Beschiftigung und einen
besseren Sozialschutz bieten und in Humankapital investieren, besser fiir Wirtschaftskrisen geriistet sind; fordert die
Kommission auf, diesen Standpunkt kiinftig in alle Mafinahmen im Rahmen des Europiischen Semesters und in alle
linderspezifischen Empfehlungen aufzunehmen;

11.  unterstreicht, dass der derzeitige Rahmen fir die wirtschaftspolitische Steuerung umgesetzt und gegebenenfalls
verbessert werden muss, damit er Finanzstabilitit gewahrleisten, eine angemessene Debatte iiber die umfassende Bewertung
des gesamten Euro-Wihrungsgebiets mit einer wachstumsfreundlichen und verantwortungsvollen Fiskalpolitik begiin-
stigen, die Aussicht auf eine wirtschaftliche Konvergenz des Euro-Wihrungsgebiets verbessern und die unterschiedlichen
wirtschafts- und finanzpolitischen Gegebenheiten in den Mitgliedstaaten unter gleichen Ausgangsbedingungen angehen
kann; weist darauf hin, dass bei dem Rahmen auf einzelstaatlicher Ebene nicht genug Verantwortung iibernommen wird
und zu wenig auf die internationale wirtschaftliche Perspektive und einen geeigneten Mechanismus fiir die demokratische
Verantwortlichkeit geachtet wird;

12.  betont, dass die gegenwirtige Lage eine verstirkte und alle umfassende wirtschaftliche Abstimmung erfordert, bei
der das Euro-Wihrungsgebiet als Ganzes betrachtet wird und die Ubernahme der Verantwortung durch die Einzelstaaten
und die demokratische Verantwortlichkeit bei der Umsetzung der Bestimmungen verbessert werden (mit dem Ziel, wieder
Vertrauen herzustellen, die Konvergenz zwischen den Mitgliedstaaten zu fordern, die Tragfihigkeit der Haushalte zu
verbessern, nachhaltige Strukturreformen zu unterstiitzen und Investitionen zu fordern), und dass auflerdem schnelle
Reaktionen zur Korrektur der offensichtlichsten Fehlentwicklungen, zur Verbesserung der Wirksamkeit des Rahmens fiir die
wirtschaftspolitische Steuerung und zur Gewihrleistung einer kohdrenten und fairen Umsetzung des Rahmens in den
Landern und tiber einen gewissen Zeitraum erforderlich sind;

13.  weist auf die grofSe Bedeutung von einfachen und transparenten Verfahren fur die wirtschaftspolitische Steuerung
hin und warnt davor, dass die derzeitige Komplexitit des Rahmens, die mangelnde Umsetzung und das Fehlen der
Ubernahme von Verantwortung seiner Wirksamkeit und seiner Akzeptanz in den nationalen Parlamenten, den lokalen
Behorden sowie bei den Sozialpartnern und den Biirgern in den Mitgliedstaaten abtraglich sind;

14.  weist darauf hin, dass mit der Debatte um ein mittelfristiges Haushaltsziel und bei der besseren Eigenverantwortung
fur die nationale Debatte in den Mitgliedstaaten des Euro-Wihrungsgebiets Fortschritte erzielt wurden, was auch dem
Beitrag der nationalen Rite fiir Finanzpolitik zu verdanken ist, die als unabhingige Stellen die Einhaltung der
haushaltspolitischen Bestimmungen und der makro6konomischen Prognosen iiberwachen; fordert die Kommission auf,
einen Uberblick iiber die Struktur und die Arbeitsweise der nationalen Rite fiir Finanzpolitik in den verschiedenen
Mitgliedstaaten sowie dariiber zur Verfiigung zu stellen, wie diese Rite die Eigenverantwortung auf der Ebene der
Mitgliedstaaten verbessern konnen;
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15.  hadlt den Rahmen fir die wirtschaftspolitische Steuerung fiir eine grundlegende politische Initiative, die die
Grundlagen der Ziele und der Leitinitiativen von Europa 2020 untermauert, die darauf abzielen, das unerschlossene
Wachstumspotenzial des Binnenmarkts vollstindig auszuschopfen; ist der Auffassung, dass es den Mitgliedstaaten durch
eine Freisetzung des Wachstumspotenzials des Binnenmarkts leichter fallen wird, die im Rahmen fiir die wirtschafts-
politische Steuerung verankerten Ziele zu verwirklichen; ist ferner der Auffassung, dass Verbraucher und Unternehmen die
wichtigsten Akteure im Binnenmarkt sind;

Wie kann Flexibilitit im Rahmen der bestehenden Regeln am besten angewendet werden?

16.  weist darauf hin, dass der Stabilitits- und Wachstumspakt (SWP), der eingefithrt wurde, um die langfristige
Tragfahigkeit der offentlichen Finanzen der Mitgliedstaaten der Wirtschafts- und Wahrungsunion sicherzustellen, den
Mitgliedstaaten ermdglicht, erforderlichenfalls eine antizyklische Polittk zu betreiben und ihnen den fiir das
ordnungsgemifSe Funktionieren der automatischen Stabilisierungsmechanismen erforderlichen finanzpolitischen Spielraum
bietet; betont, dass nicht alle Mitgliedstaaten in Zeiten einer boomenden Wirtschaft Uberschiisse erwirtschaftet haben und
dass manche in den Rechtsvorschriften vorgesehenen bestehenden Flexibilitatsklauseln in den vorherigen Jahren nicht
vollstindig eingesetzt wurden;

17.  begrifit den Umstand, dass die Kommission in ihrer erlduternden Mitteilung zur Flexibilitdt einrdumt, dass die Art
und Weise, in der die gegenwirtigen Fiskalregeln ausgelegt werden, einen Gesichtspunkt bei der Schliefung der
Investitionsliicke in der EU und der Erleichterung der Umsetzung wachstumsfordernder, nachhaltiger und sozial
ausgewogener Strukturreformen darstellt; stellt fest, dass in der Mitteilung keine Anderungen bei der Berechnung des
Defizits vorgenommen werden, dass jedoch bestimmte Investitionen eine temporire Abweichung vom mittelfristigen
Haushaltsziel des betroffenen Mitgliedstaats oder vom Anpassungspfad zur Erreichung dieses Ziels rechtfertigen;

18.  unterstiitzt simtliche von der Kommission vorgeschlagenen Anreize zur Finanzierung des neuen Europiischen
Fonds fur strategische Investitionen (EFSI), die vorrangig darin bestehen, dass die nationalen Beitrige zum Fonds im
Hinblick auf die Verwirklichung der mittelfristigen Haushaltsziele und die erforderlichen Bemithungen um die
Haushaltskorrektur haushaltsneutral behandelt werden, ohne dass Anderungen an der priventiven oder der korrektiven
Komponente des SWP vorgenommen werden; nimmt die Absicht der Kommission zur Kenntnis, kein VUD einzuleiten,
wenn ein Mitgliedstaat die Defizitgrenze von 3 % nur aufgrund eines zusitzlichen Beitrags zum EFSI geringfiigig und
voriibergehend iiberschreitet; weist auf den wichtigen Beitrag des SWP zur Vertrauensbildung bei der Mobilisierung von
Investitionen aus dem Ausland hin; betont die groffe Bedeutung der Zusatzlichkeit der EFSI-Finanzierung, da aus dem EFSI
finanzierte Projekte ohnehin geplante Investitionen keinesfalls einfach ersetzen diirfen, und unterstreicht, dass folglich
stattdessen das Nettoinvestitionsniveau effektiv angehoben werden muss;

19.  begriilt, dass die Kommission in ihrer Mitteilung darauf abzielt, den Anwendungsbereich der Investitionsklausel zu
verdeutlichen, indem in der praventiven Komponente des SWP ein gewisses Maf§ an zeitweiliger Flexibilitdt in Form einer
voriibergehenden Abweichung vom mittelfristigen Haushaltsziel eingerdumt wird, sofern die Abweichung nicht zu einer
Uberschreitung des Bezugswerts fiir das Defizit von 3% und einer geeigneten Sicherheitsmarge fithrt, damit die
Investitionsprogramme der Mitgliedstaaten — insbesondere in Bezug auf Ausgaben fur Projekte im Rahmen der Struktur-
und Kohisionspolitik, einschlieflich der Beschaftigungsinitiative fiir junge Menschen, der transeuropéischen Netze und der
Fazilitit ,Connecting Europe“ sowie der Kofinanzierung im Rahmen des EFSI — beriicksichtigt werden;

20.  ist der Ansicht, dass eine formelle Billigung einer Reform und ihrer tatsichlichen Umsetzung durch das nationale
Parlament eine Voraussetzung fiir die Anwendung der Strukturreformklausel im Rahmen der praventiven Komponente und
fur die Erwdgung von Strukturreformplidnen im Rahmen der korrektiven Komponente ist, da hierdurch mehr Wirksamkeit
und Eigenverantwortung erzielt werden; betont, dass die Sozialpartner in allen Phasen des Reformprozesses vollstindig
eingebunden sein sollten;

21.  fordert einen intensiveren Dialog zwischen der Kommission und den Mitgliedstaaten iiber die geeignetsten und
wirksamsten Inhalte und Arten der von der Kommission in den linderspezifischen Empfehlungen vorzuschlagenden
Strukturreformen, die mit dem Vertrag und dem Sekundirrecht in Einklang stehen, Kosten-Nutzen-Analysen,
ergebnisorientierten Bewertungen und zeitlichen Auswirkungen Rechnung tragen und zur Verwirklichung der
mittelfristigen Ziele beitragen miissen;

22, fordert die Haushaltsausschiisse der nationalen Parlamente auf, vor der Annahme des jeweiligen Entwurfs des
Haushaltsplans des betroffenen Mitgliedstaats die fur die wirtschaftspolitische Steuerung zustindigen Kommissionsmit-
glieder systematisch zu einer 6ffentlichen Aussprache in ihren jeweiligen Parlamenten einzuladen;
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23, vertritt die Auffassung, dass die in den nationalen Reformprogrammen festgelegten Strukturreformen mittel- und
langfristig wirtschaftlichen, sozialen und o6kologischen Nutzen bringen und die Wirksamkeit und Effizienz der
Verwaltungskapazititen verbessern sollten;

24, stellt fest, dass die Kommission in ihrer Mitteilung nicht auf die Art der ,aufergewohnlichen Ereignisse” eingeht, die
sich der Kontrolle eines Mitgliedstaats entziehen und welche seine zeitweilige Abkehr vom Anpassungspfad zur
Verwirklichung seines mittelfristigen Haushaltsziels rechtfertigen konnten, da bei der Aufzihlung aller in Frage kommenden
Hypothesen die Gefahr bestanden hitte, dass die Kommission genau das ,auflergewohnliche Ereignis®, das letzten Endes
eintritt, nicht auffithrt; unterstreicht, dass dhnlich gelagerte Ereignisse dhnlich gehandhabt werden miissen;

25.  fordert mehr wirtschaftlichen und sozialen Zusammenhalt durch die Stirkung des Europdischen Sozialfonds und
des Kohisionsfonds mit dem Ziel, mit Rechten ausgestattete Arbeitsplitze zu erhalten und zu schaffen, indem Mafinahmen
zur Bekdmpfung von Arbeitslosigkeit und Armut unterstiitzt werden;

26.  betont, dass fiir die Forderung des wirtschaftlichen Wachstums und die Schaffung neuer Arbeitsplitze — vor allem
fur junge Menschen — gesorgt werden muss, damit die Offentlichkeit den Rahmen der Europdischen Union fiir die
wirtschaftspolitische Steuerung akzeptiert;

27.  stellt mit grofler Sorge fest, dass sich die Langzeitarbeitslosigkeit im Laufe der Krise verdoppelt hat; stellt dartiber
hinaus fest, dass diese Zunahme bei niedrig qualifizierten Arbeitnehmern sogar noch grofer war; fordert die Kommission
auf, dafiir zu sorgen, dass die Bekdmpfung der Langzeitarbeitslosigkeit in ihren Mafnahmen und linderspezifischen
Empfehlungen berticksichtigt wird;

28.  vertritt die Auffassung, dass in dem wirtschaftspolitischen Rahmen der Union der zunechmenden Ungleichheit in
Europa die groftmogliche Bedeutung beigemessen werden sollte; vertritt die Auffassung, dass eine deutliche Verstirkung
der Bestrebungen, in Europa mehr hochwertige Arbeitsplitze zu schaffen, eine der besten Moglichkeiten darstellt, um dieser
zunehmenden Ungleichheit zu begegnen;

Engere Abstimmung, wirtschaftliche Konvergenz und Straffung des Europiischen Semesters

29.  fordert die Kommission mit Nachdruck auf, den SWP vollstindig anzuwenden und fiir seine faire Umsetzung im
Einklang mit der aktuellen Uberarbeitung des Sechser- und des Zweierpakets und der Mitteilung zur Flexibilitdt zu sorgen;
ist der Ansicht, dass das Europiische Semester — sofern erforderlich und maéglich — innerhalb des bestehenden
Rechtsrahmens gestrafft und gestirkt werden sollte; betont, dass jede kiinftige Straffung und Stirkung in jedem Fall
stabilitdtsorientiert sein sollte;

30. ist der Ansicht, dass die Kommission in ihrer Mitteilung deutlich macht, an welchen Stellen die bestehenden
Rechtsvorschriften Spielraum fiir Flexibilitit bieten; begriifft den Versuch, mehr Klarheit in diesen komplizierten Sachverhalt
zu bringen, und erwartet von der Kommission, dass sie im Einklang mit der Mitteilung von der in die bestehenden
Rechtsvorschriften eingebauten Flexibilitdt Gebrauch macht und gleichzeitig fir Berechenbarkeit, Transparenz und
Wirksamkeit des Rahmens fiir die wirtschaftspolitische Steuerung sorgt;

31.  fordert die Kommission und den Rat auf, den fiskalpolitischen und den makrodkonomischen Rahmen besser
miteinander zu verkniipfen, damit die Interessentrdger zu einem fritheren Zeitpunkt in konsistentere Debatten eintreten
konnen, wobei die europdischen Interessen, die mit diesen Rahmen vertreten werden, das Erfordernis einer hoheren
Konvergenz zwischen den Mitgliedstaaten des Euro-Wahrungsgebiets, die Beratungen der nationalen Parlamente und die
Rolle der Sozialpartner oder der Behorden vor Ort mit Blick auf die Eigenverantwortung fiir nachhaltige und sozial
ausgewogene Strukturreformen zu beriicksichtigen sind;

32, weist darauf hin, dass der Jahreswachstumsbericht und die linderspezifischen Empfehlungen besser umgesetzt
werden und der Bewertung der Haushaltslage und der Aussichten sowohl im Euro-Wihrungsgebiet als Ganzem als auch in
dem jeweiligen Mitgliedstaat Rechnung tragen miissen; schlidgt vor, dass die in der Verordnung (EU) Nr. 473/2013 iiber
gemeinsame Bestimmungen fiir die Uberwachung und Bewertung der Ubersichten iiber die Haushaltsplanung und fiir die
Gewahrleistung der Korrektur iibermifiger Defizite der Mitgliedstaaten im Euro-Wahrungsgebiet vorgesehene Gesamt-
bewertung noch vor der Frithjahrstagung des Rates einer Aussprache im Plenum des Europdischen Parlaments mit dem Rat,
dem Prdsidenten der Eurogruppe und der Kommission unterzogen und im Rahmen des Europaischen Semesters
angemessen umgesetzt werden sollte;

33.  weist darauf hin, dass das Europdische Semester zu einem wichtigen Instrument fir die Verwirklichung von
Reformen auf nationaler Ebene und auf EU-Ebene geworden ist, da es dafiir sorgt, dass die EU und ihre Mitgliedstaaten ihre
Wirtschaftspolitik miteinander abstimmen; bedauert jedoch den Mangel an Eigenverantwortung, der dazu fithrt, dass die
landerspezifischen Empfehlungen nur unzureichend umgesetzt werden;
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34.  vertritt die Auffassung, dass das Europdische Semester — ohne dabei jedoch den derzeitigen Rechtsrahmen zu
andern — gestrafft und gestdarkt werden sollte und dass die Dokumente im Zusammenhang mit dem Semester besser
abgestimmt werden sollten, damit die Bemithungen, die Wirksamkeit und die Eigenverantwortung bei der Verwirklichung
der europiischen Ziele der ordnungsgemifen wirtschaftspolitischen Steuerung verstirkt werden;

35.  fordert, dass die linderspezifischen Empfehlungen — falls angezeigt — besser mit den aus dem Verfahren bei einem
ibermafigen Defizit (VUD) hervorgehenden Empfehlungen koordiniert werden, damit die Kohdrenz zwischen der
Uberwachung der haushaltspolitischen Lage und der wirtschaftspolitischen Abstimmung gegeben ist;

36.  befiirwortet einen gestirkten Prozess auf EU-Ebene und auf nationaler Ebene mit Blick auf die Ausarbeitung, die
Folgemafinahmen, die Unterstiitzung und die Uberwachung der linderspezifischen Empfehlungen, damit unter anderem
das Maf ihrer tatsdchlichen Umsetzung und die Qualitét hierbei gepriift werden konnen;

37.  weist darauf hin, dass die Kommission aufgrund der Rechtsvorschriften verpflichtet ist, bei der Vorbereitung ihrer
Empfehlungen unter anderem den Zielen von Europa 2020 Rechnung zu tragen, und dass in den Rechtsvorschriften der
Grundsatz verankert ist, wonach ,[v]om Rat [...] grundsitzlich erwartet [wird], den Empfehlungen und Vorschligen der
Kommission zu folgen oder aber seine Haltung offentlich zu erldutern®;

38. st besorgt iiber die Zunahme der Schulden in den Landern, deren Schuldenstand bereits hoch ist, was der 1:20-Regel
fir den Schuldenabbau eindeutig zuwiderlduft; fordert die Kommission auf, zu erldutern, wie sie diesen Widerspruch
auflosen will, und sicherzustellen, dass die Verschuldungsquoten im Einklang mit dem SWP auf ein tragfihiges Niveau
verringert werden;

39.  unterstitzt die im Jahreswachstumsbericht 2015 vorgestellte Strategie der drei Sdulen (wachstumsfordernde
Investitionen, Haushaltskonsolidierung und Strukturreformen) der Kommission und fordert, dass diese Strategie im
Rahmen der Gesamtbewertung der Haushaltslage und der Aussichten im Euro-Wihrungsgebiet und in den linder-
spezifischen Empfehlungen konkretisiert wird;

40.  weist darauf hin, dass die wirtschaftlichen Aussichten der Mitgliedstaaten auf EU-Ebene unabhingig und pluralistisch
analysiert werden miissen; fordert in diesem Zusammenhang nachdriicklich, dass das als ,oberster Wirtschaftsanalytiker
bekannte Referat der Kommission weiter ausgebaut wird, damit objektive, unabhingige und transparente Analysen der
einschldgigen Daten vorgenommen werden, die veroffentlicht und als Grundlage fiir eine fundierte Debatte und
Entscheidungsfindung in der Kommission, dem Rat und dem Europdischen Parlament dienen sollten; fordert, dass dem
Obersten Wirtschaftsanalytiker alle relevanten Dokumente zeitnah vorgelegt werden, damit er seinen Aufgaben
nachkommen kann; betont die sinnvolle Rolle der nationalen Rite fiir Finanzpolitik auf nationaler Ebene und auf EU-
Ebene und regt die Einrichtung eines europiischen Netzwerks an;

41.  erinnert daran, dass mit dem MIP Krisen abgewendet werden sollen, indem schidliche makrookonomische
Ungleichgewichte auf der Grundlage einer objektiven Bewertung der Entwicklung der wichtigsten makrookonomischen
Variablen frithzeitig ermittelt werden; vertritt die Auffassung, dass die MIP dafiir verwendet werden miissen, die
Entwicklung der wichtigsten makrookonomischen Variablen sowohl in Defizit- als auch in Uberschusslindern wirksam und
effektiv zu bewerten, wobei besonderes Augenmerk auf die Stirkung der Wettbewerbsfahigkeit und eine bessere
Berticksichtigung des Euro-Wihrungsgebiets als Ganzem einschliefSlich der Ausstrahlungseffekte gerichtet werden muss;
weist darauf hin, dass die makrookonomische Uberwachung auerdem darauf abzielt, Linder zu ermitteln, in denen
voraussichtlich ein Ungleichgewicht auftreten wird, und dieses Ungleichgewicht abzuwenden, indem rechtzeitig — solange
noch Handlungsspielraum besteht — nachhaltige und sozial ausgewogene Strukturreformen ergriffen werden;

42.  betont die eindeutige Unterscheidung der Kommission zwischen der praventiven und der korrektiven Komponente
des SWP mit Blick auf Investitionen, die innerhalb einer Sicherheitsmarge bei der priventiven Komponente eine
voriibergehende Abweichung vom mittelfristigen Haushaltsziel bzw. vom Anpassungspfad zu dessen Verwirklichung
ermoglichen; fordert die Kommission und den Rat auf, sich in diesem Bereich dem endgiiltigen Standpunkt der
Rechtsetzungsinstanzen zu der Verordnung tiber den Europiischen Fonds fiir strategische Investitionen anzuschliefen;

43, fordert die Kommission auf, bei der Bewertung der wirtschaftlichen und haushaltspolitischen Lage der
Mitgliedstaaten in ihren Analysen alle wichtigen Faktoren einschlieflich Realwachstum, Inflation, langfristiger 6ffentlicher
Investitionen und Arbeitslosenquoten zu beriicksichtigen und die Investitionsliicke in der EU umgehend anzugehen, indem
die Ausgaben zu den Investitionen umgeschichtet werden, die am produktivsten sind und nachhaltiges Wachstum und
Beschaftigung am starksten fordern;

44,  fordert die Kommission auf, dafiir zu sorgen, dass die Art und Weise, in der wirksame Manahmen bei dem VUD
beriicksichtigt werden, auf klaren, quantifizierbaren und qualititsbezogenen Kriterien beruht;

45.  weist darauf hin, dass der seit der Reform des SWP im Jahr 2005 auf den strukturellen Defiziten liegende
Schwerpunkt, die Einfihrung einer Ausgabenregel in der Reform von 2011 und das Konzept der Produktionsliicke, die
kaum quantifiziert werden kann, Unsicherheit, Komplexitit und Spielrdume fiir Flexibilitdt schaffen und somit der
willkiirlichen Umsetzung des SWP Vorschub leisten; befiirchtet, dass die Berechnung des potenziellen Wachstums und der
potenziellen Produktion, die der Bewertung der strukturellen Defizite zugrunde liegt, und die Berechnung der
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Ausgabenregel mehreren fragwiirdigen Annahmen unterliegen, die zu erheblichen Korrekturen zwischen den Herbst- und
Frithjahrsprognosen der Kommission fithren, was wiederum unterschiedliche Berechnungen und abweichende Bewertungen
beziiglich der Umsetzung des SWP zur Folge hat;

46.  fordert die Kommission auf, bei der Uberwachung und Bewertung der Haushaltslage in den Mitgliedstaaten die
praktischen Auswirkungen der vereinbarten fiskalpolitischen Maffnahmen und Reformen zu beriicksichtigen; fordert die
Kommission auf, auf eine berechenbare und kohérente Politikgestaltung hinzuwirken, ihre Analysen auf eindeutige Fakten
und verlissliche Daten zu stiitzen und mit grofftmaéglicher Vorsicht vorzugehen, wenn sie in ihren Ansidtzen auf Annahmen
wie das geschitzte Wachstumspotenzial des BIP und Produktionsliicken zuriickgreift;

47.  unterstreicht, wie wichtig Wachstum und die Schaffung von Arbeitsplitzen fur die offentliche Akzeptanz des
Rahmens fur die wirtschaftspolitische Steuerung sind, und fordert daher die Kommission auf, die Rahmenbedingungen fiir
Unternehmen in Europa unter besonderer Beriicksichtigung von KMU, Biirokratieabbau und Finanzierungsmoglichkeiten
zu verbessern; erinnert in diesem Zusammenhang daran, dass KMU dabei unterstiitzt werden miissen, auch zu Mirkten
auferhalb der EU Zugang zu erhalten, etwa in den USA und in Kanada, China und Indien;

Demokratische Verantwortlichkeit und kiinftige Herausforderungen bei der Vertiefung der wirtschaftspolitischen
Steuerung

48.  ist der Ansicht, dass eine vertiefte und widerstandsfahigere Wirtschafts- und Wihrungsunion dringend weniger
Komplexitit und mehr Eigenverantwortung und Transparenz anstatt eines bloen Hinzufiigens neuer Regeln zu dem bereits
vorhandenen Regelwerk erfordert; betont, dass der Kohdrenz und der Verantwortlichkeit der wirtschaftspolitischen
Steuerung sowohl auf nationaler wie auch europdischer Ebene besondere Aufmerksamkeit zukommen muss, da die
Zustandigkeiten im Bereich der Wirtschafts- und Wahrungsunion zwischen der nationalen und der europiischen Ebene
aufgeteilt sind; ist auBerdem der Uberzeugung, dass die Institutionen, die der demokratischen Verantwortlichkeit
unterliegen, eine wichtige Rolle spielen miissen, und betont, dass das Parlament dauerhaft beteiligt sein muss, wobei
Zustandigkeiten auf der Ebene ausgeiibt werden miissen, auf der die Beschliisse gefasst oder umgesetzt werden;

49.  nimmt zur Kenntnis, dass der Rahmen fiir die wirtschaftspolitische Steuerung unter Beriicksichtigung der aktuellen
Situation vereinfacht, besser durchgesetzt und gegebenenfalls korrigiert und vervollstindigt werden muss, damit die EU und
das Euro-Wihrungsgebiet den Herausforderungen in den Bereichen Konvergenz, nachhaltiges Wachstum, Vollbe-
schiftigung, Wohl der Biirger, Wettbewerbsfahigkeit, gesunde und nachhaltige offentliche Finanzen, zukunftsorientierte
dauerhafte Investitionen mit einer hohen sozial-okonomischen Rendite und Vertrauen begegnen konnen;

50.  ist angesichts dessen, dass der Beitrag des Parlaments zu den Grundziigen der Wirtschaftspolitik ein wichtiger Aspekt
eines jeden demokratischen Systems ist, der Uberzeugung, dass eine stirkere Legitimation auf européischer Ebene durch den
Beschluss von Konvergenzleitlinien sichergestellt werden kann, die gezielte Priorititen fir die kommenden Jahre enthalten
und Gegenstand eines Mitentscheidungsverfahren sind, das mit der nichsten Vertragsinderung eingefithrt werden sollte;

51.  verweist auf die EntschlieSungen des Europdischen Parlaments, in denen ausgefithrt wird, dass die Schaffung des
Europdischen Stabilitditsmechanismus (ESM) und der Abschluss des Vertrags iiber Stabilitit, Koordinierung und Steuerung
in der Wirtschafts- und Wahrungsunion (,Fiskalpakt) aufferhalb der Struktur der Organe der Union einen Riickschlag fiir
die politische Integration der Union darstellt, und fordert daher, dass der ESM und der Fiskalpakt auf der Grundlage einer
Bewertung der Erfahrungen mit der Umsetzung des Vertrags iiber Stabilitit, Koordinierung und Steuerung in der WWU
gemif dessen Artikel 16 vollstindig in den Gemeinschaftsrahmen integriert und folglich offiziell einer Kontrolle durch das
Parlament unterstellt werden;

52.  weist erneut auf seine Forderung hin, Optionen fiir einen neuen Rechtsrahmen fiir kiinftige makrodkonomische
Anpassungsprogramme, der die Troika ersetzt, zu entwickeln, um die Transparenz und Eigenverantwortlichkeit im Rahmen
dieser Programme zu stirken und sicherzustellen, dass alle Beschliisse der EU nach Maglichkeit unter Anwendung der
Gemeinschaftsmethode gefasst werden; ist der Uberzeugung, dass das Wesen des eingesetzten Stabilitdtsmechanismus und
die fiir seine Mobilisierung zustindige Institution konsistent sein sollten; rdumt jedoch ein, dass den dem Euro-
Wihrungsgebiet angehérigen Mitgliedstaaten ein Mitspracherecht eingerdumt werden muss, weil sie die Bereitstellung der
Finanzhilfen gewihrleisten;

53.  fordert eine Neubewertung des Entscheidungsprozesses der Euro-Gruppe, um fiir eine angemessene demokratische
Verantwortlichkeit zu sorgen; begriifst, dass der Prasident der Euro-Gruppe genauso wie der Prasident des Rates Wirtschaft
und Finanzen regelmifig an den Sitzungen des ECON-Ausschusses teilnimmt und damit zu einem vergleichbaren Maf§ an
demokratischer Verantwortlichkeit beitragt;
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54.  weist darauf hin, dass das Sechser- und das Zweierpaket auf einer gestdrkten Position eines unabhingigen
Kommissionsmitglieds beruhen, das die gerechte und nichtdiskriminierende Anwendung der Bestimmungen sicherstellt; ist
der Uberzeugung, dass im Rahmen weiterer Schritte im Bereich des institutionellen Aufbaus der wirtschaftspolitischen
Steuerung, wie der Stirkung der Rolle des fir Wirtschaft und Wihrung zustindigen Kommissionsmitglieds oder der
Schaffung eines europiischen Finanzministeriums, die Gewaltenteilung zwischen den verschiedenen Organen geachtet
werden muss und diese Schritte mit entsprechenden Maffnahmen zur Sicherstellung demokratischer Verantwortlichkeit und
Legitimation unter Einbezichung des Europaischen Parlaments verkniipft werden miissen;

55.  weist darauf hin, dass die Bankenunion aus dem politischen Willen resultierte, eine neue Finanzkrise zu vermeiden,
den Teufelskreislauf zwischen Staaten und Banken zu durchbrechen und die negativen Spill-over-Effekte infolge einer
Staatsschuldenkrise zu minimieren, und dass auch zur Vertiefung der WWU ein solcher Wille erforderlich ist;

56. fordert die Kommission auf, einen ehrgeizigen Fahrplan fiir die Verwirklichung einer vertieften Wirtschafts- und
Wihrungsunion, in dem die in dieser EntschliefSung enthaltenen Vorschlage berticksichtigt werden, vorzulegen, welcher auf
dem auf dem Gipfeltreffen des Euro-Wahrungsgebiets erteilten und vom Europdischen Rat bestdtigten Mandat zur
Vorbereitung der nichsten Schritte fiir eine bessere wirtschaftspolitische Steuerung im Euro-Wihrungsgebiet basiert sowie
auf den Vorarbeiten aufbaut, wie etwa der Entschliefung des Parlaments vom 20. November 2012 mit dem Titel ,Auf dem
Weg zu einer echten Wirtschafts- und Wihrungsunion® (*) und der Mitteilung der Kommission vom 28. November 2012
mit dem Titel ,Ein Konzept fiir eine vertiefte und echte Wirtschafts- und Wahrungsunion. Auftakt fiir eine europiische
Diskussion“ (COM(2012)0777) sowie dem Bericht der vier Prisidenten vom 5. Dezember 2012;

57.  fordert die Akteure bei diesem notwendigen nichsten Schritt der Wirtschafts- und Wihrungsunion auf, die
absehbare kiinftige Erweiterung des Euro-Wihrungsgebiets zu beriicksichtigen und alle Optionen zu priifen, um die
Wirtschafts- und Wihrungsunion zu vertiefen und zu stirken und sie widerstandsfihiger und forderlich fiir Wachstum,
Arbeitsplatze und Stabilitat zu machen, zum Beispiel:

a) verstirkte Mechanismen der demokratischen Verantwortlichkeit sowohl auf EU-Ebene als auch auf nationaler Ebene,
wobei Zustindigkeiten auf der Ebene ausgeiibt werden miissen, auf der die Beschliisse gefasst werden, und auf der
Annahme von Konvergenzleitlinien im Rahmen des Mitentscheidungsverfahrens beruhen miissen, wahrend gleichzeitig
die Kontrollfunktion des Europdischen Parlaments im Rahmen des Europiischen Semesters tiber eine interinstitutionelle
Vereinbarung formalisiert werden und sichergestellt werden muss, dass alle nationalen Parlamente im Euro-
Wiahrungsgebiet jeden Schritt des Verfahrens des Européischen Semesters befolgen;

b) eine soziale Dimension, damit die soziale Marktwirtschaft in Europa bewahrt und das Recht auf Tarifverhandlungen
geachtet wird und im Rahmen derer die Abstimmung der Sozialpolitik der Mitgliedstaaten gewdahrleistet wiirde,
einschlieflich eines von jedem Mitgliedstaat beschlossenen und fiir ihn angemessenen Mechanismus zur Festlegung eines
Mindestlohns oder -einkommens, und mit der der Kampf gegen Armut und soziale Ausgrenzung, die Wiederein-
gliederung von Arbeitnehmern in den Arbeitsmarkt sowie freiwillige Mobilitit und Flexibilitit zwischen Berufsbildern
und Mitgliedstaaten gefordert wird;

c) eine Fiskalkapazitit fur das Euro-Wahrungsgebiet, die auf bestimmten Eigenmitteln beruht, mit denen die
Mitgliedstaaten im Rahmen des EU-Haushalts und kontrolliert durch das Europdische Parlament unter bestimmten
Bedingungen, einschlieflich der wirksamen Umsetzung der nationalen Reformprogramme, bei der Umsetzung der
vereinbarten Strukturreformen unterstiitzt werden sollen; begriif$t in diesem Zusammenhang die Arbeit der EU-Gruppe
,Eigenmittel“ unter dem Vorsitz von Mario Monti;

d) Starkung der Widerstandsfahigkeit der WWU gegeniiber wirtschaftlichen Erschiitterungen und unvorhergesehenen
Ereignissen, die die Wahrungsunion direkt betreffen, ohne dass dauerhaft finanzielle Transferleistungen in welcher Form
auch immer erbracht werden;

e) im Bereich des Steuerwesens eine Verpflichtung zu europaweiten Malnahmen zur Bekdmpfung von Steuerbetrug und
-hinterziehung sowie von Dumping bei der Unternechmensbesteuerung, Zusammenarbeit nationaler Steuerbehérden, um
Informationen iiber Steuerumgehung und Steuerbetrug auszutauschen, Mafinahmen zur Angleichung der Steuerpolitik
der Mitgliedstaten, eine gemeinsame konsolidierte Korperschaftsteuer-Bemessungsgrundlage, einfachere und trans-
parentere Steuersysteme und eine nach Lindern aufgegliederte Rechnungslegung durch Unternehmen, einschlieSlich
KMU;

f) die schrittweise Vollendung der Bankenunion;

g) die Aufnahme des ESM und des SKS-Vertrags in das Unionsrecht, was mit einer verstirkten wirtschaftspolitischen
Abstimmung, realer Konvergenz, der Durchsetzung gemeinsamer Regelungen sowie einem klaren Engagement fiir
wirtschaftlich und sozial nachhaltige Reformen einhergeht;

6] Angenommene Texte, P7_TA(2012)0430.



4.11.2016 Amtsblatt der Europdischen Union C 407/95

Mittwoch, 24. Juni 2015

h) die Beseitigung von Schwichen des derzeitigen Rechtsrahmens, aufgrund derer bestimmte Teile des Vertrags vom
Gericht tiberwacht werden kénnen, wahrend andere ausgeschlossen sind;

i) eine aufgewertete externe Rolle des Euro-Wahrungsgebiets, einschlieflich der Hoherstufung seiner Vertretung;

58.  fordert, dass mogliche weitere Schritte im Rahmen der Wirtschafts- und Wahrungsunion auf der Grundlage eines
,4+1 Prisidenten“-Ansatzes ausgearbeitet werden, einschlieflich des Prisidenten des Europdischen Parlaments, der zu allen
Treffen eingeladen werden und simtliche Informationen erhalten sollte und dem das Recht eingerdumt bekommen sollte, an
den Debatten teilzunehmen; nimmt zur Kenntnis, dass der Prasident der Kommission seine Absicht gedufSert hat, den
Beitrag des Prisidenten des Europdischen Parlaments bei seinen Uberlegungen wihrend der Vorbereitung der Berichte der
vier Prasidenten zu beriicksichtigen;

59.  fordert seinen Prasidenten auf, sich mit den Vorsitzenden der Fraktionen oder denjenigen Mitgliedern, die von ihren
Fraktionen oder vom Parlament speziell ernannt wurden, im Vorfeld abzustimmen, das Parlament bei dieser
bevorstehenden Aufgabe auf der Grundlage des Mandats, das ihm mit dieser Entschliefung erteilt wird, zu vertreten,
und dabei unter anderem die in dem analytischen Vermerk der vier Prisidenten mit dem Titel ,Vorbereitung der nichsten
Schritte fiir eine bessere wirtschaftspolitische Steuerung im Euro-Wihrungsgebiet enthaltenen Fragen zu erortern;

(o]
0 o

60.  beauftragt seinen Prisidenten, diese EntschlieSung den Prisidenten des Rates, der Kommission, der Eurogruppe und
der EZB sowie den Parlamenten der Mitgliedstaaten zu iibermitteln.
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Il

(Mitteilungen)

MITTEILUNGEN DER ORGANE, EINRICHTUNGEN UND SONSTIGEN STELLEN
DER EUROPAISCHEN UNION

EUROPAISCHES PARLAMENT

PS_TA(2015)0234
Antrag auf Aufhebung der Immunitit von Sotirios Zarianopoulos

Beschluss des Europiischen Parlaments vom 24. Juni 2015 iiber den Antrag auf Authebung der Immunitit von
Sotirios Zarianopoulos (2015/2015(IMM))

(2016/C 407/14)

Das Europdische Parlament,

— befasst mit einem im Rahmen des vor dem dritten Einzelrichter in Strafsachen von Thessaloniki anhidngigen Verfahrens
(Aktenzeichen: G2010-1744) vom stellvertretenden Staatsanwalt beim Obersten Gericht von Griechenland am
8. Dezember 2014 tibermittelten und am 13. Januar 2015 im Plenum bekannt gegebenen Antrag auf Aufthebung der
Immunitat von Sotirios Zarianopoulos,

— nach Anhorung von Sotirios Zarianopoulos gemaf§ Artikel 9 Absatz 5 seiner Geschiftsordnung,

— gestiitzt auf die Artikel 8 und 9 des Protokolls Nr. 7 iiber die Vorrechte und Befreiungen der Europdischen Union und
auf Artikel 6 Absatz 2 des Aktes vom 20. September 1976 zur Einfithrung allgemeiner unmittelbarer Wahlen der
Mitglieder des Europdischen Parlaments,

— unter Hinweis auf die Urteile des Gerichtshofs der Europdischen Union vom 12. Mai 1964, 10. Juli 1986, 15. und
21. Oktober 2008, 19. Mirz 2010, 6. September 2011 und 17. Januar 2013 "),

— unter Hinweis auf Artikel 62 der Verfassung der Hellenischen Republik,
— gestiitzt auf Artikel 5 Absatz 2, Artikel 6 Absatz 1 und Artikel 9 seiner Geschiftsordnung,
— unter Hinweis auf den Bericht des Rechtsausschusses (A8-0191/2015),

A. in der Erwidgung, dass der stellvertretende Staatsanwalt beim Obersten Gericht von Griechenland zur Durchfiithrung von
Ermittlungen im Zusammenhang mit einer mutmafSlichen Straftat die Aufhebung der Immunitit von Sotirios
Zarianopoulos, Mitglied des Européischen Parlaments, beantragt hat;

B. in der Erwigung, dass gemidfl Artikel 9 des Protokolls Nr. 7 iiber die Vorrechte und Befreiungen der Europdischen Union
Mitgliedern des Europdischen Parlaments im Hoheitsgebiet ihres eigenen Staates die den Parlamentsmitgliedern ihres
Landes zuerkannte Unverletzlichkeit zusteht;

C. in der Erwidgung, dass nach Artikel 62 der Verfassung der Hellenischen Republik im Laufe der Legislaturperiode gegen
einen Abgeordneten nicht ohne vorherige Zustimmung des Parlaments ein Strafverfahren eroffnet werden und er nicht
festgenommen oder inhaftiert werden kann und auch keine anderen freiheitsbeschrinkenden Mafinahmen gegen ihn
ergriffen werden konnen;

M Urteil des Gerichtshofs vom 12. Mai 1964, Wagner/Fohrmann und Krier, 101/63, ECLLEU:C:1964:28; Urteil des Gerichtshofs vom
10. Juli 1986, Wybot/Faure und andere, 149/85, ECLLEU:C:1986:310; Urteil des Gerichts vom 15. Oktober 2008, Mote/Parlament,
T-345/05, ECLLEU:T:2008:440; Urteil des Gerichtshofs vom 21. Oktober 2008, Marra/De Gregorio und Clemente, C-200/07 und
C-201/07, ECLL:EU:C:2008:579; Urteil des Gerichts vom 19. Midrz 2010, Gollnisch/Parlament, T-42/06, ECLLEU:T:2010:102;
Urteil des Gerichtshofs vom 6. September 2011, Patriciello, C-163/10, ECLL: EU:C:2011:543; Urteil des Gerichts vom 17. Januar
2013, Gollnisch/Parlament, T-346/11 und T-347/11, ECLLEU:T:2013:23.
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D. in der Erwagung, dass Sotirios Zarianopoulos beschuldigt wird, am 4. Marz 2010 unter Androhung physischer Gewalt
rechtswidrig in das Studio des offentlichen griechischen Fernsehsenders ERT-3 eingedrungen zu sein, um die
Mittagsnachrichten zu unterbrechen und eine Mitteilung zu verlesen;

E. in der Erwidgung, dass die mutmafliche Straftat offensichtlich in keinerlei Zusammenhang mit dem Amt von Sotirios
Zarianopoulos als Mitglied des Europdischen Parlaments steht, da die mutmafliche Straftat mit einer Aktion der
griechischen Gewerkschaft PAME in Verbindung steht und da Sotirios Zarianopoulos zum Zeitpunkt des Vorfalls nicht
Mitglied des Europiischen Parlaments war;

F. in der Erwigung, dass nach Artikel 8 des Protokolls Nr. 7 iiber die Vorrechte und Befreiungen der Europdischen Union
und nach der Rechtsprechung des Gerichtshofs der Europdischen Union eine in Ausiibung des Amtes eines Mitglieds des
Europiischen Parlaments erfolgte Auferung als subjektive Beurteilung definiert ist, die in einem unmittelbaren und
offenkundigen Zusammenhang mit der Ausiitbung des parlamentarischen Amtes steht, dass das mutmafliche Handeln
von Sotirios Zarianopoulos jedoch nicht so eingestuft werden kann;

G. in der Erwigung, dass das Strafverfahren demnach keine in Ausiibung des Amtes eines Mitglieds des Européischen
Parlaments erfolgte Auflerung oder Abstimmung gemdfl Artikel 8 des Protokolls Nr. 7 iiber die Vorrechte und
Befreiungen der Europiischen Union betrifft;

H. in der Erwigung, dass sich der Rechtsausschuss gemifl Artikel 9 Absatz 7 der Geschiftsordnung des Parlaments in
keinem Fall zur Schuld oder Nichtschuld des Mitglieds bzw. zur ZweckmiRigkeit einer Strafverfolgung der dem Mitglied
zugeschriebenen Auferungen oder Titigkeiten #ufert, selbst wenn er durch die Priifung des Antrags umfassende
Kenntnis von dem zugrunde liegenden Sachverhalt erlangt;

L. in der Erwigung, dass der Ausschuss — da Sotirios Zarianopoulos der Ansicht ist, die Anschuldigungen gegen ihn seien
politisch motiviert — nach Anhérung des Mitglieds und Priifung der von ihm vorgelegten Dokumente auch die 2010
von Zeugen vor den Ermittlungsbehorden abgegebenen Erklarungen gepriift hat, auf die sich die Anklage stiitzt;

J. in der Erwigung, dass diese Erklirungen im Rahmen des Gerichtsverfahrens gegen Sotirios Zarianopoulos abgegeben
wurden und dass es wiederum weder Sache dieses Ausschusses ist, eine inhaltliche Untersuchung des Sachverhalts
vorzunehmen noch tiber die Schuld oder Nichtschuld des Mitglieds eines Europdischen Parlaments zu befinden, gegen
das ein Gerichtsverfahren eingeleitet wurde;

K. in der Erwdgung, dass auf der Grundlage der dem Ausschuss vorliegenden Informationen somit kein Grund zur
Annahme besteht, dass das Verfahren von der Absicht getragen ist, die politische Tatigkeit des Mitglieds zu
beeintrachtigen (fumus persecutionis), da das Strafverfahren mehrere Jahre vor Beginn des Mandats des Abgeordneten
eingeleitet wurde;

1. beschliefst, die Immunitdt von Sotirios Zarianopoulos aufzuheben;

2. beauftragt seinen Prasidenten, diesen Beschluss und den Bericht seines zustindigen Ausschusses unverziiglich der
Staatsanwaltschaft beim Obersten Gericht von Griechenland und Sotirios Zarianopoulos zu iibermitteln.
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PS_TA(2015)0235
Antrag auf Aufhebung der Immunitit von Udo Voigt

Beschluss des Europiischen Parlaments vom 24. Juni 2015 iiber den Antrag auf Authebung der Immunitit von
Udo Voigt (2015/2072(IMM))

(2016/C 407/15)

Das Europdische Parlament,

— befasst mit einem vom Vorsitzenden Richter am Kammergericht Berlin (Aktenzeichen (3) 161 Ss 189/14 (14/15)) am
9. Februar 2015 tibermittelten und am 25. Mdrz 2015 im Plenum bekannt gegebenen Antrag auf Aufhebung der
Immunitit von Udo Voigt,

— nach Anhorung von Udo Voigt gemifl Artikel 9 Absatz 5 seiner Geschiftsordnung,

— gestitzt auf die Artikel 8 und 9 des Protokolls Nr. 7 tiber die Vorrechte und Befreiungen der Europdischen Union, sowie
auf Artikel 6 Absatz 2 des Aktes vom 20. September 1976 zur Einfithrung allgemeiner unmittelbarer Wahlen der
Mitglieder des Européischen Parlaments,

— unter Hinweis auf die Urteile des Gerichtshofs der Europdischen Union vom 12. Mai 1964, 10. Juli 1986, 15. und
21. Oktober 2008, 19. Mirz 2010, 6. September 2011 und 17. Januar 2013 (*),

— unter Hinweis auf Artikel 46 des Grundgesetzes der Bundesrepublik Deutschland,
— gestiitzt auf Artikel 5 Absatz 2, Artikel 6 Absatz 1 und Artikel 9 seiner Geschaftsordnung,
— unter Hinweis auf den Bericht des Rechtsausschusses (A8-0192/2015),

A. in der Erwigung, dass der Vorsitzende Richter am Kammergericht Berlin die Aufhebung der parlamentarischen
Immunitit von Udo Voigt im Zusammenhang mit einer Anklage wegen einer angeblichen Straftat beantragt hat;

B. in der Erwigung, dass gemafs Artikel 9 des Protokolls Nr. 7 iiber die Vorrechte und Befreiungen der Europdischen Union
Mitgliedern des Europdischen Parlaments im Hoheitsgebiet ihres eigenen Staates die den Parlamentsmitgliedern
zuerkannte Unverletzlichkeit zusteht;

C. in der Erwidgung, dass Artikel 46 Absatz 2 des Grundgesetzes der Bundesrepublik Deutschland vorsieht, dass wegen
einer mit Strafe bedrohten Handlung ein Abgeordneter nur mit Genehmigung des Bundestages zur Verantwortung
gezogen oder verhaftet werden darf, es sei denn, es liegen besondere Umstinde vor;

D. in der Erwigung, dass Udo Voigt wegen Volksverhetzung und Kollektivbeleidigung in einer von der Nationaldemo-
kratischen Partei Deutschlands herausgegebenen Publikation wihrend der FIFA-Futballweltmeisterschaft 2006, fiir die
er als Parteivorsitzender verantwortlich war, angeklagt ist;

E. in der Erwidgung, dass die Anklage eindeutig keinen Zusammenhang mit dem Amt von Udo Voigt als Mitglied des
Européischen Parlaments aufweist und auf sein Amt als Vorsitzender der Nationaldemokratischen Partei Deutschlands
zuriickzuftihren ist;

F. in der Erwdgung, dass die mutmaflichen Handlungen keinen Zusammenhang mit einer in Ausiibung des Amtes als
Mitglied des Europiischen Parlaments erfolgten AuRerung oder Abstimmung im Sinne des Artikels 8 des Protokolls
Nr. 7 iiber die Vorrechte und Befreiungen der Europdischen Union aufweisen, und unter Beriicksichtigung dessen, dass
die Anklage sich auf Handlungen bezicht, die 2006 stattgefunden haben sollen, also deutlich vor der Wahl von Udo
Voigt zum Mitglied des Europaischen Parlaments im Jahr 2014;

G. in der Erwigung, dass Udo Voigt vortragt, die Linge des Verfahrens, das 2006 eroffnet worden sei, demonstriere den
Wunsch, seine parlamentarische Arbeit zu behindern; in der Erwdgung, dass der vorliegende Antrag auf Authebung der
Immunitit jedoch auf die Fortsetzung des Verfahrens zuriickzufithren ist, die auf einem von Udo Voigt selbst eingelegten
Rechtsmittel beruht, und auf diese Einrede daher der Grundsatz nemo auditur propriam turpitudinem allegans Anwendung
findet;

(") Urteil des Gerichtshofs vom 12. Mai 1964 in der Rechtssache 101/63, Wagner/Fohrmann und Krier, ECLLEU:C:1964:28; Urteil des
Gerichtshofs vom 10. Juli 1986 in der Rechtssache 149/85, Wybot/Faure und andere, ECLIEU:C:1986:310; Urteil des Gerichts vom
15. Oktober 2008 in der Rechtssache T-345/05, Mote/Parlament, ECLLEU:T:2008:440; Urteil des Gerichtshofs vom 21. Oktober
2008 in den verbundenen Rechtssachen C-200/07 und C-201/07, Marra/De Gregorio und Clemente, ECLEEU:C:2008:579; Urteil
des Gerichts vom 19. Marz 2010 in der Rechtssache T-42/06, Gollnisch/Parlament, ECLEEU:T:2010:102; Urteil des Gerichtshofs
vom 6. September 2011 in der Rechtssache Patriciello, C-163/10, ECLL: EU:C:2011:543; Urteil des Gerichts vom 17. Januar 2013
in den verbundenen Rechtssachen T-346/11 und T-347/11, Gollnisch/Parlament, ECLLEU:T:2013:23.
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H. in der Erwigung, dass es in Bezug auf das Verfahren keinen Anhaltspunkt fur den Versuch, die parlamentarische Arbeit

von Udo Voigt zu behindern (fumus persecutionis), geben kann, da das Verfahren einige Jahre vor seiner Mitgliedschaft im
Européischen Parlament eingeleitet wurde;

1. beschliefst, die Immunitdt von Udo Voigt aufzuheben;

2. beauftragt seinen Prasidenten, diesen Beschluss und den Bericht seines zustindigen Ausschusses unverziiglich dem
Kammergericht Berlin und Udo Voigt zu iibermitteln.
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(Vorbereitende Rechtsakte)

EUROPAISCHES PARLAMENT

P8 TA(2015)0217
Anpassungssatz fiir die Direktzahlungen fiir das Kalenderjahr 2015 ***]

Legislative EntschlieBung des Europdischen Parlaments vom 9. Juni 2015 zu dem Vorschlag fiir eine Verordnung

des Europdischen Parlaments und des Rates zur Festsetzung des Anpassungssatzes fiir die Direktzahlungen gemif$

der Verordnung (EU) Nr. 1306/2013 fiir Direktzahlungen fiir das Kalenderjahr 2015 (COM(2015)0141 — C8-0083/
2015 — 2015/0070(COD))

(Ordentliches Gesetzgebungsverfahren: erste Lesung)

(2016/C 407/16)

Das Europdische Parlament,
— unter Hinweis auf den Vorschlag der Kommission an das Europiische Parlament und den Rat (COM(2015)0141),

— gestitzt auf Artikel 294 Absatz 2 und Artikel 43 Absatz 2 des Vertrags tiber die Arbeitsweise der Europdischen Union,
auf deren Grundlage ihm der Vorschlag der Kommission unterbreitet wurde (C8-0083/2015),

— gestiitzt auf Artikel 294 Absatz 3 des Vertrags iiber die Arbeitsweise der Europdischen Union,
— unter Hinweis auf die Stellungnahme des Europiischen Wirtschafts- und Sozialausschusses ('),

— unter Hinweis auf die vom Vertreter des Rates mit Schreiben vom 1. Juni 2015 gemachte Zusage, den Standpunkt des
Europdischen Parlaments gemafd Artikel 294 Absatz 4 des Vertrags iiber die Arbeitsweise der Europdischen Union zu
billigen,

— gestiitzt auf Artikel 59 und Artikel 50 Absatz 1 seiner Geschiftsordnung,
— unter Hinweis auf den Bericht des Ausschusses fiir Landwirtschaft und lindliche Entwicklung (A8-0174/2015),
1. legt den folgenden Standpunkt in erster Lesung fest;

2. fordert die Kommission auf, es erneut zu befassen, falls sie beabsichtigt, ihren Vorschlag entscheidend zu dndern oder
durch einen anderen Text zu ersetzen;

3. beauftragt seinen Prisidenten, den Standpunkt des Parlaments dem Rat und der Kommission sowie den nationalen
Parlamenten zu ibermitteln.

P8_TC1-COD(2015)0070

Standpunkt des Europdischen Parlaments festgelegt in erster Lesung am 9. Juni 2015 im Hinblick auf den Erlass
der Verordnung (EU) 2015/... des Europdischen Parlaments und des Rates zur Festsetzung des in der Verordnung
(EU) Nr. 1306/2013 vorgesehenen Anpassungssatzes fiir die Direktzahlungen fiir das Kalenderjahr 2015

(Da Parlament und Rat eine Einigung erzielt haben, entspricht der Standpunkt des Parlaments dem endgiiltigen Rechtsakt, Verordnung
(EU) 2015/1146.)

6] Stellungnahme vom 22.4.2015 (noch nicht im Amtsblatt veroffentlicht).
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PS_TA(2015)0221
Abschluss der Doha-Anderung des Protokolls von Kyoto ***

Legislative Entschlieung des Europiischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zu dem Entwurf eines Beschlusses des

Rates iiber den Abschluss — im Namen der Europiischen Union — der Doha-Anderung des Protokolls von Kyoto

zum Rahmeniibereinkommen der Vereinten Nationen iiber Klimainderungen sowie die gemeinsame Erfiillung
der daraus erwachsenden Verpflichtungen (10400/2014 — C8-0029/2015 — 2013/0376(NLE))

(Zustimmung)

(2016/C 407/17)

Das Europdische Parlament,
— unter Hinweis auf den Entwurf eines Beschlusses des Rates (10400/2014),

— unter Hinweis auf die Anderung des Protokolls von Kyoto, die auf der 8. Tagung der Konferenz der Vertragsparteien im
Dezember 2012 in Doha, Katar, wo die Vertragsparteien des Kyoto-Protokolls zusammenkamen, angenommen wurde
(Doha-Anderung des Protokolls von Kyoto),

— unter Hinweis auf das vom Rat gemafl Artikel 192 Absatz 1 und Artikel 218 Absatz 6 Unterabsatz 2 Buchstabe a des
Vertrags iiber die Arbeitsweise der Europaischen Union unterbreitete Ersuchen um Zustimmung (C8-0029/2015),

— unter Hinweis auf das Schreiben des Ausschusses fiir Industrie, Forschung und Energie,

— gestitzt auf Artikel 99 Absatz 1 Unterabsitze 1 und 3 sowie auf Artikel 99 Absatz 2 und Artikel 108 Absatz 7 seiner
Geschiftsordnung,

— unter Hinweis auf die Empfehlung des Ausschusses fiir Umweltfragen, offentliche Gesundheit und Lebensmittel-
sicherheit (A8-0167/2015),

1.  gibt seine Zustimmung zu der Doha-Anderung des Protokolls von Kyoto;

2. beauftragt seinen Prisidenten, den Standpunkt des Parlaments dem Rat und der Kommission sowie den Regierungen
und Parlamenten der Mitgliedstaaten und den Vereinten Nationen zu iibermitteln.
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P8 _TA(2015)0222

Vereinbarung EU/Island iiber die Beteiligung Islands im zweiten Verpflichtungszeitraum des
Protokolls von Kyoto ***

Legislative Entschliefung des Europiischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zu dem Entwurf eines Beschlusses des

Rates iiber den Abschluss — im Namen der Europiischen Union — der Vereinbarung zwischen der Europdischen

Union und ihren Mitgliedstaaten einerseits und Island andererseits iiber die Beteiligung Islands an der

gemeinsamen Erfiillung der Verpflichtungen der Europdischen Union, ihrer Mitgliedstaaten und Islands im

zweiten Verpflichtungszeitraum des Protokolls von Kyoto zum Rahmeniibereinkommen der Vereinten Nationen
iiber Klimainderungen (10883/2014 — C8-0088/2015 — 2014/0151(NLE))

(Zustimmung)

(2016/C 407/18)

Das Europdische Parlament,
— unter Hinweis auf den Entwurf eines Beschlusses des Rates (10883/2014),

— unter Hinweis auf die Vereinbarung zwischen der Europaischen Union und ihren Mitgliedstaaten einerseits und Island
andererseits iiber die Beteiligung Islands an der gemeinsamen Erfiillung der Verpflichtungen der Europaischen Union,
ihrer Mitgliedstaaten und Islands im zweiten Verpflichtungszeitraum des Protokolls von Kyoto zum Rahmeniiberein-
kommen der Vereinten Nationen iiber Klimadnderungen (10941/2014),

— unter Hinweis auf das vom Rat gemafl Artikel 192 Absatz 1 und Artikel 218 Absatz 6 Unterabsatz 2 Buchstabe a des
Vertrags uiber die Arbeitsweise der Europdischen Union unterbreitete Ersuchen um Zustimmung (C8-0088/2015),

— unter Hinweis auf das Schreiben des Ausschusses fiir auswartige Angelegenheiten,

— gestiitzt auf Artikel 99 Absatz 1 Unterabsitze 1 und 3 sowie auf Artikel 99 Absatz 2 und Artikel 108 Absatz 7 seiner
Geschiftsordnung,

— unter Hinweis auf die Empfehlung des Ausschusses fiir Umweltfragen, offentliche Gesundheit und Lebensmittel-
sicherheit (A8-0166/2015),

1.  gibt seine Zustimmung zu dem Abschluss der Vereinbarung;

2. beauftragt seinen Prisidenten, den Standpunkt des Parlaments dem Rat und der Kommission sowie den Regierungen
und Parlamenten der Mitgliedstaaten und der Republik Island zu iibermitteln.
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PS_TA(2015)0223
Beitritt Kroatiens zu dem Ubereinkommen iiber die Rechtshilfe in Strafsachen *

Legislative Entschlieffung des Europiischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zu der Empfehlung fiir einen Beschluss

des Rates betreffend den Beitritt Kroatiens zu dem Ubereinkommen vom 29. Mai 2000 — gemif} Artikel 34 des

Vertrags iiber die Europdische Union vom Rat erstellt — iiber die Rechtshilfe in Strafsachen zwischen den

Mitgliedstaaten der Europiischen Union und zu dem dazugehérigen Protokoll vom 16. Oktober 2001
(COM(2014)0685 — C8-0275/2014 — 2014/0321(NLE))

(Anhorung)
(2016/C 407/19)

Das Europdische Parlament,
— unter Hinweis auf die Empfehlung der Kommission an den Rat (COM(2014)0685),

— gestiitzt auf Artikel 3 Absitze 4 und 5 der Akte iiber den Beitritt Kroatiens, gemafs dem es vom Rat angehort wurde
(C8-0275/2014),

— gestiitzt auf Artikel 59 seiner Geschiftsordnung,

— unter Hinweis auf den Bericht des Ausschusses fiir biirgerliche Freiheiten, Justiz und Inneres (A8-0156/2015),

1. billigt den Vorschlag der Kommission;

2. fordert den Rat auf, es zu unterrichten, falls er beabsichtigt, von dem vom Parlament gebilligten Text abzuweichen;

3. fordert den Rat auf, es erneut anzuhoren, falls er beabsichtigt, den vom Parlament gebilligten Text entscheidend zu
andern;

4.  beauftragt seinen Prisidenten, den Standpunkt des Parlaments dem Rat und der Kommission zu iibermitteln.
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P8 TA(2015)0224

Beitritt Kroatiens zu dem Ubereinkommen iiber die Bekimpfung der Bestechung, an der
Beamte der Europidischen Gemeinschaften oder der Mitgliedstaaten der Europdischen Union

beteiligt sind *

Legislative Entschlieffung des Europdischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zu der Empfehlung fiir einen Beschluss

des Rates betreffend den Beitritt Kroatiens zu dem Ubereinkommen vom 26. Mai 1997 aufgrund von Artikel K.3

Absatz 2 Buchstabe ¢ des Vertrags iiber die Europiische Union iiber die Bekimpfung der Bestechung, an der

Beamte der Europiischen Gemeinschaften oder der Mitgliedstaaten der Europiischen Union beteiligt sind
(COM(2014)0661 — C8-0274/2014 — 2014/0322(NLE))

(Anhorung)
(2016/C 407/20)

Das Europdische Parlament,
— unter Hinweis auf die Empfehlung der Kommission an den Rat (COM(2014)0661),

— gestiitzt auf Artikel 3 Absitze 4 und 5 der Akte iiber den Beitritt Kroatiens, gemafs dem es vom Rat angehort wurde
(C8-0274/2014),

— gestitzt auf Artikel 59 seiner Geschiftsordnung,

— unter Hinweis auf den Bericht des Ausschusses fiir biirgerliche Freiheiten, Justiz und Inneres (A8-0157/2015),

1. billigt die Empfehlung der Kommission;

2. fordert den Rat auf, es zu unterrichten, falls er beabsichtigt, von dem vom Parlament gebilligten Text abzuweichen;

3. fordert den Rat auf, es erneut anzuhoren, falls er beabsichtigt, den vom Parlament gebilligten Text entscheidend zu
dndern;

4.  beauftragt seinen Prisidenten, den Standpunkt des Parlaments dem Rat und der Kommission zu iibermitteln.
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PS_TA(2015)0236
Europdischer Fonds fiir strategische Investitionen ***I

Legislative Entschlieffung des Europiischen Parlaments vom 24. Juni 2015 zu dem Vorschlag fiir eine Verordnung

des Europiischen Parlaments und des Rates iiber den Europiischen Fonds fiir strategische Investitionen und zur

Anderung der Verordnungen (EU) Nr. 1291/2013 und (EU) Nr. 1316/2013 (COM(2015)0010 — C8-0007/2015 —
2015/0009(COD))

(Ordentliches Gesetzgebungsverfahren: erste Lesung)

(2016/C 407/21)

Das Europdische Parlament,
— unter Hinweis auf den Vorschlag der Kommission an das Parlament und den Rat (COM(2015)0010),

— gestiitzt auf Artikel 294 Absatz 2, die Artikel 172 und 173, Artikel 175 Absatz 3 und Artikel 182 Absatz 1 des
Vertrags uber die Arbeitsweise der Europdischen Union, auf deren Grundlage ihm der Vorschlag der Kommission
unterbreitet wurde (C8-0007/2015),

— gestlitzt auf Artikel 294 Absatz 3 des Vertrags iiber die Arbeitsweise der Europdischen Union,
— unter Hinweis auf die Stellungnahme des Europiischen Wirtschafts- und Sozialausschusses (%),
— unter Hinweis auf die Stellungnahme des Ausschusses der Regionen (*),

— unter Hinweis auf die vom Vertreter des Rates mit Schreiben vom 9. Juni 2015 gemachte Zusage, den Standpunkt des
Europdischen Parlaments gemafd Artikel 294 Absatz 4 des Vertrags iiber die Arbeitsweise der Europdischen Union zu
billigen,

— gestiitzt auf Artikel 59 seiner Geschiftsordnung,

— unter Hinweis auf die gemeinsamen Beratungen des Haushaltsausschusses und des Ausschusses fur Wirtschaft und
Wihrung gemif Artikel 55 seiner Geschiftsordnung,

— unter Hinweis auf den Bericht des Haushaltsausschusses und des Ausschusses fiir Wirtschaft und Wahrung sowie der
Stellungnahmen des Ausschusses fiir Industrie, Forschung und Energie, des Ausschusses fiir Verkehr und Tourismus, des
Haushaltskontrollausschusses, des Ausschusses fiir Beschiftigung und soziale Angelegenheiten, des Ausschusses fiir
Umweltfragen, 6ffentliche Gesundheit und Lebensmittelsicherheit, des Ausschusses fiir Binnenmarkt und Verbraucher-
schutz, des Ausschusses fiir regionale Entwicklung, des Ausschusses fiir Landwirtschaft und Entwicklung des lindlichen
Raums, des Ausschusses fiir Kultur und Bildung und des Ausschusses fiir konstitutionelle Fragen (A8-0139/2015),

1. legt den folgenden Standpunkt in erster Lesung fest;

2. billigt die dieser Entschliefung beigefiigte gemeinsame Erklirung des Europdischen Parlaments, des Rates und der
Kommission, die zusammen mit dem endgiiltigen Rechtsakt in der Reihe L des Amtsblatts der Europdischen Union
veroffentlicht wird;

3. nimmt die dieser Entschliefung beigefiigten Erklirungen der Kommission, die zusammen mit dem endgiiltigen
Rechtsakt in der Reihe L des Amtsblatts der Europdischen Union veréffentlicht werden, zur Kenntnis;

4. fordert die Kommission auf, es erneut zu befassen, falls sie beabsichtigt, ihren Vorschlag entscheidend zu dndern oder
durch einen anderen Text zu ersetzen;

5. beauftragt seinen Prisidenten, den Standpunkt des Parlaments dem Rat und der Kommission sowie den nationalen
Parlamenten zu iibermitteln.

®) Stellungnahme vom 19. Mérz 2015 (noch nicht im Amtsblatt veréffentlicht).
A Stellungnahme vom 16. April 2015 (noch nicht im Amtsblatt verdffentlicht).
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P8_TC1-COD(2015)0009

Standpunkt des Europiischen Parlaments festgelegt in erster Lesung am 24. Juni 2015 im Hinblick auf den Erlass

der Verordnung (EU) 2015/... des Europiischen Parlaments und des Rates iiber den Europiischen Fonds fiir

strategische Investitionen, die europiische Plattform fiir Investitionsberatung und das europiische Investitions-

vorhabenportal sowie zur Anderung der Verordnungen (EU) Nr. 1291/2013 und (EU) Nr. 1316/2013 — der
Europdische Fonds fiir strategische Investitionen

(Da Parlament und Rat eine Einigung erzielt haben, entspricht der Standpunkt des Parlaments dem endgiiltigen Rechtsakt, Verordnung
(EU) 2015/1017.)

ANHANG ZUR LEGISLATIVEN ENTSCHLIESSUNG

1. Gemeinsame Erklirung des Europiischen Parlaments, des Rates und der Kommission zur Aufteilung der Mittel
fiir Horizont 2020

,Das Europdische Parlament, der Rat und die Kommission kommen iiberein, dass die folgenden Haushaltslinien nicht zur
Finanzierung des EFSI beitragen werden: |Intensivierung der Pionierforschung im Europdischen Forschungsrat’, Marie-
Sktodowska-Curie-Mafinahmen und ,Verbreitung von Exzellenz und Ausweitung der Beteiligung’. Der Restbetrag, der sich
aus der zusitzlichen Verwendung des Spielraums im Vergleich zum Kommissionsvorschlag ergibt, wird in die tibrigen
Haushaltslinien von Horizont 2020 im Verhiltnis zu den von der Kommission vorgeschlagenen Kiirzungen wiederein-
gesetzt. Die indikative Aufteilung der Mittel fir Horizont 2020 ergibt sich aus Anhang I der EFSI-Verordnung.”

2. Erklirung der Kommission zum Entwurf des Haushaltsplans 2016

,Die Kommission wird die potenziellen Auswirkungen der Beitrdge zum EFSI aus den verschiedenen Haushaltslinien von
Horizont 2020 auf die wirksame Umsetzung der jeweiligen Programme priffen und gegebenenfalls in einem
Berichtigungsschreiben zum Entwurf des Gesamthaushaltsplans der Union fur 2016 vorschlagen, die Aufteilung der
Mittel fiir die Haushaltslinien von Horizont 2020 anzupassen.*

3. Erklirung der Kommission zu ihrer Bewertung einmaliger Beitrige im Rahmen der EFSI-Initiative fiir die
Zwecke der Umsetzung des Stabilitits- und Wachstumspaktes

,2Unbeschadet der Vorrechte des Rates bei der Umsetzung des Stabilitits- und Wachstumspakts sollten einmalige Beitrdage
von Mitgliedstaaten, entweder von einem Mitgliedstaat oder von nationalen Forderbanken, die dem Sektor Staat zugeordnet
sind oder im Auftrag eines Mitgliedstaates handeln, an den EFSI oder thematische Investitionsplattformen oder mehrere
Lander einbezichende Investitionsplattformen, die fiir die Umsetzung der Investitionsoffensive eingerichtet wurden,
grundsitzlich als einmalige Manahmen im Sinne des Artikels 5 der Verordnung (EG) Nr. 1466/97 des Rates und des
Artikels 3 der Verordnung (EG) Nr. 1467/97 des Rates gelten.”
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P8 _TA(2015)0237

Inanspruchnahme des Europidischen Fonds fiir die Anpassung an die Globalisierung (EGF/
2015/000 TA 2015 — Technische Unterstiitzung auf Initiative der Kommission)

Entschliefung des Europidischen Parlaments vom 24. Juni 2015 zu dem Vorschlag fiir einen Beschluss des
Europdischen Parlaments und des Rates iiber die Inanspruchnahme des Europiischen Fonds fiir die Anpassung an
die Globalisierung gemifl Nummer 13 der Interinstitutionellen Vereinbarung vom 2. Dezember 2013 zwischen
dem Europiischen Parlament, dem Rat und der Kommission iiber die Haushaltsdisziplin, die Zusammenarbeit im
Haushaltsbereich und die wirtschaftliche Haushaltsfithrung (Antrag EGF/2015/000 TA 2015- Technische
Unterstiitzung auf Initiative der Kommission) (COM(2015)0156 — C8-0093/2015 — 2015/2076(BUD))

(2016/C 407/22)

Das Europdische Parlament,

— unter Hinweis auf den Vorschlag der Kommission an das Europiische Parlament und den Rat (COM(2015)0156 — C8-
0093/2015),

— gestiitzt auf die Verordnung (EU) Nr. 1309/2013 des Europdischen Parlaments und des Rates vom 17. Dezember 2013
tiber den Europdischen Fonds fiir die Anpassung an die Globalisierung (2014-2020) und zur Aufhebung der
Verordnung (EG) Nr. 1927/2006 (') (EGF-Verordnung),

— gestiitzt auf die Verordnung (EU, Euratom) Nr. 1311/2013 des Rates vom 2. Dezember 2013 zur Festlegung des
mehrjahrigen Finanzrahmens fiir die Jahre 2014-2020 (%), insbesondere auf Artikel 12,

— gestitzt auf die Interinstitutionelle Vereinbarung vom 2. Dezember 2013 zwischen dem Europdischen Parlament, dem
Rat und der Kommission iiber die Haushaltsdisziplin, die Zusammenarbeit im Haushaltsbereich und die wirtschaftliche
Haushaltsfithrung (>) (IIV vom 2. Dezember 2013), insbesondere auf Nummer 13,

— unter Hinweis auf seine Entschliefung vom 17. September 2014 zu dem Vorschlag fiir einen Beschluss des
Europiischen Parlaments und des Rates iiber die Inanspruchnahme des Europaischen Fonds fur die Anpassung an die
Globalisierung gemdff Nummer 13 der Interinstitutionellen Vereinbarung vom 2. Dezember 2013 zwischen dem
Europdischen Parlament, dem Rat und der Kommission iiber die Haushaltsdisziplin, die Zusammenarbeit im
Haushaltsbereich und die wirtschaftliche Haushaltsfilhrung (Antrag EGF/2014/000 TA 2014 — Technische
Unterstiitzung auf Initiative der Kommission) (*),

— unter Hinweis auf das in Nummer 13 der IIV vom 2. Dezember 2013 vorgesehene Trilogverfahren,
— unter Hinweis auf das Schreiben des Ausschusses fiir Beschiftigung und soziale Angelegenheiten,
— unter Hinweis auf den Bericht des Haushaltsausschusses (A8-0185/2015),

A. in der Erwagung, dass die Union Legislativ- und Haushaltsinstrumente geschaffen hat, um Arbeitnehmer, die unter den
Folgen weitreichender Strukturverdnderungen im Welthandelsgefiige oder den Folgen der globalen Finanz- und
Wirtschaftskrise zu leiden haben, zusitzlich zu unterstiitzen und ihnen bei der Wiedereingliederung in den
Arbeitsmarkt behilflich zu sein;

B. in der Erwigung, dass die finanzielle Unterstiitzung der Union fur entlassene Arbeitnehmer im Einklang mit der
Gemeinsamen Erklarung des Europdischen Parlaments, des Rates und der Kommission, die in der Konzertierungssitzung
vom 17. Juli 2008 angenommen wurde, und unter gebiihrender Beachtung der IIV vom 2. Dezember 2013 hinsichtlich
der Annahme von Beschliissen zur Inanspruchnahme des Europdischen Fonds fiir die Anpassung an die Globalisierung
(EGF) dynamischen Charakter haben und so ziigig und effizient wie moglich bereitgestellt werden sollte;

ABIL. L 347 vom 20.12.2013, S. 855.
ABIL. L 347 vom 20.12.2013, S. 884.
ABL C 373 vom 20.12.2013, S. 1.
Angenommene Texte, P8_TA(2014)0016.
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C. in der Erwidgung, dass der Erlass der EGF-Verordnung die Einigung zwischen Parlament und Rat auf eine
Wiedereinfithrung des Kriteriums der krisenbedingten Inanspruchnahme des Fonds, eine Erhohung des Finanzbeitrags
der Union auf 60 % der geschitzten Gesamtkosten der vorgeschlagenen Malnahmen, eine Verbesserung der Effizienz bei
der Bearbeitung der EGF-Antrige in der Kommission und durch Parlament und Rat durch Verkiirzung der Zeitraume fiir
die Bewertung und Genehmigung, ecine Ausweitung der forderfihigen Mafinahmen und Begiinstigten durch
Einbeziehung von Selbstindigen und Jugendlichen und eine Finanzierung von Anreizen zur Unternehmensgriindung
widerspiegelt;

D. in der Erwidgung dass die fiir den EGF 2015 maximal zur Verfiigung stehenden Haushaltsmittel 150 Mio. EUR (zu
Preisen von 2011) betragen, und in der Erwdgung, dass gemafl Artikel 11 Absatz 1 der EGF-Verordnung auf Initiative
der Kommission 0,5 % dieses Betrags (d. h. im Jahr 2015811 825 EUR) fiir technische Unterstiitzung zur Finanzierung
der Vorbereitung, des Monitoring, der Datenerhebung und der Schaffung einer Wissensbasis sowie zur Finanzierung der
fur die Durchfithrung der EGF-Verordnung erforderlichen administrativen und technischen Hilfe, von Informations- und
Kommunikationsmafnahmen sowie Priifungs-, Kontroll- und Evaluierungsmafinahmen bereitgestellt werden konnen;

E. in der Erwdgung, dass das Europdische Parlament des Ofteren die Notwendigkeit einer besseren Wahrnehmbarkeit des
EGF als eines Unionsinstruments der Solidaritdt mit entlassenen Arbeitnehmern unterstrichen hat;

F. in der Erwdgung, dass der vorgeschlagene Betrag von 630 000 EUR etwa 0,39 % der fiir den EGF 2015 maximal zur
Verfiigung stehenden Haushaltsmittel entspricht;

1. ist mit den Mafnahmen einverstanden, die von der Kommission als technische Unterstiitzung zur Finanzierung von
Ausgaben gemifs Artikel 11 Absitze 1 und 4 und Artikel 12 Absdtze 2, 3 und 4 der EGF-Verordnung vorgeschlagen
wurden;

2. verweist auf die Bedeutung von Netzwerken und des Austauschs von Informationen iiber den EGF, vor allem im
Hinblick auf die Bestimmungen der neuen EGF-Verordnung; unterstiitzt daher die Bereitstellung von Finanzmitteln fur die
Sachverstandigengruppe der EGF-Kontaktpersonen und die Netzwerkseminare iber die Durchfihrung des EGF;

3. betont, dass ein zentrales Ziel dieser Sitzungen darin bestehen sollte, die Ex-post-Evaluierung des EGF (2007-2013) zu
analysieren und deren Empfehlungen eingehend zu erortern; fordert die Kommission auf, dem Europdischen Parlament eine
umfassende Analyse und einen Bericht iiber die bereits ausgefithrten EGF-Mittel vorzulegen;

4. begriflt die Fortsetzung der Arbeiten im Bereich der standardisierten Verfahren fur die EGF-Antrige und die
Verwaltung unter Nutzung der Moglichkeiten des elektronischen Datenaustauschsystems (SFC2014), womit eine
Vereinfachung und raschere Bearbeitung der Antrige und eine bessere Berichterstattung ermdglicht werden;

5. weist darauf hin, dass das Verfahren zur Einbezichung des EGF in das elektronische Datenaustauschsystem (SFC2014)
seit Jahren lauft und dass die entsprechenden aus dem EGF-Etat zu begleichenden Kosten in den nichsten zwei oder drei
Jahren, bis der Integrationsprozess abgeschlossen ist, weiterhin relativ hoch sein werden;

6.  fordert die Kommission auf, die Fortschritte darzulegen, die von Anfang 2011 bis 2014 bei der Einbeziehung in das
SFC2014 erzielt wurden;

7. empfiehlt der Kommission und den Mitgliedstaaten, sich bei ihren Vernetzungsmafnahmen insbesondere auf
Folgendes zu konzentrieren:

a) Verbesserung des Monitoring und der Evaluierung der Auswirkungen der EGF-Unterstiitzung auf die einzelnen
Teilnehmer wie folgt:

— Die Mittel fiir Monitoring und Evaluierung sollten dazu genutzt werden, die lingerfristigen Auswirkungen auf die
Begiinstigten des EGF zu bewerten.

— Im EGF-Antragsformular und in der Vorlage fur den Schlussbericht iiber die Verwendung des EGF-Beitrags sollte
deutlich darauf hingewiesen werden, dass der EGF-Koordinator und der Mitgliedstaat verpflichtet sind, Daten tiber
den Beschiftigungserfolg der Begiinstigen zwolf Monate nach Durchfithrung der Mafnahmen und Daten iiber die
Beschiftigungsquote in den letzten zwolf Monaten seit der Durchfithrung der EGF-Maflnahmen in dem betreffenden
Gebiet vorzulegen, um eine umfassendere Sicht auf die Auswirkungen des EGF zu haben.
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— Es sollten detailliertere Angaben iiber die von den einzelnen Teilnehmern in Anspruch genommenen Mafinahmen
aufgezeichnet und unmissverstindlich mitgeteilt werden, um beispielsweise eine eindeutigere Kosten-Nutzen-Analyse
der verschiedenen Mafnahmen zu ermoglichen.

— Die Genehmigung der Schlussberichte und der endgiiltige Abschluss des Falles sollten an die Bereitstellung
vollstindiger Informationen tiber die bei den Begiinstigten erzielten Ergebnisse (auf aggregierter Ebene) gekoppelt
werden. Bislang waren die Daten tiber die bei den Begiinstigten erzielten Ergebnisse unvollstindig.

b) weitere Straffung des Antragsverfahrens wie folgt:

— Auf nationaler Ebene sollte weiter dazu ermutigt werden, mit dem Prozess der Unterstiitzung der entlassenen
Arbeitnehmer zu beginnen, ohne die Genchmigung der Antridge abzuwarten.

— Ist dies nicht moglich, sollten die Kommission und die Mitgliedstaaten in Erwigung ziehen, den Durchfithrungs-
zeitraum der EGF-Mafinahmen von der Genehmigung des Antrags an zu rechnen. Auf diese Weise konnte der volle
Finanzierungszeitraum von 24 Monaten ausgeschopft werden.

¢) mehr Flexibilitit wihrend des Durchfithrungszeitraums wie folgt:

— Die Kommission sollte den Mitgliedstaaten mehr Flexibilitdt einrdumen, damit sie zusitzliche Mainahmen anbieten
konnen, sobald sich wihrend des Durchfithrungszeitraums neue Moglichkeiten bzw. Erfordernisse ergeben, die tiber
die im Antragsformular beschriebenen Mafnahmen hinausgehen.

— Der Bezugszeitraum, der bei der Berechnung der Zahl der Entlassungen fiir den EGF-Antrag zugrunde zu legen ist,
wird als Zwangsjacke empfunden, die das Ziel der Solidaritit und den Erfolg der EGF-Hilfe beeintrachtigt, und dieser
Zeitraum konnte einer Uberpriifung unterzogen werden, um mehr Flexibilitdt dergestalt zu schaffen, dass ein
Addendum zu dem Antragsformular vorgelegt werden kann, wenn die Entlassungen nachweislich auf die gleichen
Griinde zuriickzufithren sind und mit den im Antrag aufgefithrten Entlassungen in Zusammenhang stehen.

8.  empfichlt der Kommission, die Griinde zu ermitteln, die bei einigen Projekten zu Verzdgerungen bei der
Genehmigung oder Durchfiihrung gefithrt haben, und ihre Empfehlungen allgemein bekannt zu machen;

9.  betont, wie wichtig eine allgemeine Sensibilisierung fiir den EGF und die Erh6hung seiner Wahrnehmbarkeit sind;
erinnert die antragstellenden Mitgliedstaaten daran, dass sie die aus dem EGF finanzierten Mafnahmen nach Artikel 12 der
EGF-Verordnung den zu unterstiitzenden Begiinstigten, den Behorden, Sozialpartnern, Medien und der breiten
Offentlichkeit bekannt geben miissen;

10.  stellt fest, dass die Kosten fur Information 2015 weiterhin deutlich niedriger sind; ist der Ansicht, dass dies die

Erstellung und ausreichende Verteilung von Informationsmaterial und die nétige Orientierungshilfe nicht beeintréchtigen
darf;

11.  unterstreicht die Notwendigkeit eines verstirkten Kontakts zwischen allen mit EGF-Antrigen befassten Akteuren,
einschlieflich der Sozialpartner und der Beteiligten auf regionaler und lokaler Ebene, um moglichst viele Synergien zu
schaffen; weist darauf hin, dass das Zusammenwirken zwischen den nationalen Kontaktpersonen und den regionalen oder
lokalen Partnern fur die Fallabwicklung verbessert und die Vorkehrungen im Bereich der Kommunikation und
Unterstiitzung sowie die Informationsfliisse (interne Abteilungen, Aufgaben und Verantwortlichkeiten) ausfuhrlich erlautert
und von allen beteiligten Partnern genehmigt werden sollten;

12.  betont, dass in Regionen mit hoher Jugendarbeitslosigkeit der Zugang zur EGF-Forderung fiir junge Menschen unter
25 Jahren, die sich weder in Schul- oder Berufsausbildung noch in fester Anstellung befinden (NEET-Jugendliche), bis zu
einer Zahl, die der der unterstiitzten Arbeitnehmer entspricht, verlingert werden muss, wenn aus der mittelfristigen
Evaluierung hervorgeht, dass diese Maffnahme {iber Dezember 2017 hinaus beibehalten werden muss;

13.  fordert die Kommission auf, das Parlament im Einklang mit den einschldgigen Bestimmungen der Rahmenverein-
barung iiber die Beziechungen zwischen dem Europiischen Parlament und der Europiischen Kommission (') zu den
Sitzungen der Sachverstindigengruppe und den Seminaren einzuladen; hebt des Weiteren hervor, wie wichtig ein
verstarkter Kontakt zwischen allen mit EGF-Antrigen befassten Akteuren, einschliefSlich der Sozialpartner, ist;

() ABL L 304 vom 20.11.2010, S. 47.
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14.  fordert die rechtzeitige Veroffentlichung der Abschlussevaluierung innerhalb der in Artikel 17 der Verordnung (EG)
Nr. 19272006 des Europiischen Parlaments und des Rates (') festgesetzten Frist;

15.  fordert die Mitgliedstaaten und alle beteiligten Organe auf, die erforderlichen Anstrengungen zu unternehmen, um
die Verfahrens- und Haushaltsvorschriften zu verbessern und so die Inanspruchnahme des EGF zu beschleunigen; verweist
in dieser Hinsicht auf die Absicht des Parlaments, einen auf der Evaluierung der Kommission basierenden Initiativbericht
auszuarbeiten, um eine Bilanz der Funktionsweise der neuen EGF-Verordnung und der untersuchten Fille zu ziehen; stellt
fest, dass das von der Kommission im Anschluss an die Forderung des Parlaments, den Charakter des EGF als ein wirkliches
Dringlichkeitsinstrument sicherzustellen und die Finanzhilfen schneller freizugeben, eingerichtete verbesserte Verfahren
darauf abzielt, dass dem Parlament und dem Rat die Bewertung der Forderfihigkeit eines EGF-Antrags durch die
Kommission zusammen mit dem Vorschlag zur Inanspruchnahme des Fonds vorgelegt wird; begriif$t die durch die neue
EGF-Verordnung herbeigefiihrte betrichtliche Beschleunigung der Priifung und Genehmigung der Antrige;

16.  betont, dass die Halbzeitevaluierung, die im laufenden Haushaltsjahr 2015 eingeleitet werden soll, auch die
langfristigen Auswirkungen der Krise und der Globalisierung auf die kleinen und mittleren Unternehmen beriicksichtigen
und daher der Frage nachgehen sollte, ob das in Artikel 4 der EGF-Verordnung festgelegte Kriterium der Entlassung von 500
Arbeitnehmern, wie vom Europdischen Parlament in seiner EntschlieSung vom 17. September 2014 vorgeschlagen, gesenkt
werden konnte;

17.  fordert die Mitgliedstaaten auf, die Zusitzlichkeit der EGF-Fille hervorzuheben, klarere Verbindungen mit anderen
Fonds herzustellen und zu priifen, wie der EGF am besten eingesetzt werden kann, um Mehrwert zu schaffen und
Verdringungseffekte zu vermeiden;

18.  billigt den dieser EntschlieBung beigefiigten Beschluss;

19.  beauftragt seinen Prasidenten, diesen Beschluss mit dem Prasidenten des Rates zu unterzeichnen und seine
Veroffentlichung im Amtsblatt der Europdischen Union zu veranlassen;

20.  beauftragt seinen Prisidenten, diese EntschlieSung einschlieRlich der Anlage dem Rat und der Kommission zu
iibermitteln.

ANLAGE

BESCHLUSS DES EUROPAISCHEN PARLAMENTS UND DES RATES

iiber die Inanspruchnahme des Europdischen Fonds fiir die Anpassung an die Globalisierung (EGF/2015/000 TA
2015 — Technische Unterstiitzung auf Initiative der Kommission)

(Der Text dieser Anlage ist hier nicht wiedergegeben; er entspricht dem endgiilticen Rechtsakt, Beschluss (EU) 2015/1179.)

(") Verordnung (EG) Nr. 1927/2006 des Europiischen Parlaments und des Rates vom 20. Dezember 2006 zur Einrichtung des
Europdischen Fonds fiir die Anpassung an die Globalisierung (ABL. L 406 vom 30.12.2006, S. 1).












ISSN 1977-088X (elektronische Ausgabe)
ISSN 1725-2407 (Papierausgabe)

Amt fiir Veroffentlichungen der Europdischen Union
2985 Luxemburg
LUXEMBURG




	Inhalt
	EUROPÄISCHES PARLAMENT
SITZUNGSPERIODE 2015-2016
Sitzungen vom 8. bis 11. Juni 2015
Das Protokoll dieser Sitzungen wurde im ABl. C 247 vom 7.7.2016 veröffentlicht.
ANGENOMMENE TEXTE
Sitzung vom 24. Juni 2015
Das Protokoll dieser Sitzung wurde im ABl. C 256 vom 14.7.2016 veröffentlicht.
ANGENOMMENE TEXTE
	Entschließung des Europäischen Parlaments vom 9. Juni 2015 zu der Strategie der EU für die Gleichstellung von Frauen und Männern nach 2015 (2014/2152(INI))
	Entschließung des Europäischen Parlaments vom 9. Juni 2015 zu einer Strategie zum Schutz und zur Durchsetzung von Immaterialgüterrechten in Drittländern (2014/2206(INI))
	Entschließung des Europäischen Parlaments vom 9. Juni 2015 zu dem EU-Aktionsplan für einen neuen Konsens über die Durchsetzung von Immaterialgüterrechten (2014/2151(INI))
	Entschließung des Europäischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zum Stand der Beziehungen EU-Russland (2015/2001(INI))
	Entschließung des Europäischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zum Jahresbericht 2014 des Überwachungsausschusses des OLAF (2015/2699(RSP))
	Entschließung des Europäischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zur Lage in Ungarn (2015/2700(RSP))
	Entschließung des Europäischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zu dem Fortschrittsbericht der Kommission von 2014 über die Türkei (2014/2953(RSP))
	Entschließung des Europäischen Parlaments vom 11. Juni 2015 zu Syrien: die Lage in Palmyra und der Fall Mazen Darwisch ((2015/2732(RSP))
	Entschließung des Europäischen Parlaments vom 11. Juni 2015 zu Paraguay: die rechtlichen Aspekte in Bezug auf Kinderschwangerschaft (2015/2733(RSP))
	Entschließung des Europäischen Parlaments vom 11. Juni 2015 zur Lage in Nepal nach den Erdbeben (2015/2734(RSP))
	Entschließung des Europäischen Parlaments vom 11. Juni 2015 zu der strategischen militärischen Lage im Schwarzmeerraum nach der rechtswidrigen Annexion der Krim durch Russland (2015/2036(INI))
	Entschließung des Europäischen Parlaments vom 11. Juni 2015 zu aktuellen Enthüllungen über Korruptionsfälle auf hoher Ebene bei der FIFA (2015/2730(RSP))
	Entschließung des Europäischen Parlaments vom 24. Juni 2015 zur Überprüfung des Rahmens für die wirtschaftspolitische Steuerung: Bestandsaufnahme und Herausforderungen (2014/2145(INI))
	Beschluss des Europäischen Parlaments vom 24. Juni 2015 über den Antrag auf Aufhebung der Immunität von Sotirios Zarianopoulos (2015/2015(IMM))
	Beschluss des Europäischen Parlaments vom 24. Juni 2015 über den Antrag auf Aufhebung der Immunität von Udo Voigt (2015/2072(IMM))
	P8_TA(2015)0217
Anpassungssatz für die Direktzahlungen für das Kalenderjahr 2015 ***I
Legislative Entschließung des Europäischen Parlaments vom 9. Juni 2015 zu dem Vorschlag für eine Verordnung des Europäischen Parlaments und des Rates zur Festsetzung des Anpassungssatzes für die Direktzahlungen gemäß der Verordnung (EU) Nr. 1306/2013 für Direktzahlungen für das Kalenderjahr 2015 (COM(2015)0141 — C8-0083/2015 — 2015/0070(COD))
P8_TC1-COD(2015)0070
Standpunkt des Europäischen Parlaments festgelegt in erster Lesung am 9. Juni 2015 im Hinblick auf den Erlass der Verordnung (EU) 2015/… des Europäischen Parlaments und des Rates zur Festsetzung des in der Verordnung (EU) Nr. 1306/2013 vorgesehenen Anpassungssatzes für die Direktzahlungen für das Kalenderjahr 2015
	Legislative Entschließung des Europäischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zu dem Entwurf eines Beschlusses des Rates über den Abschluss — im Namen der Europäischen Union — der Doha-Änderung des Protokolls von Kyoto zum Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen über Klimaänderungen sowie die gemeinsame Erfüllung der daraus erwachsenden Verpflichtungen (10400/2014 — C8-0029/2015 — 2013/0376(NLE))
	Legislative Entschließung des Europäischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zu dem Entwurf eines Beschlusses des Rates über den Abschluss — im Namen der Europäischen Union — der Vereinbarung zwischen der Europäischen Union und ihren Mitgliedstaaten einerseits und Island andererseits über die Beteiligung Islands an der gemeinsamen Erfüllung der Verpflichtungen der Europäischen Union, ihrer Mitgliedstaaten und Islands im zweiten Verpflichtungszeitraum des Protokolls von Kyoto zum Rahmenübereinkommen der Vereinten Nationen über Klimaänderungen (10883/2014 — C8-0088/2015 — 2014/0151(NLE))
	Legislative Entschließung des Europäischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zu der Empfehlung für einen Beschluss des Rates betreffend den Beitritt Kroatiens zu dem Übereinkommen vom 29. Mai 2000 — gemäß Artikel 34 des Vertrags über die Europäische Union vom Rat erstellt — über die Rechtshilfe in Strafsachen zwischen den Mitgliedstaaten der Europäischen Union und zu dem dazugehörigen Protokoll vom 16. Oktober 2001 (COM(2014)0685 — C8-0275/2014 — 2014/0321(NLE))
	Legislative Entschließung des Europäischen Parlaments vom 10. Juni 2015 zu der Empfehlung für einen Beschluss des Rates betreffend den Beitritt Kroatiens zu dem Übereinkommen vom 26. Mai 1997 aufgrund von Artikel K.3 Absatz 2 Buchstabe c des Vertrags über die Europäische Union über die Bekämpfung der Bestechung, an der Beamte der Europäischen Gemeinschaften oder der Mitgliedstaaten der Europäischen Union beteiligt sind (COM(2014)0661 — C8-0274/2014 — 2014/0322(NLE))
	P8_TA(2015)0236
Europäischer Fonds für strategische Investitionen ***I
Legislative Entschließung des Europäischen Parlaments vom 24. Juni 2015 zu dem Vorschlag für eine Verordnung des Europäischen Parlaments und des Rates über den Europäischen Fonds für strategische Investitionen und zur Änderung der Verordnungen (EU) Nr. 1291/2013 und (EU) Nr. 1316/2013 (COM(2015)0010 — C8-0007/2015 — 2015/0009(COD))
P8_TC1-COD(2015)0009
Standpunkt des Europäischen Parlaments festgelegt in erster Lesung am 24. Juni 2015 im Hinblick auf den Erlass der Verordnung (EU) 2015/… des Europäischen Parlaments und des Rates über den Europäischen Fonds für strategische Investitionen, die europäische Plattform für Investitionsberatung und das europäische Investitionsvorhabenportal sowie zur Änderung der Verordnungen (EU) Nr. 1291/2013 und (EU) Nr. 1316/2013 — der Europäische Fonds für strategische Investitionen
	Entschließung des Europäischen Parlaments vom 24. Juni 2015 zu dem Vorschlag für einen Beschluss des Europäischen Parlaments und des Rates über die Inanspruchnahme des Europäischen Fonds für die Anpassung an die Globalisierung gemäß Nummer 13 der Interinstitutionellen Vereinbarung vom 2. Dezember 2013 zwischen dem Europäischen Parlament, dem Rat und der Kommission über die Haushaltsdisziplin, die Zusammenarbeit im Haushaltsbereich und die wirtschaftliche Haushaltsführung (Antrag EGF/2015/000 TA 2015– Technische Unterstützung auf Initiative der Kommission) (COM(2015)0156 — C8-0093/2015 — 2015/2076(BUD))

